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BÄUMEUNDSTRAUCHER.

(S. Orilniiug.)

Berberideen. Vent. —Die Saurache.

Berberis vulgaris, l. Saurach.

Dieser Strauch, dessen bei Dioskorides (1. 1. C. 115) unter dem Namen o^azav&a

gedaclit sein soll , ist in Betreff des Bodens nicht sehr wählerisch, daher findet er sich im

Orient und beinahe in ganz Europa. Er soll wie Hotton (p. 632) andeutet, erst zu den

Zeiten der Araber bekannt worden sein. Da er in Deutschland beinahe an allen Hecken und

Waldrändern gefunden wird, ist er auch allgemein bekannt und trägt eine ganze Menge von

Xamen, die meistentheils von der Säuerlichkeit seiner Beeren herrühren. Die Benennung

Berberis, von welcher Skinner bemerkt, dass sie barbarisches Latein sei, ist arabischen

Ursprungs und kommt -von Ember-baris oder Amir-baris (s. Haudjeri, Dict. arabe. Moscovie

1S40). Gessner hat (3) Saurach und Sauerdorn, welche beide Worte dasselbe bedeuten, da

ach, aha {ay.r^ so viel als „Stachel" ist. Dantz (26, b.) hat gleichfalls Saurach und ebenso

Reuss und Andere. Scliwed. surtorn, dän. suurtorn, holl. zuurboom.

Nebennamen,

Bei Gessner (3) Erbselen (verderbt) aus Berberis und Wemlägelei'n, weil man die Beeren in schlechten

Wein legte, um diesem einen -würzigeren Geschmack zu geben; daher auch in Ulm Wemlügelein und in

Oberungarn Weinlmg. BciMatthioli {Ibd) Paisclbeer, bei Fishart (Onom. 86) J?r5sjcÄ, Wemling, Fersich,

Baiselbiren und Ilagdornböre^i, bei Fusius erbasen und erb selstr auch, bei Reuss Erbshofen und Beissbeere,

Denkschriften der mathem.-naturw. CI. XIX, Bd. Abhaiidl. von Nichtraitgl. *^
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bei Nemnicli (591) Ferresheeren, Passelbeeren, Beisselbeeren und Beiselheeren, alle diese letzteren Benen-

nungen sind aus Berieris entstellt. Bssiclidorn oder Ebsichdorn lieisst der Strauch, weil man aus seinen

Früchten Essig bereiten kann. In Österreich heisst er Weinscharl oder Weinsclieidling , weil man Zweige mit

seinen reifen Früchten in den gälirenden Most hing um die Hefe auszuscheiden. Missverstand hat daraus

Weinscliädling und (bei Ne mn i c h a. <i. 0.) sogar Weinscliierling und Wütscherling gemacht. Böhmer, in seiner

technischen Geschichte der Pflanzen (I, 469) sagt, das Berberisbeeren dem Kornschrot beigemischt, eine weit

grössere Menge Branntwein gäben als dieses allein.

Provinzielle Benennungen sind Hanehödlein oder Hahriehöttle (wie bei Evonymus), in Tirol : Bromel-

beer und Baselbeer, im Lande ob der Enns Zizerl und in Appenzell (Tabl. 218) Gälhagel.

Als Nebennamen, die von der Benützung der Pflanze herrühren, können angeführt werden: Salsendoryi,.

weil man aus den Beeren, wie aus den Hagebutten eine Salse (Teest, engl. Toast) bereiten kann; Tintenbeer,

weil ihr Saft mit Alaun versetzt, eine rothe Tinte gibt; Gelbholz, weil Seide, Leder und Wolle mit der Rinde

gelb gefärbt werden können; Zioechholz, weil das Holz die besten Schusterzweeke, und Reisshols, weil aus

den Zweigen vorzüglich gute Reisskohlen gebrannt werden.

(9. Ordnung;.)

Capparideeu. Juss. —Kapperngewächse (Kitt.).

Capparis. l. Kappernstrauch.

(Dioskor. Plinius.) Der deutsche Name stammt von dem lateinischen Namen der

Pflanze, die in Spanien und Italien heimisch ist, sicli aber auch in Südkrain , Tirol und Istrien

vorfindet. Bei uns kommt sie nur in Gärten vor, gelangt aber auch da nicht zum Blühen.

Artennamen.

1. Capjjaris spinosa. L. Dorniger Kappernstrauch. (Kitt.)

2. Capparis oimta. Desf. Eiblättriger Kappernstraiich,\i.\\\ii.%'lV>€\i'ivn\\^QvY>^.

(§. Ordnung.)

Cistineen. Dunal. —Die Sonnenröschen.

Gistus. L. Sonnenröschen.

(Theophr. ziooo? Dioskor.) —Beide sprechen, -was bei alten Botanikern nicht selten

ist, von einem Cistus = Männlein und Weiblein. Die meisten älteren deutschen Kräuterkenner

(Tabern., Johnst. u. s. w.) sehreiben: Cistenröslein.

Nebennamen.

Bei Oed. (Qß) Kirschisop und Ileidenisop, bei Anderen Sonnengünsel, Heidenschmuck, Goldröslein,

Elisabethblümlein, holl. veldroosje, engl, the rockrose.
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Artennamen.

1. Ci'stus creticus. L. Kretisches Sonnenröschen.

Der männliche Kijstos des Thooplirast, von der Insel Kreta, wo man diese Pflanze zuerst auffand. Das

Ladanum wurde daraus bereitet.

2. Cistus mo7is])elliensis. L. Klebriges Sonnenröschen.

Von den klebrigflaumigen Blättern.

3. Cistus salvifolius. L. Salheihlättriges Sonnenröschen.

(Der weibliche Ki/stos des Dioskorides V. Sprengel II, 221.)

(IS. Ordnung.)

Tiliaceen. Juss. —Die Linden (Kittel 818).

Tilia. L. Linde.

(Theophrast Plinius.) Emm. Gloss. linta, G. Vind. 2400 linda, G. Viud. 804

linde, Heinr. Summ, linde, adh. linta, dän. lind, lövelind, scliwed. limi (gael. teile wie das

lat. tilia'), engl, the lindetree, the Urne, ihe limetree, agls. lind, Island, linde, lioll. linde.

Schwenk (398) glaubt der Name Linde stamme daher, weil der Lindenbast schon in

frühen Zeiten zu Stricken gebraucht wurde, in der Schweiz ist linggi und linte = Bast^) ; allein

es ist schwer zu glauben, dass dieser stattliche, schon in den ältesten Zeiten bekannte

Baum von einem seiner Theile, der überdies noch unter der Rinde steckt, seinen Namen
erhalten haben soll. Andere leiten das Wort Linde von dem Eigenschaftsworte lind (d. i.

der linde Baum) her, weil sein Laub weich und sein Holz linde zu schneiden sei, aber gewiss

nicht mit besserem Grunde.

Der Baum stand schon in den grauesten Tagen Germaniens in grossem Ansehen und

man glaubte sogar, dass Rasende, die selbst durch Ketten nicht bezwungen werden konnten,

sich zur Ruhe begäben sobald sie mit Lindenbast gebunden wurden. (Jabl. I, 801.) Die Linde

war im Mittelalter sowohl der Baum der Liebe als der Gerichtspflege, man nahm Abschied

unter ihm, man hielt Theidinge in seinem Schatten, vollzog Trauungen und schloss Contracte,

die durch das „doppen" (tupfen), nämlich durch das Aufdrücken des Daumens auf den Stamm

der Linde bestätiget wurden. Der Baum gab vielen Ortschaften den Namen (Lindau, Hohen-

iinden, Lindeck, Limburg = Lindenburg u. s. w.) sowie auch viele Familien den ihrigen

davon entlehnten. Li Steiermark die Lindecker (Valvasor XV, 345), in Brabant die Lynden,

in Schweden die Liudegreen u. s. w. Man behauptet auch, dass die Linde den gesundesten

Schatten gebe (Hotton 744). Doch werden die Mädchen durch das alte Sprüchlein:

„Filia sub tilia ducit subtilia fila!^

vor der Linde gewarnt. Alte Linden wurden häufig mit Sorgfalt gepflegt, so erzählt unter

anderem auch Lonicer (Kräuterbuch IV, Cap. 46), dass zu seiner Zeit im Kloster St. Alban

') Ihre in seinem Glossarium Stiiogotldcu)/!, thut dasselbe und ebenso Scherz in seinem Glossar (T. II, p. ü95) indem er sagt linda

sei gleich fascia etc.
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zu Mainz eine Eiesenlinde stand, welche man mit zweiundzwanzig Steinsäulen unterstützt

hatte und die noch so kräftig trieb, dass man sie jährlich beschneiden musste. Die älteste

und grösste Linde Deutschlands ist die zu Neustadt am Kocher, sie war schon um das Jahr

1229 bekannt und 1558 Hess Herzog Christoph den vierfachen Porticus von 115 Steinsäulen

darum bauen. Sie hat einen Astraum von vierhundert Fuss. Die Linde gehört übrigens zu

jenen sehr wenigen Pflanzen, welchen im Deutschen keine Nebennamen beigegeben wurden.

Artennamen.

Tilia grandifolia. Ehr li. Grossblättrige Linde.

(Sommerlinde, Weichlinde, Frühlinde, Wasserlinde, Graslinde.)

Tilia ^arvifolia. Ehrh. Kleinhlättrige hinde.

(Winterlinde, Hartlinde, Spätlinde, Steinlinde, Berglinde, Waldlitide, Sandlinde, Wildlinde, Ostlinde, kleine

Linde.J

(Die Tilia aurea wird von ihren, in das Gelbliche fallenden Blüthen: Goldlinde genannt.)

(20* Orilniiug;.)

Acerineen. DC. —Die Ahorne (Kittel 828).

I. Acer. L. Ahorn.

(Theophr. Cu^ta auf Bergen, und Y^Ervi; in Ebenen wachsend. —Plinius erzählt von

einem alten , hohl gewordenen Ahorn, welcher im Innern sechsunddreissig Ellen weit war.)

Der Ahorn, welcher eigentlich in Asien heimisch sein soll, wurde von den Pömern sehr

geschätzt, sie pflanzten ihn vor die Häuser, in die Höfe; und errichteten Lustgänge und ganze

Waldungen von ihm.

Woher das alte Wort Ahorn stamme, ist nicht mit Gewissheit zu bestimmen, einige

glauben es von dem Worte acermeus ableiten zu sollen , andere meinen es käme von dem celt.

ce7-n, com = Hörn (hebr. keren) weil die Blätter durch ihre Spitzen gewissermassen gehörnt

seien (?).

Im C. Vind. 2400 findet sich das Wort Ahorn sub cliornus., imEmm. Gloss. hingegen

bei 'platanus.i ein Beweis, dass man nicht recht wusste, auf welchen lateinischen Namen man
das deutsche Wort Ahorn anwenden sollte. Auch das Adm. Gl. hat s. Platanus : ahliorn.

Bei Graff (Diut. I, 132) agena^ f. v. hagan; (I, 135) ahorn, M. adj. ahornig. Aus Ahorn

entstellt findet man: Anchorn, Anchore , Olive, fränk. und tübing. Ehre, Arie, schles. ürle,

TJrlenhaum. —Holl. ahorn, aenhorn, scaud. aeretrüe. Luther hat in seiner Bibelübersetzung

(Sirach 24, V. 10) das Beiwort ahörnen.
In älteren Schriften wird Acer auch durch gundram oder gundrebe übersetzt, so z. B. im

Emm. Gloss. gundereha, C. Florent. gundereba und C. Vind. 2524 gundram, nachSchmell.
(II, 53) von gund = pus, virus, tabes, weil das Laub gegen diese Krankheiten gebraucht

wurde. Dessgleichen findet man auch das Wort Masholder, Admt. Gloss. mazeldera, Heinr.
Summ. III mazaltra, M. II mazoldera (vgl. Acer campestre L.). Engk the maple-tree, schwed.

lönn, dän. valbirk, angels. maful.
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Artennamen.

Acer campestre. L. Fehlahorn.

Höchst wahrscheinlich die einzige in Deutschland wirklich einheimische Alioj-nart und schon ziemlich xi

früh unter dem Namen Massholder bekannt. Gloss. Salora. mazoltra (S. 10) und mazolter (8), im C. Flor.

mazzilfra u. s. f., was, nach der Ansicht Mehrerer, so viel sagen soll als der „Maserbaum ", weil das Holz voll

Slasern (Fladdcrn) ist. Die Endsylbe ter oder tra stammt von dem goth. triti, altnord. trc = Strauch her
')

und findet sich auch beim Holder, Wachholder, Fliedern, s. vf. angewendet. Karlsefne reiste im Jahre 1013

von Winland ab und brachte von den Shräh'ngen (S'Xv«7Z = klein, Eskimo's) Felle und Mösur oder

Mausur, ein Holz von besonderer Schönheit (Maserholz von Acer riihrum) mit, welches damals sehr theuer

bezahlt wurde (Wilhelmi. Island p. 184).

Nebennamen.

Die Nebennamen des, bei uns fast in allen Hecken und Zäunen zu treffenden Baumes, sind sehr zahlreich.

—Aus Massholder entstellt sind folgende: Maseller, Messholder, Massalter, Messhülsen, Massern, Masserle,

Masslehen, Massltehen (wie Bellis!), Mescheller, Mewerle, Maveller, Menerle, Merle und Schmerle.

Von den Masern des Holzes stammen: Flader, Fladerhaum, Fladerholz, Flaser und Strauchfladern.

Andere Nebennamen sind: bei Hier. Bock: Schreiberholz, bei Reuss: Tappeldorn, bei Heppe:
Agerl, Amerle, Bienenbaum, Kleinrllster, Wasserhülse, Weisslüher, bei Zinke (II, 67): Eperln, Wittenehern,

Schwepstockholz (weil es zu Peitschenstöcken, nieds. Schwepfe =: Peitsche, gebraucht wird). Weissbaum;

bei Höfer (I, 10) Iitcssel,Iiothrussel, hei Po yiow. Wasseralm, IFassera/Ser (wohl in Verwechslung mit Z7/w%s,

s. daselbst), bei Nemn. (I, 25) vermengt mit Alnus : Erle, Erlehaum, dann Anhaum, Apleryi, Appeldören,

Appeldorel , Ilappelfhain (die letzteren verderbt aus den agls. mapeltreo), Weisse])ern, Engelköpfchen, von

der geflügelten Frucht, die man in zu grosser Phantasie mit einen Cherubim verglich ; <S'<?-a«cÄaÄorw, Bin-

baum, Angerbinbaum, Schreiberia uh, Milchahorn, Kreuzbaum u. s. w. In der Schweiz (Stald. II, 267)

Regeiistiel (Rechenstiel, weil aus dem Holz Stiele zu den Rechen gemacht werden?), bei Durh. (1) Ascher,

bei Sehkr. (III, 549) Merle, Anbaum und Witnoben. —Iloll. veld-eschedoorn, effendorn, und booghout (weil

man Bögen zum Pfeilschiessen daraus machte), dän. navr, naur und lille, schwed. nafoer, engl, the common

inaple, the lesser maple.

Acer monspessulanum. L. Dreilappiger Ahorn (Kitt. 829),

von den handförmig-dreilappigen Blättern. In Westfranken EJard.

Acer opulifolium. -Vi 11. Stuvipf blättriger Ahorn.

Acer platanoides. L. Fenn- Ahorn (die Lenne).

Nieds. Gloss. Ion; sonst auch Lehne und Lömme, in Osterreich Feinbaum und Feimbaum, in der

Schweiz iej'wff/^/'e, preuss. Linbaum, in Berchtesgaden (S ehr k. II, 292) Fenne, Limahom, bei Krünitz
(I, 24.3) Lenne, Lehme und Löhne, dän. lön, schwed. lönn, westgoth. lünn. Das Wort Von oder lein soll mit

dem griech. -j/Xstvo? verwandt sein.

Nebennamen.

Spitzahorn, Spitzflader, grosser Milchahorn, Gänsebaum (weil die Blätter den Fussstapfen der Gänse

gleichen sollen), Breitlaub (wegen der Breite der Blätter), Weinlaub, Salatbaum (weil man die jungen noch

zarten Blätter als Salat essen kann), Wcddescher, deutscher, pommerscher oder noricegischer Ahorn.

Acer pseudoplatanus. L. Weissahorn.

Nebeanamen.

Bergahorn, icnechter Ahorn, Spindelholz, Spillholzbaum (weil das Holz ganz vorzüglich zur Verferti-

gung von Spindeln taugt), grosser Massholder, grosser Milchhaum, Breitlöbern, ürlenbaum, Weinblatt,

I Der eigentliche Baum im Gegensatz zum Strauch, hcisst goth. bagms, altnord. 6ad»tr, agls. bearn, adh. poum.
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Weinlauh, wilder Feigenhaum (i); schles. Urle, fränk. A}-le, Ehre, Ehrenbaum, Ehrenholz, Ohre, Steinohre. —
Holl. luitenhoom, weil früher aus seinem Holze Lauten gefertigt wurden, diin. Inride hirk, valbirk oder den

uegte Von und naur, sehwed. tysTc lönn, sveitsare lömi, engl. tJie great maj^le.

(91. Orilnung.)

Hippocastaneen. D. C. —Die Rosskastanien (Kittel 830).

Aesculus (Hippocastanum). l. Rosskastanie.

XVI. jahrhtit. Der Baum, welcher um 1556 bekannt wurde, stammt aus dem nördlichen Asien. Nach

Clusius kam der Erste derselben im Jahre 1558 nach Wien und 1615 nach Paris. Der

NameRosskastanie kommt daher, weil die Fruchthülse Ähnlichkeit mit jeuer der essbaren

Kastanie hat und bei den Türken die Früchte als ein besonderes Mittel gegen die Kolik und

das Keuchen der Pferde galten.

JLoW. paarden-kasteiigehoovi, däu. hestecastagne, hesteskiere, vild castagnetrae, sehwed.

hästkastagnien (hast = Pferd, Hengst), engl. tJie liorse-chesnut.

Nebennamen.

Fferdehastanie, wilde Kastanie, Saukastanie, bittere Keste, ferner Fopphastanie, Vexirkastanie, weil ihr

hübsches Ansehen die Lust erweckt sie zu essen, ihr bitterer Geschmack aber diese Lüsternheit übel belohnt.

(Aesculus pavia, eigentlich Paa«<?r«"a, weilBoerhavc diesen Baum nach Pieter Paauw, Pi-ofes-

sor zu Leyden, benannte —die rothblühende Rosskastanie, engl, the scarlet flowered chesnut.)

(32. Ordnung.)

Ampelideen. (Humboldt, Bonpl. und Kunth.)

Vitis vinifera. L. Der Weinstock.

Das deutsche Wort Wein stammt von dem lat. vinus (griech. Stvo?), weil die Gei-manen

den Wein durch die Römer kennen lernten. BeiUlfilas: vein, vema-basi,Weinheere, veina-gards

der Weingarten, shd. uueiii^ holl. wyn. Aus Amerika wurde lange vor Columbus Wein nach

Europa gebracht, denn schon im Jahre 1000 schiffte der Isländer Leif (Hleif) an der Küste

von Grönland fort und kam an das heutige Massachusets, welches er wegen der vielen Beben

die er dort fand Fmfo?2fZ (Weinland) nannte. Noch jetzt wachsen an der Küste von New-York

sieben Rebenarten wild. —Das Wort Rebe bedeutet ein Seil, bei Ulfilus raips, agls. rap.

suivogoth. rep ^funis , isl. reip, belg. recp, Reif. Die Artennamen des Weines sind, da sie

fast in jeder Ortschaft ändern, unzählig und gehören in das ßereicli der (Ökonomie.

(S9. Ordnung.)

Celastrineen. R. Br.

I. Staphylea (pinnata). l. Pimpernuss.

(Theophr. Dioskor. Plin.) Bei Zinke (H, 479) und Höfer (II, 137) auch Pemnier-

nüssel, sonst auch Klap)pe7-nuss, weil die reifen Nüsse des Strauchs in den Blasen klappern

oder „pimpern". —Holl. pimper-nonten.
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Nebennamen.

Bei Kcuss, II üf. und Zinke: Todtenkopfbaum (?), ievner von der llühc: JJlasennuss, Blatternuss,

entrl. f//e bladder-niit ; Judennuss und hei Ncinn. (1363) auch abgeschnittene Nasen (?).

IL Evonymus. L. Spindelbaum.

(Theoplir. Pliuius.) Im Summ. Hein, spinnelbom, bei T ah erw. {\4:Q>c,) Spindelbaum, xii. wnhdt.

engl, the spindcl-tree.

Dieser Strauch scheint im MitteLalter ziemlich unbeachtet gewesen zu sein, da er nur

höchst selten in den Glossen gefunden wird. Er hat die Benennung Spindelbaum daher, weil

sein Holz in jenen Ländern, in welchen man sich nicht der Spinnräder bedient, zu Spindeln

benützt wird.

Nebennamen,

Nebennamen finden sich in bedeutender Zahl. Schon die Emmei-an. Glossen haben sub Fusarius:

spinneh'. bonm. Von den Fruchtkapseln, die mit ihren vier Erhöhungen dem Käppchen eines Geistlichen

ähneln, rühren her: Tfaffenliütclien (in Osterr. Pfaffenhappeln) oAqv I'faffeiimützchen, bei ed. (69) und

Ehrh. (I, 134) schlechthin Käppleiyi, bei Nemn. (1550) auch: JesuitenhUtlein (span. bonete de clerigo).

Durh. (33) Käppeh'hoh, KüferscMägeli, Haseneier, Bitmgeschlegeli, bei Rochh. (I, 234) Chäppelibaum.

Von den Früchten, die man mit Testikeln verglich, stammen ab: Hahnenhüdleiii, beißupp: Hahn-

hodenholz, bei Zinke: Hanehiitleinsbusoh, in der Fl. Franc. Pfaffenhödlein, bei Oed. (69) Pfaffenhödgen,

Pfaffenährlein und Pfaffenröslein (?), bei Reuss auch: Pfaffensorge. Dann bei Heppe: Pfaffenholz, bei

Nemn. PfaffenpfUtgen, Pfaffenöhrlen, dann bei Reuss: Pfefferholz, Pfefferreiselhols. Des -weiteren von der

runden Form der Früchte bei Ma2:)p.: Geclden, bei Reuss: Geckelholz, bei Oed.: Gechelkraut. Sonderbare

Benennungen sind, bei Gessn. (34) Eyerbretschelen und Schimpf enschlägleinholz, bei Anderen Mitsche-

lingsbaum, Mutschbeerhaum, Mutschelle (entstellt aus Mützenbeere?), Aann Spülaus \u\(\. Spülauskäppclien (aus

Spillbaum verderbt). Sonst findet man auch noch: Zwechholz, vreil das Holz zu Schusterzvrecken verwendet

wird, bei Reuss und Anderen: Weschelholz, Kalige7iholz, Kelgenholz, KatzenMötgen, Katzenpfötchenholz,

Hundsbaum, Zicichholz, Pinnholz und Kleini-üster. Ferner: Handklötchen, Eierbrettholz, bei Durh. Drätzeln-

holz, Spissliholz, Spicknadelholz, Schimpferschlägelein, bei Schkr. (I, 154) Pfefferrüsselholz , Annisholz,

Wedschieholz und Rothkehlchenhrod. Holl. paapenhout
,

paapenmuts , engl, the spindle-tree , the prickwood,

the louse-berry, iiisch. feorue, schvred. Aster.

Artennamen.

Evonym. europaeus. L. Gewöhnlicher Spindelbaum.

Evonym. latifolius. Scop. Breitblättriger Spindelbaum.

Evonym. verruccosus. Scop. Warziger Spindelbaum.

(39. Ordnung.)

Rhamneen. R. Br. —Die Wegdörner (Kittel 1189).

i. Zizyphus (vulgaris). Lam. Brustbeerbaum.

(Plinius: Zy?:iplia) Tabern. (1387), die Fl. Franc., Dense u. s. w. haben Brustbeer-

lein. Auch Okeu (17-46) bemerkt, dass dieser Strauch die Brustbeeren gibt.
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Nebennamen.

Hei Okcn: Kirschenelse, Zinserlein, ScJtmisserlein, bei Nemn.: welsche Hagebutten, beiSchkr. (I,

151) Zieserlem, bei Koch und Kitt. Jude7idorn ; holl. johenboom (von Injubae?), engl, the beade-tree und

the shinning-leaved rTiamnus, scand. brijstboer.

IL Paliurus (aculeatus). Lam. Hagen.

(Tlieophr. Diosk. Pliuius, der Letztere sagt: „Valiurus infelix herba^.)

Im Emm. Gloss. hagan, Summ. Heinr. hägen, M. hagm, III. hagen, C. Vind. 804

garthagen u. s. w. Das Wort hagen bezieht sich auf die Dornen (Haken), daher „Hagedorn"

pleonastisch ist. Auch der Mannsname Hagen bezeichnet einen harten, unzugänglichen

Menschen. Im C. Zürich, steht, ebenfalls wegen der Dornen des Strauchs c^eZeib und im

Summ. Heinr. agaleia (vergl. Aquilegia). Auch heisst hier die Frucht wie bei Bosa canina:

hagenbiuta, M. liagenhutta. Prag. Gloss. hagen, liagelia, bei Nyerup findet sich s. Pali-

wus: dudistel. Der ursprüngliche alte Namehagen ging in späterer Zeit gänzlich verloren.

Andere Nebennamen sind: Frkft. Hdschr. hi.efholdra, bei Gessn. (81) Spreüwer, bei

S kinner CA?7sM7ior«, holl. Christdoorn, engl, tlie Ghrists-thorn , weil man glaubte Christus

sei mit den dornigen Zweigen dieses Strauches gekrönt worden , wesshalb dieser auch

den Namen Judendorn, Judenhütlein und Judenbaum bekam, übrigens hat Skinn. auch buck-

lertho7~n, Denso Hackendorn und die Fl. Franc, u. A. 8techdoi-n, obgleich auch jeder andere

Dorn zu stechen pflegt.

III. Rhamnus l. Kreuzdorn.

(Tlieophr. Dioskor. Plinius.) Früher häufig mit FaUurus verwechselt, so wie

anderseits Valiurus bis in die neuere Zeit bei Bhamniis (s. Nemm. II, 1149) als Rhamnus

paliurus eingereiht war. Diese Umstände machen es auch schwierig den ältesten deutschen

Namen dieses Strauches festzustellen. Gessn. (101) hat Kreuzbeer und ebenso die Fl.

Franc, und Reuss. Ehrh. (IV, 21) sagt Creuzdorn. Der Bhamnus war bei den Alten dem

Jan US geweiht und man hing bei schwer Erkrankten Rhamnuszweige an die Thüre des Lei-

denden, weil man glaubte, dass diese tödliche Einflüsse zurückliielten.

Nebennamen.

Bei Gessn. Wühenbeere, bei Dantz (fol. 26, vcrso) Kreuselbeer ; iliin. Korsbaertorn.

Artennamen.

Rhamnus alpina. L. Aij^enkreuzdom.

Bei Nciiin. (II, 1144) Al]penwegdorn.

Rhamnus Älaternus. L. Immergrüner Kreuzdorn,

weil er auch im Winter seine Blätter behält und desslialb in Gärten gerne zu Gebüschen benützt wird. AYild

Hiidet er sich in Istrien. —Lederblättriger Kreuzdorn.

Rlmtnnus Cathartica. L. Gewöhnlicher Kreuzdorn.

Von der abführenden Kraft der Beeren heisst der Strauch auch abführender Kreuzdorn, lioll. purgee-
rende wegedoorn, engl, the purging buckthorn, und die Beeren selbst: Scheissbeeren. Da diese Beeren wenn
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sie, noch unreif, gekocht und mit Alaiincrde versetzt, das sogenannte Scliüttgelb (eigentlich Scheissgelb,

von schuttan) geben und sieh nach ihrer Reife eine grüne Farbe aus ilinen bereiten lässt, heissen sie:

Färbebeeren, Färberkörner, Blasengrünbeeren, Saftgrlbibeeren und Dinienheereii. Aucli aus der Rinde des

Strauches lassen sich Farben ziehen, wesshalb er Färbedorn genannt wird. Die Drosseln, Amseln und Kram-
mctsvögel lieben die i'cifen Beeren, die man denn auch in Schlingen und Schlagnetze legt und daher Amsel-

beercn, Amselhirschen, Schlagbeeren, Schlaabeer genannt werden. Von dem geraden Dorn, in welchen sieh

die Zweige endigen, heisst der Strauch auch Stechdom, Schwarzdorn, und weil man diese Dornen mit den

Zinken eines jungen Hirschen verglich: llirschdorn und Hirsedorn. Da er sich oi't am Wege findet, heisst er

Wegdorn; weil er in Auen unter Weiden und selbst im Sandboden zu treffen ist, heisst er Weidendorn,

Wiedorn, Weichdorn und Sanddorn.

Weitere Nebennamen sind:

Wers€7ibeere, Feldbeere, liainbeere, Itheinheere, Hundsbeere, Mundsbaum und Hundsholz ; holl. rhyn-

besien, duinhesien, dän. hiortetom, vigretorn, vriebaertorn, geitbark-, vriehaerstree, litte ebaertorn, schwed.

gelappel, norw. geitharh, traet hvorved van den statte gieten, gothl. valbjürk. Bei Du rh. (70) heissen die

Beeren: Chelgerli und Ghelgerte.

Rhamnus Frangula L. Faul-Kreuzdorn (Faulbaum).

Dieser Strauch theilt im Volke eine Menge von Benennungen mit demVorigen , obgleich

er dornenlos ist. Den NamenFaulbaum soll er von dem üblen Gerüche des Holzes bekommen
haben. Bei Höfer heisst er auch Almer., von olmig, almig = morsch oder moorig riechend.

Er wird desshalb auch Stinkhaum., holl. stinkboom, und sein Holz : Faulliolz genannt. Da die-

ses übrigens sehr gut zu verarbeiten ist, heisst er auch: Spillhaum, Zioeckenbaum, Pfeilbaum,

und das Holz : Pfeilholz (holl. pylhout), Pinnholz, Grundholz, Zapfenholz, Butterstielholz und

weil es sehr gute Kohlen zu Schiesspulver gibt: Pulverholz. Die Einde des Strauchs oder

ein Absud aus dem Holze desselben wurde gegen Grind, Läuse, Hüneraugen u. s. w. ge-

braucht, woher die Benennungen: Grindholz, Läuseholz, Hühneraugenholz oder Grindbaum,

Läusebaum, Hühneraicgenbaum stammen. Von den Blättern, die zum Färben benützt werden,

heisst er Gilbbaum (Gilbholz). Weil die Vögel seine reifen Beeren gerne verzehren, trägt er

die Namen: Amselkiische , Drosselkirsche und Vogelkirsche, sonst heisst er von den Früchten

auch noch: Beerenholz, L\^nitschelbeere , I\:intschelbeere , Fluhrbirnlein , Elsebaum, Ahlkirsche und

Hohlkirsche. Andere Nebennamen sind noch : Almer, Hundsbaum, schwarze Schiessbeere, Schwarz-

erle, Schwarzholz, Masbaum, Wiedebaum, Spergelbctum , Sporgelbaum, Sporkenbaum (holl.

sporken) , Spargelbaum , Späckerholz , Spräzern , Spreckenliolz ,
Spickern , LIinholz und Becheer,

bei Stald. (IL 135) die Frucht: ICrottebeere , bei Durh. das Holz: (70) Pulverruthe und

Zapfenholz. Holl. sporkenhout, bei Dodon (1228 recto) ladeerhout, die Früchte: jeupjes, dän.

spregner, schwed. brakved, sprakved brügon, brahald, gulbark, norw. hundveeg, hundhaeg,

troldhaeg, troldkierringhaeg , oluskhaeg, brakald, engl, the black berry-bearing alder.

Iiham7ius infectoria. L. Kleiner Kreuzdorn,

wegen seines niederen Wuchses, daher auch Zwerg-Kreuzdorn , engl, the dwarf buckthorn. Seine Beeren,

welche zum Färben und Malen (gelber Lack) gebraucht werden, heissen Gilbbeeren (graines d'Avignon.

Im Holl. heisst der Strauch verwende wegdorn. —Niedriger Kreuzdorn.

Ehamnus pumila. 1j. Niederliegender Kreuzdorn (vgl. T^itt. 1191).

Bei Durh. (70) Felsenerle, kleine Erle, Meine Droslen.

Rhammis rupestris. Scopol. Felsen-Kreuzdorn.

Rhamnus saxatilis. L. Stein-Kreuzdorn. —Zwerg-Kreuzdorn.

Rhamnus tinctoria. W. K. Färber- Kreuzdorn.

Denkschrifte-n der mathem.-naturw. Cl. XIX. Bd. Abhandl. von Nichtniitgl. ^
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(30. Ordnung.)

Therebinthaceen. DC.

I. Pistacia. l. Pistazie.

(Tlieophr. Pioskorid. s. X-^vtiazouc und s. xspsßtv&o?. Plinius.)

Artennamen.

Pistacia Lentiscus. L. Mastixhaum,

von p.a'jrdC'ji = kauen, weil man das Harz seines Wohlgeruclies wegen kaute
['?J.

BeiGessn. (51) Mastix, bei Denso: Mastixhaum u. s. w. Ich konnte keine anderen deutschen Be-

nennungen dieses Baumes finden als in Nyerup. Symb. meleboum und bei Nemn. (II, 992) das ewige Hole,

vernuitlilifh von der Härte und Dauerhaftigkeit desselben.

Pistacia Tkerebinthus. L. Terpenthinbawm,

mhd. (Ziem, 223) lirhoum.

II. Rhus. L. Gerberstrauch.

(Tlieophr. .«. zozxu-j'ätx, Diosk. s. pü;. Bei Plinius erscheint Cotinus als Oleastri

genus und er sagt, dass das Wort Ehus aus dem grieeh. spuHpo; abgekürzt sei. Er bringt

ferner auch den Namen Sumach^ welcher orientalischen Ursprungs zu sein scheint, da die

Orientalen noch heute die Frucht kochen, um Essig zu machen.

Bei Tabern. (1438) Gerberbaum, bei Dantz (31) ebenso und zwar:

„Prrol)allicii ba|? Itd) Vxt ^cM)crgcrbcr bicfcr |"amcn gcbraud)cii baa Über bamit 311 gcrbni urib bith 311

„mad)cii." Bei Fischart (Ononi. 211) Smak, Sirisclitau und Sirischeich.

Artennamen.

Pilms coriaria. L. Eigentlicher Gerherstrauch.

Nebennamen.

Färberhaum, Schlinghaum und aus Sumach verderbt Schmack ; engl, the elm-leaved sumach.

Rhus cotinus. L. Wolliger Gerherstrauch,

von der wolligen Bekleidung der Samen, daher auch vulg. Perrückenhauni, PerrUckenstrauch. —Weil Holz

und Rinde zum Gelbfärben gebraucht werden, heisst der Strauch: Färherstrauch, Färberhaum, Farhlauh,

Gelhholz und falsch BrasilienlioU. )^o\\. fustet, daher im Deutschen auch Fustel, Fustet, Fussel oder Fistel-

holz; engl, the Verms- sumach.

Rhus Toxicodendron. L. Giftiger Gerberstrauch.

Nach Einigen soll dieser Strauch so giftig sein, dass die Finger schon durch das Abbrechen eines Blattes

schmerzhaft anschwellen, nach Anderen bewirkt der Saft nur in den heissesten Sommertagen ein, den Nesseln

älinliclics Jucken auf der Haut und kleine Bläschen, die in einigen Tagen abtrocknen. Er ist in Nordamerika

heimisch. Kitt. (11S6) nennt ihn den wurzelnden Sumach; holl. vergiftboom, schvfcA. fürg(fftiga trädet.
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Uhus tiiphnunn. L. I lirsrhkolben Oerberstraach.

Ilirschkolhenhaum, von don rothbcliaartcn, dielitstehenden Früclitcn, wclclie «an das frische nopli vom

Bast ciiiü;olilillte Geweih der Hirsche (in der Jägersprache Kolben genannt) erinnert. Bei Kn i pliof (1S2)

Fuchsschwansbaum, wegen der Ahnh'chkeit dieser Früchte mit Amaranth.

(NB. Die strauchartigen oder baumartigen Gewächse in der Familie der Mehmet terl ings 1)1 üthler

siehe imter: Papilionacee». I. Abth. Seite 59 u. s. f.)

(3'S. Ordnung.)

Caesalpiueeu. B. Br.

(So genannt zu Ehren des .\ndrea Cesalpini, der 1C03 als Professor der Botanik in Pisa starb.)

I. Ceratonia Siliqua. l. Johannisbrodbaum.

(Tlieoplir. xspiovt'a, Diosk. zspaTt'a. —Plinius.) JJer deutsche Name./oÄ««H/6-6roc//^aM;M

stammt daher, weil man glaubt, dass sich Johann der Täufer, als er in der Wüste lebte, mit

den Sclioten dieses Baumes ernährte. Gessn. (20) Johamiisbrod ^ holl. St. Jans-hrood^ schwed.

und dän. Johannisbröd^ engl. St. Johns-hread. IV. Jahrh. ,

Nebennamen.

Bei Reu SS. Bockshornbaum, Hornbaum, österr. Bockhörndelbaum , von den hornartigen Schoten. Bei

Nemn. Sodschoten und Sodschotenbauni. Ulfilas nennt die Frucht einfach: haürii {Hörn).

II. Cercis Siliquastrum. l. Judasbaum.

(Theophr. xspxt;.) Eben so wie der Vorige nur in Istrien zu finden. Nach Bauhin:

arhor judaica, weil er in Palästina sehr häufig vorkommt, nach anderen soll sich Judas an

einem solchen Baume erhängt haben. —Holl. Judashoorrij dän. Judastree, schwed. Judastr'dd,

engl, the Judas-tree.

Nebennamen.

Bei Nemn. (I, 951) Salatbaum, weil man seine ßkuncnknospon wie die Kappern einmacht, dann von

den Stacheln: Griffelbaum ffranz. gainier) und nach dem span. arbel de amor : Liebesbaum.

(33. Ordnung.)

Amygdaleen. Juss. - Die Mandelblüthler (Das Steinobst).

I. Amygdalus, l. Mandelbaum.

(Theophr. Diosk. Pliniu.s). Das deutsche Wort Mandel stammt, da der Baum vom

Süden nach nördlicheren Gegenden wanderte, von dem griechischen aiiü^oa^ov. (sanskr.

mani, =L .stein.) Karl der Grosse befiehlt in seinem Cap. de villis den Mandelbaum anztapflanzen

und Hildegardis haiwlelt von diesem Baum in III, 28. —Nyerup. Symb. Mandelbaum,

Heinr. Summ. 7nändele, M. mandala,hei Brunnfcls, Schönsp., Bock u. s. w. mandelbaum,

b*
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bei Harpestr. (Xril) mandael, lioll. amandelboom, dän. raandeltree
.,

ist. mandeltrie ^ schwed.

mandelträd , agels. magdalatreow , engl, the almond tree. Der Mandelbaum hat im Deutschen

keine Nebennamen, nur im Agls. findet sich auch schlechthin: linutebaum. Die Mandeln heis-

sen : joviaiische Früchte, weil sie aufheitern sollen, mit Rosinen gemengt, geben sie das soge-

nannte Studentenfutter.

Ärtennamen.

Amygdalus communis. L. Gewöhnlicher Mandelbaum.

Er hat mehrere Unterarten, z. B. die grosse süsse Mandel, engl, the commnon large almonds; die kleine

süsse Mandel, engl, the sweet almonds; die Krachmandel, holL hraahamandelen, engl, the Jordan-almonds,

die Bittermajidel, engl, the bitter almonds u. s. w., die übrigens mehr in das Gebiet der Obstbaumzueht

gehören.

Amygdalus 7iana. L. Zwergmandel,

da der Strauch beiläufig nur vier Fuss hoch wird, lioll. maatjes amandel, dän. dverg mandelträ, engl, the

dicarf almond.

II. Persica vulgaris, t o u r n e f. Pfirsichbaum.

(Diosk. [ir^^a rspatzoc, er bemerkt, dass die Frucht in Persien tödtlich sei und erst durch

die Verpflanzung nach Ägypten geniessbar wurde. —Plinius.)

Das Wort Pfirsich stammt aus dem Griechischen. Cod. Vind. 24:00 pfirsichbom, Heinr.

Summ, jperschbom, bei Herrad v. Landsp. jifirsiclibom, bei OvtoXi {14) 'pMrsig etc., hell.

persikboom, dän. persikketrae wn^ ferskentrae, schwed. persiketräd^ agls. persoc-treeoio.

Karl der Grosse empfiehlt den Anbau des Pfirsichbaumes sowohl in seinem Caj). de villis

als im Er eviarium. Bei Hildegard in III, 2.3. Über die verschiedenen Spiel- und Unterarten

des Pfirsichs vergleiche Duhamel.

III. Prunus. L.

Für die Sippe Prunus gibt es im Deutschen keinen Namen, da diese Sprache die Be-

griffe von Kirsche, Schlehe, Marille und Pflaume streng von einander scheidet, wie sie auch für

jede dieser Früchte ihr ganz bestimmtes, mit keinem der andern ähnliches Wort besitzt. Auch
im botanischen Latein scheint das V^ ort Prunus , welches man wählte, um doch einen Titel

für diese Gruppe von Steinfrüchtlern zu haben, etwas erzwungen, denn der Athener wie der

Quirlte würden sich unter ihrem -/sjsaatov oder cerasus wohl kaum eine Pflaume oder Schlehe

gedacht haben, wie denn auch heut zu Tage die Zwetschken zu den selteneren Früchten

Italiens gehören und nur da zu finden sind, wo sie in engen von der Sonne wenig durch-

glühten Schluchten angebaut wurden.

Artennamen.

Prunus armeniaca. L. Marille.

(Plinius s. armeniaca bei Columella: armeniaca malus.)

Die Früchte wurden oft mit den Pfirsichen verwechselt und weil sie früh reiften Persica praecocia.

genannt (vergl. Dantz L. 1. C. 119). Bei Gessn. (10 u. 59) amarelleti, bei Sehottel (1365) morellen und
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molleren, bei Camerar: (fol. 84 verso) marillen, bei Ilotton: (549) marülenhaum , bei Den so: Morellen,

Zinke: Marellen, Marillen, Morillen, und Bar /7/e/i, bei Oke n (2057) il/ö7/e«, Str.assburg und Niederpfalz

Xlnllerlen, in der Seliweiz (Durli. QQ) Mareieli, Pari/it, Barillehaum , bei Nenin. (II, 10G8) Mo/leliu, Mo-

letten und Amarellen, bei Seh nie 11. (11, 608) Marillen. Der Name Marille stammt ohne Zweifel von der

Hciniath des Baumes, Armenia her.

Nebennamen.

Bei Tabern. Johanm'spfersinge , weil sie um Johannis reifen. Im Norden Deutsehlands, iiacli dem

Franz. abrirot, Ajiricosen, die Fi'anzosen ci'hiolten die Frucht von den Spaniern (alharicocco) und diese

wieder von den Arabern, bei denen die Frucht berkok genannt wird. —In der Schweiz (Durh. G6) Eninier-

haiim und Fomajäffelibaum.

Prunus avium. L. Waldkirschbaum.

Man weiss nicht mit Sicherheit ob dieser Baum, der nicht selir häufig und meist nur vereinzelt in

Waldungen vorkommt, ein einheimisches oder fremdes Gevrächs sei. Einige meinen, dass er aus dem, vom
schwarzen Meere stammenden Cei-asus verwildert sei. Sein zuweilen hoher Wuchs und sein Vermögen die

härtesten unserer Winter auszudauern, Hessen wohl vermuthen, dass er heimisch sei, allein er bringt (wie ich

besonders in den Waldungen um Merkenstein zu beobachten Gelegenheit hatte) nach warmen Frühlingen

verhältnissmässig so grosse Früchte hervor, dass man fast auf die zweite Ansicht eingehen könnte. Er führt

die Nebennamen:

Vogelkirsche, wilder Kirschbaum, rother Waldkirschhaum, Holskirsche, Haberkirsche, holl. wilde Ker-

senboom, dän. vilde Kirsebaer, engl, the wild cherry-tree, the blacke cherry-tree.

Provinzielle und unsichere Nebennamen, die zum Theil auch auf andere Prunusarten hinüberfallen, sind:

bei Zinke (1554), Oed. (78) und Anderen Wisbeere, WisjJelbeere, Wieselbeere, Twiselbeere, Quisselbeere,

Zirieselbeere, Wasserbeere, Karsten, Kasbeere, Kostebeere, Kebsbeere, Backkirsche (weil man sie in das Brod

einbäckt), Elsenbeere (wie Prunus Padus), Griesze, Grisy, Krietschkirsche und Kreeken (wie Prunus insi-

titia) Karsten, Kasper, Kretschkirsche, Kofferkirsche, in der Schweiz (Durh. 66) Ghriesibaum, Griese und

Tschirischer (vom Italien, ciriegi). Es gibt von der Waldkirsche, die früher auch Primus sylvestris genannt

wurde, mehrere (cultivirte) Arten, wie z. B. die Herzkirsche (Geras. Juliana), die grosse Waldkirsche und

andere. Das von den Alpenbesteigern und Gemsjägern so geschätzte Kirschwasser kann nur aus der Wald-

kirsche gewonnen werden.

Prunus cerasifera. Ehrh. Kirschpflaume (Kitt. 1063).

Prunus Cerasus. L.

(Theophr. Dioskor. z-osctoj.) Nach Plinius soll der römische Feldherr Lucullus der Erste gewe-

sen sein, welcher nach seinem Siege über Mithridates den Kirschbaum von der am schwarzen Meere gelege-

nen Stadt Kerasonte nach Italien verpflanzte, von wo er nach dem nördlicheren Europa wanderte, wohin er

auch seinen Namen mitbrachte, der erst in Kerse und Kirse und später in Kirsche umgeändert wurde. Der

Baum, dessen Früchte pers. Kiras heissen, könnte übrigens auch von Persien oder dem höhei-en Asien stam-

men und von da nach Griechenland und den Pontus verpflanzt worden und durch die Völkerwanderungen,

vielleicht lange vor den Ilömern, nach Deutschland gebracht worden sein. Karl der Grosse empfiehlt in sei-

nen Gap. de vill. schon mehrere Arten von Kirschbäumen zum Anbau (Hildegard spricht vom Kirschbaum

in III, 24)').

Im Emm. Gloss. chriesiboum, C. Vind. (2400) chersbom, Heinr. Summ. O. 'd. chersbom, M. kirs-

bom, agls. cyrse, cyrstreow und cirsebeam , mhd. kers, kirse, kerse, criese, krieseboum, holl. kersetiboom,

') Die Zweige des Kirschbaumes werden in Wien zu den sogenannten St. Barbarazweigen benützt, welche am Feste dieser Heiligen

(4. December) vor den Kirchenthüren verkauft werden. Man stellt diese Zweige in Wasser. Blühen sie reichlich, so bedeutet

dies, dass das nachfolgende Jahr ein fruchtbares werde, treiben sie nur Blätter, so wird das Jahr mager.
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dän. kirsehaertrae , isl. kirseheriatrie , schwed. hUrshörstr'dd , bei ScRmell. (II, 395) Krieshaer , in der

Schweiz Chriesi, Kriesi. Die grosse Zahl von Spielarten der Kirsche, z. B. die Knorpelkirsche (Cer. Dura-

cina D. C), die Wachskirsche, die zweifarbige Marmorkirsche, die säuerlichen Amarellen (arah. amer = herb,

scharf) gehören in das Gebiet des Obstgärtners.

Linne versteht übrigens unter Prunus Cerasus die Weichsel, die sich durch ihren eigenthümlichen

Geschmack auszeichnet und alid. icihsela, mhd. tcihsel, C. Vind. 901 sich amarellus : wichselboom, hei

Ortolf (G4j weichssel heisst, eine Benennung, die man später in Wisheere, Wieselbeere (vgl. Prmms avium),

Quisselbeere u. s. w. verändert findet. Mag nun der grosse Linne was immer für Gründe gehabt haben unter

dem Worte Cerasus die Weichsel zu verstehen, so entscheidet hierüber die lebende Sprache doch ganz be-

stimmt, indem sie unter Weichsein sauere und unter Kirschen süsse Früchte begreift. In der Schweiz (Durh.

06) heissen die Weichsein: Wiechsla, Wiergsla, Emmeli, Emmerli und Einmeri, bei Schmell. (1,53) heisst

die süsse Frühweichsel (cerise hutive) ämelba, (Allgäu.) amnelba, aumelle fAmarelleJ

.

Prunus Chamaecerasus. Jaccj. Zwergkirsche (Kitt. 1062).

Bei Tabern. (1401) und bei Reuss. Erdweichsel, bei Seh kr. (II, 26) saure Zwergkirsche.

Prunus domestica. L. Pflaumenbaum.

(Diskor. y.oy/.'jp.EXoi(.) In Nyerup. Symb. prunibaum, Ileinr. Summ. III j;/!r«;«öom, M. fflumbom,

2. fliihnboum (niederösterr. Pfludern), bei ßrnfl. (3, 22%) pflaumen, Durh. (66) Fruumenbaum und Präu-

niisslein, väeA. plummen, agh. plumti-eoir, hoU. 2^>'ouimboom, pruime?i, dän. blommer, \a\. jjlumnir , schwed.

plommon, engl, the plum-tree.

Eine besondere Unterart von Prun. dornest, ist Prunus Damascenum, die Zwetschke, welche aus Da-

maskus stammen und nebst dem SafFran und anderem durch die Kreuzfahrer nach Europa gekommen sein soll.

Über den Namen Zwetschke, Zwetsche, Zwespen, Quetschen, Quatsch (lothring. quoeches, und quoetsches)

gibt es manchei-lci Meinungen. Frisch glaubt das Wort Zwetschke sei aus „Damaskus" verderbt, Schwenk.

(807) meint, dass Quetsche die erste, aus Quitte entstandene Form sei, Schottel (1380) hat Quatsch und

Ilotton (ß-26) sagt:

„Die gedörrten Pflaumen, so man aus Osterreich, Ungarn, Böhmen, Siebenbürgen, Franken und anderen

Ländern zu uns (Hotton schrieb in Leyden) bringt, pflegt man insgemein Zu-etschken z,\i. neunen" , ohne

jedoch einen Grund für diesen Namen anzugeben, welchen etliche sogar von dem bölim. swestka (vgl.

Nemn. II, 1071) ableiten wollten. xYllein diese Benennung stammt von der Stadt Sebesta in Samarien,

wo diese Sebestenb'dume sehr häufig wuchsen und von wo die Früchte über Alexandrieu nach Venedig kamen,

wo man sie Sebesta nannte, aus welchem Worte dtinn bei der Verbreitung der Frucht im Norden die Benen-

nung Zwetschke entstand.

Jungmann {ßlownjk-cesko-nemecky . IV, 530) gibt für das slav. swetska genau dieselbe Ableitung von

dem lat. Pruna sebastica. (Slsßdgog heisst übrigens: herrlich; die köstliche Frucht.)

(Andere Unterarten sind: die Peine Claude, der Königin Claudia zu Ehren so genannt (RinglotteJ,

die Mirabella, deren Fleisch sich leicht vom Kerne löst, die Brünelle, welche man besonders zu Brignoles in

der Provence pflegt, um sie dann, in Schachteln gepresst zu versenden; die Frühpflaume, Goldpflaume oder

gelbe grosse Pflaume [Prunus praecox, auch Spilling, Spillpflaume und Spindelpflaume genannt u. dgl. m.)

Prunus insititia. L. Kriechenbaum.

Im C. Vind. 2400 sub cinus, khriecheböm, C. Vind. 804 sub cinus, chriebom, bei Ziem (196) krieche,

kriechboum, nid. kreik, Oi'to\{ (74:) kriechen, Gessn. (9b) kriechen, bei Anderen daraus entstellt: Grie-

chen, Kriechling, Krenken, Kriecken, Krücken, Krechen, Krechel, Compos. Weinkriechen, Schweinkriechen.

Das französische Geschlecht von Crecj^ui hatte den Kriechenbaum, von dem es den Namen führte, im

Wappen. (Schwenk. Sinnbild. 36.)

Nebeunamen.

Schwab. Zyperte, in der Schweiz (Stald. II, 470) Ziberli, Zipperli, Zippärtli, bei Durh. (QQ) Palöpli,

Paligli, PrUner, Parmuoglier , in Meinningen: Schlupfen, Mainz: Pilsen, Flandr. priester , bei Okon
liaherschleh en

.
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Prunus Mahaleb. L. Steinweichsel.

BeiReuss, Höf. (II, 155) und Amlerca Steinweichsel. —Pfeifenweichsel, tiirkinche Weichsel. (Wiid
in der Umgegend Wiens, besonders bei Baden eigens gezogen, um Pfeifenröhre für den Orient zu erzielen.)

Sonst auch wohlriechende Weichsel, Sanct Gregors Hals und von den kleinen schwarzen Früchten Dinten-

heeren, Dintenbeerenbaum.

Prunus Padus. L. Elsenstrauch.

Der Elsenstrauch, Elsebusch stand schon in frühen Tagen in grosser Achtung. Die nordischen Völker

glaubten, dass er die Elfen (Elsen) und Hexen verscheuche. [Else, ilse, ailse =fee, bei Lohengrin: Jlse-

hill = kleine Fee, altbritt. clhjl = spectrum, (xki^iLv = abwenden, helfen.)

Bei Gessn. Älasasa, in der Schweiz (Durh. 67) Loüsi, Loosi. Sonst auch Elexen, Alexen, Ele, Alsen,

Ehen, Elxen, Elsebeer und entstellt: Elsterbeere, Elsterbaum, Ehle, Ehelein, Enlen, Elen, Eljje, Epel, Elpe-

len, Alantbaam.

Bei Popow, ebenfalls um der Zauberwirkung des Strauches willen, TJnholdenbaum, bei Leop recht
und Seh melier (1,477) Trudenbluebaum, sonst a\ic\\ Alpkirsche, Hexenbaum, Drache nblidi, Brudenbidh.

Der Strauch führt noch eine Menge von Nebennamen:

a) von dem Fruchtstande: Trauhenhirsche, Traubeikirsche, Büschelkirsche.

IJ von dem unangenehmen Geruch des Holzes und der Rinde: Faulbaum, Faulbeere, Hundsbeere, Stink-

baum, Schissbeere (wie Ithamnus cathartica);

c) von der Benützung des Bastes zum Vertreiben des Leichdorns: Hllneraugenbaum;

d) mit Else und Alse verwandt: Eishirsche, Ahlkirsche, Ohlkirsche, Hohlkirsche, Oltkirsche, Ohlbaum,

Altbaum, Altoltbaum.

Andere Nebenbenennungen sind: Holzbeere, Karholz, Kaubeere, Kaulbeere, Scherpken, Scherpenholz,

Scherkenholz, Potscherben, Patscherben, Scherben, Scherbenpapst, Triselbeere, Kintschelbeere, Kietschbaum,

Gichtbeere, Tintenbeere, Darmbaerbaum, Dierlinbaum (wie Cornus), Maibaum, Schwarzweide, schtuarz Bän-

delholz, Kandelwiede, Schicarzioiedebaitm, Papstiueide, Topelcheyi, Töpelchen, Wasserschlinge. In Salzburg

Egertholz, weil es in Egärten (öde liegenden Ackern, die entweder zu Wiesen oder zur Holzung benützt

werden) aufschiesst. In der Schweiz (Durh. 67) Haagchriesi , am Lechrain (Leopr. 187) Terksenlaub.

Holl. rogelkersen, dän. hagebaer, duohn, duome, norvv. heg, haeg, haegebeere, duome, duobn, schwed.

hägg, schott. hagberies, engl. tJie bird-cherry-tree, the iuild chister-cherrg, the hedge-berrij-tree, irish. (Thrlk.

C. E.) dunreisk.

Prunus sjyinosa. L. Schlehenstrauch.

Im GIoss. Salom. sub acacia: slehen, siehe, sleha, C. Flor. s. agatia: sleha, Admt. GIoss. s. spinus: x. jaUrMt

sceleböm, adh. sleha, mhd. siech, agls. sla, sldge, slage, obd. schlech, engl, the sloe, holl. sleuice, sleen, schwed.

slä, slän, nied. slee, bei Cuba (26 s. acacia) slee, Brfls. (C. 3, 186) schlehen, norw. slactper, slaapebaer,

dän. slaatorn, slaaentorn. —Im Deutschen auch: Schlech, Schlinke und Dornschlehen. Schwenk (599)

sagt schleh heisse im Obd. so viel als herb^ [schlähen = die Zähne stumpf machen, schwed. slö, isl. sliofr. =
stumpf, sliofga = stumpf machen) und der Name der Frucht käme also von der Herbe derselben, die ihr so

lange eigenthümlich bleibt, bis sie »vom Reif gebrannt", d. h. einmal durchfroren ist.

Nebennamen.

Im Prag. GIoss. phlumbovm, bei Reuss. Spierling (von speer = trocken, zusammenziehend) und
Heckdorn (vom Standort an Hecken). Sonst auch ziemlich häufig Schwarzdorn, engl, the black-thom. An
einigen Orten: Pilsen und Bauer npflaiome. Wenn der Schlehdorn stark blüht (Leopreeht 179) so gibt es

wenig Jungfern am Lechrain.
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(3!i- Ordnung.)

Rosaceen. —Die Rosengewäehse (Kittel 1058).

A. Spiraea. l. Spierstaude.

über das Wort Spierstaude ; vergl. dasselbe bei den krautigen Spiräen) ; die strauch-

artigen sind folgende:

Spiraea decumbens. Koch. Kriechende Spierstaude.

Spiraea salicifolia. L. Weidenblättrige Spierstaude.

( Traubenweide.

J

Spiraea ulmifolia. Scop. Ulmenblättrige Spierstaude.

B. Rubus. L. Bromstrauch

(Galen. Dioskor. ßato;. Plinius.) Von brom, broom = Stachel, Pfriem oder Dorn,

weil der Strauch ganz mit broomen besetzt ist. —Bei Grimm (III, 370) ahd. prämo ^ mhd.
brdme, agls. hremel., hraemhel., brembel, brembr:, —Summ. Heinr., (C. 3) brämen, M. brama,

Hildeg. (II, 177) brambeere, bei Hrab. Maurus: praame, Cod. Vind. 10: sub Mora silva-

tica: bravibere, bei Ortolf (XCII vecto) pi-amp er, Tabern. (1297) sub Rub. arvens: bromber,

breme, bei Stalder (I, 215) Bramet, Bramon, bei Fischart (Onom. 83) der „Bramberhag"'.

Holl. braembesien, dän. brombaer, engl, fhe bramble.

Nebeunamen.

Bei Ulfilas VI. Jcahrh. ahivatundi , ebenfalls von den Stacheln (agen vgl. Aquilegia). Eine andere

schon im XII. Jahrhundert vorkommende Benennung ist (Summ. Heinr. II, C. 2, Herrad v. Landsp.
und Andere) spreide, spreidech, gespreidach, strubechäch, spreidehe oder spredehe, von dem bogigen Aus-

spreiten der Brombeerhecken, bei Ulfilas ist s])yreida^=^l-orl. (aTTfjcrjt^). Schmeli. (II, 390) hat, gleichfalls

von den Dornen: Krasbe fKratsbeerenJ und Kransbeer. Von dem oben berührten Ausbreiten der Hecke heisst

sie im mhd. (Ziem. 240) auch schlechthin hurst.

Artennamen.

Rubus caesius. L. Kriechender Bromstrauch.

Nebennamen.

Bei Oed. (80) Bocksbeeren, Fuchsbeere, Kratzbeere, Taubenbeeren, Ackerbramen, bei Marter (171)

blaue Brombeeren, Ackerbeer straiich, bei Höf Nebelbeere, bei Stalder (I, 273) Taubenkropf, bei Durh.

(71) Krottenbeere, sonst auch Traubenbeere, Krasselbeere (Kratzbeere), schwod. hallon, blä kallon, biörne-

baer, kaeringbaer, biörnhallon, dän. korbaer, biörnebaer, engl, the dewberrij-bush, the small bramble.

Uubus Chamaemorus. L. Zicerg- Himbeerstrauch (Kitt. 1090).

Nebennamen.

Kriechende Himbeere, Berghimbeere , bei Keuss Multbeere , Molterbeere, sonst auch Molbeere und

Moltbeere (von Mol = Hügel) und bei Seh kr. (II, 51) daraus verderbt: Wolkenbeere, —ferner Thaubeere,
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Tetüiheere und P<mtke7ibeere, dän. hfnidiufjar, soIiwimI. jalhaer, kjortron, ongl. the knot-berries, Ik)I1. aalbes-

lilaadige braamboos.

Iilubus fruticosus. L. Geicöhidiche Brombeere.

Hieher gehören alle oben bei liubus angeführten Namen und alle die verschiedenen Unigestaltuno-en

des Wortes Brombeere, wie z.B. bei Reuss. Brum, Bremen, lihambeere, liabetbeere, bei Durh. (71) plco-

nast. lirnmendorn. dann Brameli, Brummenberi, Brubeer, Brubeier u. s. w.

Nebennamen.

Maubeere, Fucksmaubeere, engl, tlw blackberry-bush, the hrumblekites, hol), hrumellen, friesl. tonbeijen,

dalekar. käringkallon.

liubus Idaeutf. L. Die Himbeere (Himbeerstrauch)

.

(Diosk. ßäro? töasov, PI in. (C. 24, 75) Idaeus rubus, weil auf dem Berg Ida keine andere Art wächst.)

Man leitet das Wort Himbeere, Uindbeere, gewöhnlich von dem adh. hinta, die Hindin, agls. hind, das

Reh (-jvvyj = wilde Ziege) ab, weil (vgl. Schwenk 294) die Hirsche und Rehe die Frucht gerne gemessen.

Agls. hindberte, hierzu bery (Hirschbeere), engl, the hindbenj, noi-w. hindbär, schwed. bringbaer, dän.

himbaer, hindbaer, hinnebaer, hol), hinnerberie, hinnebrain.

Nebennamen.

aj Aus Himbeere gebildet: Himmelbeere, Himmelbreme, Hombeere, Himbeckbeeren, Himpelbeere, Hunk-

beere, Honigbeere, Hontaheeri, Hontabeier, Ontabeier, Indenbeer, Hmidebeer, Entebeeri, Impbeeren,

Hindelbeeren, Höntelibier, Himbren.

b) Von der Höhlung der Früchte: Uohlbeere, Hohlbeerstrauch (Mart. 170), bei Schmoll. (H, 173) Hol-

ber, Holbier,

e) Weil die Früchte mit Haaren besetzt sind: Haarbeeren, Haarbeerenstrauch, verderbt Haabeeren oder

Hajibeeren und Harlheeren.

Andere Nebennamen sind: In der Schweiz (Stald. II, 293, Durh. 72) Runzerbeere, dann Madheere

und bei Sc hmeil. (II, 568) Molber.

Schwed. hallon, hallonhuske von hall, hael = Fels, holl. braamboos (daraus das franz. frambois), dän.

bryngi/heer, norw. brmgebaer.

c. Rosa. Rose.

(Diosk or. ji6oov —Pliuius „Bosa est princeps florum et maximum terrae kortorumque

decus'^ . —Virgil, Ovid, Ho rat., Cicero etc.)

Die Eose trägt diesen ihren Namen nicht nur in allen germanischen Mundarten: holl.

roos, dän. rose, isl. rös, schwed. ?'i9s, engl, the rose, agls. i'ose., gael. ros^ welhs. rhos u. s. w.,

sondern, was sich sonst bei keiner Pflanze vorfinden dürfte, auch fast in allen übrigen euro-

päischen Sprachen , z. B. franz. rose, breton. ras, ital. rosa, span. rosa, rosal, bask. larrosa,

portug. 7'osa, ungar. 7'osa, finnl. ruuzu, lett. rohse, esthn. 7'oos, poln. roza, böhm. ruze, illyr.

rosa, serb. roza., slav. ruxiza u. s. f. und die Annahme, dass der Name Rose von dem latein.

rosa stamme, mag besonders für die nordöstlichen Völker Europa's gelten, welche sich erst

später zu cultiviren begannen. Ob hingegen die Eose den Germanen erst durch die Eömer

bekannt wurde, ist eine noch schwebende Frage, wenigstens kommt Bosa canina so häufig

und auf so magerem Boden fort, dass man sie fast für eine einheimische Pflanze halten möchte.

Denkschriften der mathem.-naturn. Gl. XIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitglied.
"

C
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Die gehegten Rosen hatten in alten Zeiten, ja bis lange nach der Einführung des Chri-

stenthums eine Art von heiliger Bedeutung und es knüpfen sich gar viele Sagen an diesel-

ben. Auch pflegte man die Eosenhage mit besonderer Sorgfalt und jener Chriemhild's zu

Worms (Heldens. S. 348) war sogar mit Schnüren von Seide umfangen. Die Eose galt als

das Sinnbild der Freude, der Liebe und des Genusses, wie anderseits die Lilie das Sinnbild

jungfräulicher Eeinheit war. Karl der Grosse empfiehlt in seinemCap. de villis den Anbau der

Eose, Hildegardis spricht von ihr in II, 76 und man glaubte, dass es für die Klarheit

der Augen und die Eeinheit der Haut („gegen öl) |"u)ad^cn tabcl ober mage an l»m antli^") kein

besseres Mittel gäbe als das aus Eosenblätteru bereitete Wasser. Im suiogoth. (Ihre II, 445)

bedeutet rosa übrigens auch laudare^ ros = Lob, Island, hrosa = loben, vom Stamm: hrnds,

hros = Euhm, Hruodso ist Wödan^ der Euhmträger.

Ärtennamen.

Eosa alpma. L. Äljyen-Eose (Kitt 1097).

Bei Sclimell. (I, 390) Dor-Rosen, Dour-rousti.

Rosa arvensis. Huds. Feldrose (Kitt. 1100).

Tabern. (1466) Fehlrose, Valer. Cord. Erdtrosen. —Weisse Ackerrose, Kriechrose, holl. 7üitte ak-

kerroos, engl, the icldte dog-rose.

Rosa canina. L. Hagrose (der Strauch Hagedorn).

(Diosk. xuvöfjSaros {yojMoik'ipvj). —Erhielt das Beiwort canina vermuthlich durch Plinius, weil er

erzählt, dass diese Rose den Biss eines tollen Hundes heilt.)

Hagrose oder Hagerose bei Gessn. (104), bei Bock (ßß^)' Heckrose, von hagari = stechen, hecken,

agana^A\Q Dornen; desshalb der Strauch auch pleonast. Hagedorn. —Popow. Hanrose, Häckrosen, Oed.

(80) Heckrose, bei Anderen Hagedornsose, Hahnrose.

Nebennamen.

Bei Gessn. Steinrosen, Meyerösslein, wildrosen, bei Popow. Fiosendorn, bei Oed. loilde Rose, bei An-
deren: Mariendorn, Haferrose, Hundsrose, Feldrose, Zaunrose, Schlafrose, Kornrose, Hornrose, Dornrose,

Haider ose uaA. von den Früchten Hanbutten Strauch, Hetschepetschstrauch, Hetscherlstrauch ; bei Sclimell.

(I, 624) findet sich merkwürdiger Weise „das wild Osterveigelein"

.

Holl. hondsroos, tuipedorn, dän. hgbentorn , vilde roser, hunder os er , norweg. nyperoser , nypedorn,

klongeristorn , torwiis, niupetorn, niupeklong, schwed. nypetorn, engl, the dog-rose, the hip-tree, the hep-

tree, the canker-rose, the horse-iramhles.

Die Früchte führen eine Menge von Namen:

Butten (von Butte = Gefäss, Hülle für die Samen), Buttelhefen (zusammengesetzt aus Butte und Hiefe),

Battlen, Hagebutten, Hagebutze, Hanbutten, Hambutten, Hainbutten, Hagehotten, Hainhöcken, Hanehödchen,

Hauioden, Hanewipten, Hahnehödlein, HahneklS sslein, —Hiefen (Hiefe, Gefäss, der Hafen, das Häfen)

Hiff^en, Hafer, Hiften, Hufteri, Hetsche, Hetscherl, Hetschepetsch, Heinzerlein, Kippen, Kiffen, Wiegen,

Wiebken, Wiecketi, Wipen, Weigen, Teighäuff'eln, Schweiz. Tüghuffli —Mufeln, bei SchmeU. (I, 110) von

der Wirkung der haarigen Samen, wenn man sie isst: Arsbelli, Arschkitzel {iv&nz. gratte-cid), bei Reuss
Arschkratzerln. —Dän. hyhen, norw. nyper, klunger, schwed. nyupon, jugloti, engl, the rip, the hep, the

breers, briars, sweetbriars, in Devonshire, canker, agls. heap, heop, hiope 'j.

') Grimm bringt in den Altd. WHld. (I, IGO) folgendes alt-niederdeutsche Räthsel von der llaiibutle:

„et rict'ii männckcr im Ijoltc,

[)ät'it siiiiirt Ijölhcit np

l)ät'n Mt mäntclkcii ümmc ,

imi bell buK »oUcr steine." —
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Die zottigen Auswüchse an Jon Asten der Hagrose, welclie durch den Sticli von Cynipa rosae entste-

hen, waren in der nordischen Mythologie hedeutsam, sie sollten Schlaf hervorbringen, Odin legte diesen

Schlafapfel, unter dasIIaujU der Brynhild, damit sie entschlief, und bis in unsere Tage legte man hier und

da auf dem Lande denselben den Kindern in die Wiege, damit sie fortsciiliefcn. Der Schlafapfel hiess bei den

nord. Völkern (Grimm, alld. Wald. 1, 135, Anmk.) svefnthorn, däu. hyvenbold, hyvensvamp, bei Sehmci I.

(II, 314) Kaenz, Schlafkuem, auch in Osterreich Schlaf kuns').

Rosa ci'nnamomea. L. Zimmtrose.

Mayrose, holl. kaneelross, engl, the cinnamom rose.

Rosa gallica. L. Französische Rose (Kitt. 1100).

Hartrose, Essigrose, Mohnrose, Sanvnitrose; h.o\\. fraiiscke roos.

Rosa gentilis. Sternb. Schlanke Rose.

Rosa glandidosa. Bellard. Drüsenborstige Rose (Kitt. 1098).

Rosa liicida. Ehrh. Leuchtende Rose.

Rosa lutea. Miller. Gelbe Rose.

Rosa pimpinellifolia. D. C. Bibernellbl'dttrige Rose (Kitt. 1097).

Rosa jiomifera. IIa vrm. A])feli-ose (Kitt. 1UÜ9).

Rosa reversa. W. Kitt. HängefrUchtige Rose

(von den länglichen hängenden Früchten).

Rosa rubiginosa. L. Rostrose,

von der Rostfarbe* an der Unterseite der Blätter, daher auch Weinrose, bei Seh kr. (U, 45) Wichdorn
und Riechdorn, engl, the sweet briar-rose.

Die Rostfarbe oder Weinfarbe an der Unterseite der Blätter soll der Sage nach (vgl. Menzel, Christi.

Symbolik II, 282) davon herrühren, weil die heilige Maria die Windeln des Christuskindes einst auf diesem

Strauch trocknete.

Rosarubrifolia. \\\\.
.

Rothblättrige Rose (Kitt. 1098).

Rosa semjierrirens. L. Immergrüne Rose.

Rosa spinulifolia. Demat, Schiceizer-Rose.

Rosa systyla. Bastard. Vericachsengrifflige Rose (Kitt. llOOj.

Rosa tomentosa. S mi t h. Filzige Rose.

Rosa turbinata. Ait. Kreiself rüchtige Rose.

(Die kiaiitigen Rosaceen >. in der Folge dieser Studien.)

(36. Ortlnung.)

Pomaceen. Li ndl. (Das Kernobst.)

I. Crataegus, l. Mehlbeerstrauch,

(Theophr. PI in ins.) (In früheren lateinischen Schriften sehr häufig mit 5o?•6^«• ver-

wechselt, und gewöhnlich auch Weissdorn genannt.)

'j Knem, Kuenzel bei S«"!) melier auch der Fcttaiisaiz unter dem Kinne, in Österreich Köder, Goder.
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Arte nn amen.

Crataegus Azarolus. L. Grosse Mehlbeere.

Bei Tabern. (14:47) welsch nespel, bei Kitt. (1071) Azar ollen- Weis sdor 71.

Crataegus monogyna. Jacq. Kleinhlüh ender Mehlbeerstrauch.

Bei Kitt. (1071) eingriffeliger Weissdorn, sonst auch zottiger Mehlbeerstrauch, von den zottigen Blü-

thenstielen.

Crataegus Oxycantha. L. Gewöhnlicher Mehlbeerstrauch.

Bei Oed. (67) Mehldorn, bei Zinke (II, 1381) Mehlhagedorn, von den mehligen Früchten, welche

desshalb Mehlbeeren , bei Oed. (67) Mehlfeigen, Mehlhosen, bei Zinke (150) Mehlfeistgen, Mehlfässchen,

bei Schki-. Meelplnten, bei Anderen Mehlfäuatchen und Mehlhohen genannt werden.

Nebennamen des Strauches.

Bei Euric. Cord. (82, 83) wie Rosa canina: hagedorn, bei N emn. und bei Anderen: Hagapfelholz,

Hagnerholz, Hundsdorn, Haghat, dann Spitzweissdorn, in der Schweiz (Durh. 26) weiss Eggendorn, Hegge-

berristrauch, Christdorn, Heinzerleinsdorn, dän. havtom, hvidtorn, schwed. hagtorn, engl, the hawthorn, the

lohite-thorn, the quick-may.

Nebennamen der Früchte.

Bei Oed. Heinzerlein, bei Helw. (277) Heins emänner, bei Zinke (11, 1381) unser lieben Frauen

Birnchen, Möllerbrod, bei Durh. Heggebeeri, Säubeeri, bei Grimm (III, 377) adh. hiofa, hiafa, mhd. kiefe,

wie die Früchte der Rosa canina; holländ. spinnekoorns.

II. Cotoneaster. Medic. Steinmispel. (Nemn. Koch.)

Nebenuamen: bei Nemn. (II, 566) Quitteiimispel, Bergquitten, wilde Quitten, Zwergmis-

pel, schwed. oxbaer, engl, the bastard quince, the hastard menpilus.

Artennamen.

Cot. tomentosa L i n d 1. Zottige Steinmispel.

Cot. vulgaris. \-i in (k\. Gewöhnliche Steinmispel.

III Mespilus (germanica), l. Mispel.

(Theopr. Plinius —Galen.) Karl der Grosse empfiehlt den Anbau des Mispelstrau-

ches im Cap. de villis. Im Summ. Heinr. C. 3. nespilhom, nespilen, M. nespelin, bei Hildeg.

(11, 14) nespelbaum, bei Ortolf (74) Mispeln, Brfls. (C. III, 227) Mesjielbaum, Gessn. (63)

nespelbaum, nesplen, Reuss. Nasp)elbaum, Hespeleinbaum, ahd. nespil., nesple., nds. wispel, wis-

peldüte, Schwab. Äspelen, Aispein, N'dspeln, österr. Asperln, Üschperln, nürnberg. Hesperlein,

Schweiz (Durh. 51) Najyfle, Nefle, Nasple, Mesple, Mistle, bei Nemn. (II, 566) Wispel and

Wispeldüte, niedl. mispelboom, dän. mispel, mispeltrae, schwed. mespelträd, engl, the medlar-tree,

the. dutch medlar, the meider.



Shidien über die deutschen Namen der in Deutschland heimischen Pflanzen. 21

Wien barg (53) meint, das Wort Mispel oder Wisj^el (altsäclis. wiheschebele) stamme

von ioih\ weihen her, indessen stammt der Name der Mispel, da der Baum aus dem südli-

chen Europa nach Deutschland kam, olmc Zweifel von dem griech. nloTitXov.

Nebennamen.

AgJs. die Frucht: open-aers, bei Gessn. (Hort. gcrm. 287) flübirn, bei Hier. Bock Steinböckletn und

Heidelbees die fünft; bei Reuss. Flühbirnlein und daraus verbildet Fliegenbeerenbaum] ferner Hirschbeerle,

bei Marter (147) Quantelbeerenbaum.

IV. Cydonia (vulgaris). Pers. Quitte.

(Theophr. Dioskor. Plinius.) Karl der Grosse befiehlt denAnbau des Quittenbaumes

mid nennt ihn, von der Wolle, welche die Frucht bedeckt: Cotonearius. —Im Cod. Flor, sidj

cotanus: chutinbaum, Cod. Vind. 2400 cküten, Summ. Heinr. C. 3 Muttenböm, m. cuttnbom,

C. Qt.chütte, M. cute?ia, bei Ortolf (73) Kutten, Sehönsp. Küttenbaum, Cuba(109) queden,

Fischart (On. 88) küttinen, queapfel, sonst auch Quitke, Quette, Kutte, Kutte, Kitte und Que.

Hell, queboom, queapjpelboom, dän. quaedetrae, schwed. qvittentr'dd, gael. cuinnse, agls.

cod-aeppel, engl, the quince-tree.

Der Baum soll von der Stadt Kydon (Kuöcov) auf Kreta nach Italien und von da nach

I)eutschland gekommen sein, wohin er auch den Namen mitbrachte.

V. Pyrus. L.

Bei der Sippe Pyrus findet Ähnliches Statt, wie bei Prunus, man brachte Bim- und Apfel-

baum unter einen und denselben botanischen Namen, obgleich sie durch die Sprachen ent-

schieden getrennt werden.

Arteunamen.

1. Pyrus amygdaliformis. Vi 11. Mandelbirne.

2. Pyrus communis. L. Birnbaum.

(Theophr. Plin.) Karl der Grosse empfiehlt den Anbau von Birnbäumen sowohl im Cap. de villis ix. jahrhdt,

als im Breviarium, er spricht bereits von pomarios et pirarios diversi generis. —Im Emm. Gr\o ss. piribom,

Nyerup. Symb. biereboum; Cod. Vind. 2400 pirbom. Cod. Vind. QOi pirböm, pire, ahä. pira, pir, nds.

beere, hoW. peere, d'dn. paere, agls. per, pera, (pirige = Birnbaum), v^'-A^\\. pereain, perbren, Birnbaum, engl.

the pear, (persisch : emberud).

Grimm leitet das Wort Birne, weil das lat. pirum ein kurzes i hat, von b'dren tragen, hervorbringen,

ahd. piric = fruchtbar ab, so dass ahd. pM\ so viel als Frucht bedeute. Im welsch, heisst übrigens per süss,

pera« versüssen, im griechischen : n:-jfir;u = Kern.

(Der Holzbirnbaun und die Holzbirne heissen auch : Knöttelhaum, Knötteln, Knutschein, Kodden, Kod-

denbaum, bei Reuss. Hötgen und Huseln, holl. icilde peereboom, dän. vilde paerer, skovpaerer, schwed. vtll-

päror, shogspäror. Der Holzbirnbaum fand auch eine Art von Verehrung, so schreibt Constantius (um d.

J. 473) in seiner Vita St. Germani von einem heidnisch verehrten Birnbaum , der mitten in Auxerre stand.

Bei Walls nächst Salzburg steht ein Holzbirnbaum, welcher niemals blühte und desshalb auch nie Früchte

trug. Man wollte ihn entfernen, er wuchs aber immer wieder und es geht von ihm die Sage, dass wenn er
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blühe, Krieg entstünde und Kaiser Karl aus dem Untersberg kommen werde, um den Österreichern zu helfen.

Er soll im Jahre 1S47 oder 1849 wirklich geblüht und Früchte getragen haben (v. Vernaleken, Alpen-

sagen, ]). G6).

(Die Schneelirne, Fi/rus nivalis, soll (Marter 89) besonders in Österreich heimisch sein. Sie wurde

zuerst von IlolVath Mygind beobachtet und von Jacquin in der Flora austriaca Nr. 107 beschrieben.

Sie heisst im Volke Schneebirne, weil sie, selbst in Stroh gelegt, erst dann reif oder geniessbar wird , wenn

der Schnee fällt.)

3. Fyrus Malus. L. Apfelbaum.

(Theophr. Dioskor. Plinius.) Karl der Grosse nennt in seinem Cap. de villis bereits folgende

Apfelarten: gormaringa, geroldinga, creveldella, spirauca, dulcia und agriores. Auch im Brev. empfiehlt er

das Pflanzen von Apfelbäumen.

Im Nyerup Symb. affeldre, Admt. Gloss. apfolter, Cod. Yind. 2400: apifoltere, Cod. Vind. 804;

apholter (aus aphol und ter, triu ^= Baum). Im Summ. Heinr. C. 3 finden sich: malcephile und khoraphel.

Altnord, epili, ahd. aphxd, afful, apful, canibr. apal, agls. appel, aepuldre, aulder, affal, äppel, cornish. aral.

welsh. aval, isl. apalldr, eplatrie, aval, uval, dän. abild, able, schwed. appel, aeple, appelträd, norw. eppel,

breton. aval, gael. abhal, irish. ai^al. Über den Ursprung des Wortes Apfel sind mehrerlei Vermuthungcn.

^^ achter sagt, es stamme von bol (Ball) a-bol, anderswo findet man äiziog als Stammwort angeführt, einige

leiten es vom celt. epillew = sprossen [ep-piled = Sprosse, Sprössling, bal = das Hervorwachsende, und das

dürfte das Richtige sein); andere aber gar vom hebr. Chavva, Chaniva = Eva (die Mutter alles Lebendigen),

weil der Apfel die Kerne iu sich trägt; und noch andere vom arab. tafttah = Apfel und nafaJi hauchen, duf-

ten) her, weil besonders die edleren Apfelsorten einen eigcnthümlichenWohlgcruch besitzen. Der Apfel galt,

vermuthlich wegen seiner Kugelfoi-m als ein Sinnbild der Vollkommenheit und als Symbol der Erde (Welt),

daher stammt auch (als Zeichen der Regierung) der Reichsapfel. Bei den Persern war der Reichsapfel das

Symbol der Sonne. In der nordischen Mythe erscheint Iduna mit Äpfeln. Auch das Standbild derFreija
zu Magdeburg, welches Karl der Grosse zerstörte, trug in dei- Linken drei goldene Äpfel. Der Apfel galt auch

hier, mit dem wohlverschlossenen Samengehäuse als ein Sinnbild der weiblichen Fruchtbarkeit.

(Der Hohapfel, Malus sylvestre, der von den Meisten als der Stammvater aller übrigen Äpfel betrach-

wird, heisst auch Waldapfel, Buchapfel, Sauapfel, Wildapfel, Wildling, IlolzstränUng, HohstUclding, Wild-

stöckli)ig, Hölken, Hermelting (vgl. Nemn. II, 1098 u. Andere), schwed. surappel, engl, the crup-tree, the

wilding.

VI. Aronia (rotundifolia). Pers. Felsenmispel. (Koch.)

Gessn. (10) sagt ganz schlicht „e/?e geschlecht des Nespelljaume.s" , bei Oken (2070)

Quandelbeeren.

VIT. Sorbus. L. Spierbaum.

(Plinius.) Karl der Grosse empfiehlt in seinem Cap.de rillis den Anbau des Spier-

baumes. —Im Admt. Gloss. sjj/i-bom , Nyer. Symb. spierebotü?i, mhd. (Ziem. 417) spit--

Laum. Schönsp. sprebern, Cuba (475) sprennbeereru —'Im Cod. Züi-ich: surdebom. altnorrl.

(Grimm. III, 370) reynir , schwed. rann.

Artennamen.

1. Sorbus Aria. Crantz.

Der Baum wurde früher sehr oft mit Sorb. toi-minalis, Sorb. domestica und Sorb. aucupai-ia, so wie mit

Crataegus vermengt, auch Nemn. (I, 1268) beklagt sich darüber, dass dieser Baum seine deutschen Bencn-
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Illingen mit andern Arten von Sorbits gemein liabo, die zu Irrungen und Verwechslungen Anlass geben. Es

ist in der That auch sehr schwierig aus dieser Menge bunter Namen den ursprüngh'clien und besten herauszu-

finden. Gessu. (Hort. germ. 282 b) hat Eltzbirle, Fehbir, Frauenbirle, Tabern. (1427) wilder Sperberbaum,

Marter (106) Weissläubern und Mei/lbaum, bei Nemn. und Anderen findet sicli: Wildadel, wilder Atlais-

heerlmum, rother Adelsbeerbaum, Arlasbaum, Arlsbaum, Oxelbaum, rother Eslein, Vogelbeerbaum, Fisehbeer-

tmum, Qualsterbaum, Weisslauben, grosser Mehlbaum, Sporapfel, Meerkirschenbuum, Spiiiapfelbaum, Flie-

derbaum, holl. bergsorbenboom, italiaansche oder sehwedsche hagappelboom, norw. asal, asald, seljeasald,

ragnasald, scliwed. oxel, oxelbär, oxelträd, diin. axelboer, axelved, bornholmsrosiner, engh tiie white beain-

tree, the red cliess-apple, the Cumberland-hawthorn.

2. Sorb'us aucuparia. L. Aberesche.

Afteresche, von den Blättern, welche denen der Esche gleichen; un'dchte Esche; die Entstellungen und

Verbildungen des Wortes Aberesche (gebildet wie: Abcr-glaube, aber-witzig u. a.) sind interessant und geben

ein Beispiel wie sich nicht nur im Munde des Volkes, sondern auch in der Schrift manches derartig umgestal-

tet un([ verändert, dass man das ursprüngliche Wort kaum wieder erkennt und ganz andere Begriffe unter-

gelegt erscheinen Diese Vorbildungen sind:

Eberesche, Everesche, Ab)-asche, Eunschbauni, Ebischbaum, Ebischbeerenbaum,, Ebschbeereu, Ebresch-

baum, Eibischheere, Ebritze, Eibrisch, Ebschen, Eschrössel, Eschrüssel, Aressei, Güreschbaum, Gürmsoh,

Gurgetsch, Gürgötsch, Gärmschbaum, Gärmischbaum, Quitschbeerenbauin, Aueräscher und Arschrössel! —
(vgl. Höfer, Nemn., Schkr., Oed. u. v. A.)

Nebennamen.

Bei Hier. Bock (37.3) grosser Mälbaum, Tabern. (1429) Sperberbaum, bei Oed. (83) Limbaum,

Vogelbeerenbaum, bei Märt. (40) Fauläsche, bei Durh. (79) Wieläsche, Vogelesche, bei Schkr. Wielaisch,

(II, 82) Pihlbeere, Pilberbaum, Drecksack, ferner bei A. Quitschen, Quitzenheere, Quitsern, Quitschelbeere,

Qualsterbeere, Drosselesche, Drosselbeeren, Massbeereii, Moschbeeren, Mehlbeeren, Stinkbeeren. —Holl.

haveresche, lysterbezienboom, sorbenboom, qualsterboom, kwartelboom, dän. rön, rönnetrae, fuglebaer, norw.

rogn, rognetrae, rognbaer, isl. reijnir, schwed. runn, rönn (i-önnpäk Ruthenstoek), schott. roan-tree, engl.

the quicken-tree, the service-tree, the niountain ash. Die Aberesche war dem Thor heilig (Thors björgj, sie

sollte nicht umgehauen werden und wurde gleich der Eiche als Schutzmittel gegen das Einschlagen des

Blitzes in den Häusern aufgehängt. Sie diente überhaupt sehr häufig als Verwahrmittel gegen Bezauberung

der Kühe und heisst desshalb auch Drachenbaum, weil sie, in der Walburgisnacht geschnitten und an Stall-

thüren genagelt, die Einkehr des , fliegenden Drachen" verhindert. (Vgl. Mannhart germ. Mythen I, 14, 17.)

3. Sorbus Chamaemespilus. Crantz. Zicergmispel (Kitt. 1068).

Bei Stald. (I, 386) Fluhblume, Fluhbirrli, von Fluh = ein kahler Fels, Felsabsturz, weil der Strauch

an solchen Felshängen gefunden wird. Die Burschen von Entlibuch bringen die Blüthen desselben , die oft

gefahrvoll zu pflücken sind, ihren Geliebten; auf ähnliche Weise wie der österr. Alpler das Edelweis

(Gnaphalium Leontopod.) für seine Dirne sucht. Bei Durh. (51) Mispelheere, Badönöckli.

4. Sorbus domestica. L. Speerbirnbaum.

Von den birnähnlichen Früchten, die, bevor sie durch Liegen braun und weich geworden sind, einen

unangenehm zusammenziehenden „Speeren" Geschmack haben, obd. speer, spehe = trocken, saftlos (speeres

Brod, ein Speeres Essen, welches man vor Trockenheit nicht hinabschlingen kann. »Der heisse Wind speert

alle Bäume aus", die Speermeise, figürl. eine magere Person u. s. w.), daher auch Speerapfel, Spierapfel,

Speerling, Spierling, Sperbel, Sparbirji, Sporapfel, Spiröslein, Speierling, und Speerbeerbaum, aus dem man

endlich, in Vergessenheit des Wortes speer, sogar einen Sperberhaum machte, obgleich sich der Sperber sehr

wenig um den Baum kümmert, wenn er nicht eben Meisen oder Drosseln u. s. w. auf demselben erblickt. —
Holl. tamme sorbenboom, engl, the true service-tree, the true sorb-tree.
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Nebennamen der Früchte.

Bei Gessn. (74 und 118j die kleinsten kohbirtein, äsckrüsslein, beiTabern. Malzenasen, beiNemn.
(II, 1327) Drecktäke (Dreckteig), in der Schweiz Theleshirle, in Steiermark Zarfen, in Österreich Aschitzen

(Ciusius p. 8 sagt: in Atistria : ülchritzen) ; damit verwandt sind (bei Nemn. und Anderen) Äerschifzen,

Escheritzen, Eschritzen, Arschritzen, Arschitzen und bei Marter (105) sogar: Eyerschiltzen ! —

5. Sorhus hybrida. L. Zwitter- Spierbaum,

er soll nämlich ein Bastard von Sorbus Aria und nucuparia sein. Holl. bastaerd-sorben, engl, the bastard

service-tree, norw. rogn-asald.

6. Sorbus latifolia. Pers. Breitblättriger Spierbaum.

7. Sorbus scandica. Fries. Nordischer Spierbauin.

8. Sorhus torminalis. C i' a n t z. Ariesbaum.

mhd. (Ziem. 12. 13) arletzbotim, arnzboum, bei Gessn. arlesbeer, bei Hier. Bock (373) arössel , eschrösel,

bei Tabern. (1427) adlasbeer. Aus dem Worte Arles, arletz (im X. bis XII. Jahrhundert wurde auch

Cornus: Arlizbom genannt) entstanden später folgende Vorbildungen:

Arlsbeer, Allsbeer, Aelschbeere, Atlasbeere, Adelsbeere^ Adlesbeere, Adeleschbeere, Alschebeere, Adlers-

beere (!), Abraschbaum, Aarbeere, Aarkirsche, Aröslein, Alsebeere, Elzbeere, Elsenheere (wie Prunus padus),

Eisbeere, Eischbirle, Eischleben, Eischbelen, Eizen, Eize, Aele, Aelebaum, Ehle, Egele, Egelbaum (!), Egel-

birn, Ehelein, Egerling, Eierlingsbirlebaum (!), Eisenbeere (!), Elritzen, Erschbaum, Serschbaum, Sersch,

Sersehaum. und Sersebirlein.

Nebenuamen.

Hornicke, Huttelbeere, Hörnicke, Hörlköbaum, Drachenbaum, beiNemn. (II, 1272) sogar Zürgelbaum.

Weil die Früchte von den Landleuten gegen den Durchlauf und das Grimmen (tormina ventrisj gebraucht

werden: Darmbeeren, holl. darm-apelttjes, dän. tarnibaer, schwed. tarmbär.

(39« Ordnung;.)

Granateen. Don.

Funica Granatum. l. Granatbaum.

Dioskor. Plinius. Der Strauch soll in Carthago heimisch sein, daher Mal. punica,

C. Vind. 804, sub Mala punica: rote aphele (v. punico —as —are = roth sein). Mhd.

(Ziem. 192) Kornapfel, von den vielen Körnern {granae)., bei Gessn. (59) granathauvi, bei

Dantz (fol. 32) Granatapffel, bei Fischart (Onom. 212) Granatapfall (die Blüthe: Granat-

äpfelbluest, Granatblume und Custinrosen). Holl. granaatboom., granaatappel , dän. granataehle,

granattrae, schwed. granatapple, granatträd, engl, the poone-granat-tree.

Aus Malum gj-a7iaium entfiteWt, sind: bei Schmell. (II, 'o\&) malgram-apfel, nwd. mar-

gnant und bei Camerarius (Kräuterb. p. 77) sogar Marie-Magdalene äpffcl (!); Schmell.

(I, 292) hat auch: pä?v5 apffel, in der Schweiz (Durh. 67) Granetbamn und Balluster {^).

Der Granatapfel wurde schon im hohen Liede Salomons zu einem Vergleiche der Wangen

der verschleierten Braut benutzt, bei den Hebi'äern war er mit seinen vielen Kernen ein Sinn-

bild der Einigkeit. Die Perser hielten, wenn sie zu Ürmuzd beteten ein, Büschel Granat-
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zweige in den HändiMi. Im Mittelalter galt der (Jranatapfel als das Symbol der Fniehtbarkeit;

man findet ihn daher häufig bei Bildnissen liochgestellter Personen abgebildet, iiiu (hiduich

auf die Unverlüseliliohlceit ihres ( ieschleehtes hinzudeuten.

i%%. Ordnung.)

Tamariscineen. I) e s V.

I. Myricaria (germanica), i) e s v. Kahlstrauch.

Von den fast kahlen Ruthen des Strauches, norw. klaaved^ holl. duitsch tamarisch, dän.

tidsk tamarisk, engL the german tamari.sk.

IL Tamarix. l. Sandseve.

Stalder (11, 3UÜ) Sandseioe, Durh. (82) Sandsewe, und wilde Sefi. Dodon: (I2ülj hat

den sonderbaren NamenBirtenb e rtz (?) und bei S chmell. (II, \^ sub Tamar. german.)

steht: Giftweiden (?).

Artennamen.

Tamarix africana. P o i r. Afrikanische Sandseve.

Tamarix gaUica. L. Gallisciie Sandseve.
]

(!15. Orfliiung.)

Phüadelpheen. D. C.

Philadelphus (coronarius). l. Pfeifenstrauch. (Koch, Kitt. u. A.)

So genannt, weil die ausgehöhlten Reiser (Nemn. II, 943) zu Pfeifen benutzt werden

können; daher auch dän. rörtrae., engl, tlie j)ipe-tree, di&nn Flötenbaum, \\o\]
.
fluitenboom nndi

loeisser Syringastrauch, falscher Syringstrauch (von der Syrinx = Rohrpfeife), holl. tcitte syring.

Nebennamen.

Welscher Kronenjasmin, wilder weisser Jasmin, in Osterreich Becherlholler, in der Schweiz (Durh. 6U)

Himmelrösli, Zimmetrösli, Faulbaum, bei Nemn. (a. a. 0.) brüderlicher Freund (Philadelphus), „weil seine

Zweige in einander geflochten sind als ob sie sieh brüderlich umarmten" —(?).

(!t6. Ordnung.)

Myrtaceen. R. Er.

Myrtus (communis). L. Myrte.

(Dioskor. Plin. Virg. Horat. u. A.) Der Name kam mit der Pflanze in die deutschen

Gärten. Im ahd. mirtalahi, [myrtetum. Horat.J Myrtenwald, mhd. (Ziem. 252) mirtel, mirtel-

boum, bei Sr-hmell. (Tl. 610) entstellt: meerdorn..

nciikschrifieji ilev mathcm-naturw. Cl. XIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitalied- d
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Nebennamen.

BeiGessn. velsch Heidelbeere, Flor. Franc, welschet- Heidelheei- -Baum. Die Myrte war (Virj»-.

Georg.I, 28) derVenus heilig(beiAristophanes: Flap^Evta pj^za.), dennder Baumsoll aphrodisischeWirkungen

hervorrufen, desshalb setzte man auch den Bräuten Myrtenkränze auf und nicht in Bezug auf jungfräuliche

Unschuld, wie man in späteren Zeiten etwas senlimental herauszudeuten wusste.

(5%. Ordiiiing.)

Cacteen. D. C.

Cactus Opuntia. Toumef. Fackeldistel.

Bei Reuss, Wildenow, Oken (1913), Koch u. A. Fackeldistel, engl, the torch-thistle,

bei Gessn. Welschdistel, (wie Cynara), sonst auch indische Feige, holl. indiaansche vejg, dän.

indiansk-ßge, schwed. indiansk fikon, engl, the indian-ßg.

(53* Ordnung.)

Grossularieen. D. C. —Die Ribisseln. (Kitt. 1054.)

(Den antiken Autoren nicht bekannt.)

T. Ribes alpinum. L. Alpen-Johannisbeere.

Bei Hier. Bock (36S) „Johanns Treubel, das wild geschlecht"' , sonst auch Bergjohannis-

beere, wilde Johannisbeere, Johannisbeerstrauch mit Stachelbeerblättern.

Nebennamen.

Bei Marter (153) Rechheerstrauch, Straussheer Strauch, bei Nemn. Schkr. (I, 155) u. A. Bergbeere,

Bergribiseln, süsse Krausbeeren, Fraubeeren, Rauchbeere, Reichbeere, Passelbeere, Falkheere, Mehldrossel,

falsche Korinthen, falsche Rosinen, wilde Kirschen (!), bei Schmell. (I, 31) Affarizen, bei Prasch Für-

ivitzel, bei Moll. (II, 367) Wildkerschen ; holl. bergbezien, A'&n.fieltribs, schwed. nabär, distron,goXhl. kongs-

här, o. botlin. kalfbär, engl, the alpine-currants.

II. Ribes Grossularia. l. Stachelbeere.

Der Strauch stammt aus Nordasien. Leonh. Fuchs (68) nennt die Frucht KrUselbeere

und setzt hinzu;

„i|i i)tcllcid)t brii iilltcn üiibrKnnnt gciüfßm, liicrotil tr nod) keinen rfd)tcn lntfinifdjcn nnmcn Ijut übcrkom-

„mcn, icn bcr: Uva crispa liarbci) man re i)ct3unJi ncnt, ist jm von bcm Ccutfd)tn l)cr gegeben roorJren.

"

I>er älteste Name der Frucht scheint aber der in (Österreich noch gebräuchliche: Agras

(von den Agen, otxu? = Stacheln) zu sein. Strauch und Frucht besitzen eine Menge von Be-

nennungen, so z. B. bei T ab ern. (1491) iv/os^er^eer^em, (agls. clyster ^=racemus, vgl. Grimm
TU. 37 7), Krausbeere, Kräiiselbeer, Grosselbeer, von' den sich kräuselnden Blättern; woraus



Studien iiher die </i't(f.sc//ci/ Xaiiiri/ der in I)ents<U'/.nd hvimiHülie)i Pflanzen. 27

dann das latein. G)-ossularia gctnaclit wurde. Aus dem Worte iir?-ä?<se^Aeere entstellt sind:

Krosle (l>urli. 70), Kruschelbeei-e, Kruschelben, Graselbeere, Grosalbee7-e, Chri.stojMeere, Christ-

beere, Cliriatorenbeere , Gruselbeere, GrUnzel, Grunzel, Grünbeere, Kreiizbeere, Kreuzelbeere,

Kratsbeere, Ruselbeere, Buserlbeere (vgl. Neran. II, 1160 und Andere).

"Weitere Nebennamen sind: bei Moll. (11, 355) Oatci-baze (Eiterpatzen), in iSfliwahcn

Sponellen und Lausbeer , in K.'ärnthen Maucheln , in Steiermark Mukezen, Mükezen, in doi-

Sehweiz (Durli. 70) TJntei-gütterli , Wifilsslistud , Gluggern, Gluggerns-pruch und Dunnerfärz,

forner Drinscheln, Angster, Stickbeeren, Stichbeeren, Stinkelbeeren, Stechaberle, Spimele. Mnnisdn.

Wegdorn, Stechdorn, Fleischbeei-e, Welsche Erbsen.

Holl. kruisbezic, sfekelbezien , dän. krusbaer, stikkelbaer, scliwed. krusbär, atickelb'dr, stec-

kelb'dr, engl, the clusters-botrys, the gooseberry, grossers, barberry, feaberry. feahes, thehes, thapes.

in. Ribes nigrum. l. Schwarze Johannisbeere.

Bei Hier. Bock schioarz Johanns -Träuble.

Nebennamen.

Gichtheeren, Gichtstrauch, Gichthaum, weil die Früchte und Blätter als ein ganz besonders yiites Mittel

freiten die Gicht angerühmt wurden. In der Pfalz (Panzer, Sagen II, 300) Gichtstock; der Gichtkranke

nmsste den Str;iuch „unbeschrien" in die Erde setzen und nur er durfte ihn pflegen wenn Genesung erfolgen

sollte. Von dem bockartigen Geruch der Blätter und Beeren: Bocksbeer, Bonlsbeerenhusch , Bochsheeren-

straiich und StinJcbaum. Ferner bei Sehmell. (I, 48) Albesie, bei Oed. (79) Aalbeere, Wendelheere, sciiwarze

Zeitbeere, bei A. Pfefferheere, Pfaffenbeere, Pfaffenstrauch, Jungfernstrauch., Jungfraubaum, Bränneheere,

Bräunebeere , Alantheere, schwarze Ribisel. Holl. zivarte bezien, zwarte alhezie, diin. und norw. solhaer,

schwed. tistron, svarta vinbä.r, engl, the black-currants, the squinancy-berries.

IV. Ribes petraeum. Wui f. Felsen-Johannisbeere.

In der Schweiz (Durh. 71) Wiecki.

Y. Ribes rubrum, l. Rothe Johannisbeere.

Der Strauch soll durch englische Kaufleute von der Insel Zante nach Londen gebracht

und in Deutschland erst im XV. Jahrhundert bekannt worden sein. Schönsperger kennt

ihn und neinit die Früchte St. .lohannestreübchen , weil sie um Johannis reifen, bei Fuchs
(holl. A. 257) S. Jans besykens, S. Jans-druyfken, bei Bock (368) Sanct Johanns Treubel. in

der Schweiz (Durh. 71) Zanterhannestrübli, dän. Johannisbaer.

Nebenna men.

Nach dem lat. Ribes: Ribisel, Rübizel, Riebesel, Fürwitzel, bei Zke. (1454) sognv 8lubitzeln, •Stubäzel-

staude, ferner Kossberten, Eispenbeere, libern, bei Durh. (71) Meertrübli. Holl. roode aalbezte, aalbezie-

hoom, dän. i-ihs , norw. ribes, viiubaer (weil man Wein daraus bereitet), jaerek, jaerekax , schwed. -vinbär,

engl, the rea currants.
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(50. OrUiiiing.)

Araliaceen. Juss. —Die Epheue. (Kittel 687.)

Hedera Helix. l. Ewig, Ewigheu, (Ep-heu).

(D io s kor. xtaao;, xiaao;, Plin., Hedera helix nwA Hedera frutex.) Nierup. Symb. D.

ehoch, ibac, iin C. Zürioh. ebehoe, hier wird die Pflanze mit folgenden Worten gegen Kopf-

schmerz anenipfolilen

:

„obc bid) bimkc J>a3 sid) bu} Ijobct spaltin luclU fon bcm euere, öu inunu (netze) bo3 cbcl)Dc uiibc mi8d)c

olr bur 30, brud)C3 burd) ein tot (Tuch) nnb salbe M^ furl)obft."

und gegen Augenschmei'zen

:

„nim bt0 fp-pl)cs blctir u. iiiu sie mit bcm luvotn kacec 0. lege 11113 über bt ogin."

In demselben C. Zürich, findet sich auch abeck und sab Hedera nigra: ebhovvi; im En-

gelb. Gloss. eboe, Admont. Gloss. ebov, Prag. Gloss. ebah, hebehzwoi, Summ. Heinr.

C. 7 epho, ebhoioi, G. Vind. 2400 ebho, II, ebechhee (ewig Heu), bei Hildegard (II, 146)

ebeeh, Au g s b. He r b. (Gap. 163) ebich, Gu b a (182) iioen (vom goth. aiiu aii^ain, alid. eioin, sanskr.

aijus, griech. octwv ewig), weil die Pflanze immer (ewig) grün bleibt, in späterer Schreibart

bei Brunfels (152), Fuchs (160), Gessn. (39) u. A. ephew, bei Fischart (Gnom. 286)

epheu, welches man dann (gleich demgriech. cp) wie: Efeu las, wodurch die ganze Bedeutung des

Namens zu Grunde ging. Eeuss hat richtig: Ewig, Waldeicig, Erdeicig, in der Schweiz

(Durh. 37) Abheil, Efheu, Ebhouh, Ep-heu, bei Zinke (737) Mauereioig, beiSchottel (1307)

Ej)theu, (1310) Ephau, bei Fi sc hart (a. a. 0.) hebhau, haue und ouder, bei Höf. (III, 219)

Ire, Ivenlaub, Ivenblat (vgl. Taxus).

Nebennamen.

nj Vom iniraeiwäluenden Grün der Bliittcr: Tiigi-ün (vgl. Vinco), Immergriln, Sinngrün, Wifitei-grUn

(g}-uen heisst übrigens auch ein Schössling, Sc hmeil. (II, 112j Buechgruen, isl. grein, schwed. gren =
Zweig, in Osterreich die Kreinze, ein aus Zweigen geflochtener Tragkorb).

67 Von dem Ranken des Strauchs : Klimmauf, Klimop, Wedewinde, Iloof, Ilaub, Kliox, bei Märt. (179)

loilder Wein, Weinwersch, b. A. Jungfernwein., Jungfernrehe.

cj Von dem Klettern desselben auf Bitumen und Mauern: Mauergrün, Mauerpfau, Mauerwi?ide, Mauer-

violen, Mauerwurz, Baumrinde, (Zinke 737) Baumviole.

Andere Nebennamen: bei Fischart Gutidram, Gundelreb, beiNemn. (II, 107) Lorbeerl-raut (weil

man die Ranken statt Lorbeer zu Kränzen benützt?) dann Composita wie : Dichter eplieu, Götterepheu, Siegerepheu.

Holl. eyloof. Mim, Mimop, boomveil, Mgf dän. vedbende, vintergrönt, isl. vidlijmingsgras, schwed.

nmrgrön, agls. ißg, nicd. bretagn. elio, eliatv, welsh. eiddeio, eiddioricg, engl, the liyvin, the ivy, the alehoof

(weil man mit den Blättern das Bier klärt), bei Thrlkld. (HAE) Gill go bg ground, Skim. Qill-creep-by-

the ground.

Die ersten Christen legten ihre Todten auf Epheulaub, welches ihnen wegen des beständigen Grünens

als Zeichen der Unsterblichkeit galt.
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(.'k'}. Ordnung;.)

Corneen. —D. C. Die Dürlitzen. (Kittel 686.)

Cornus. l. Tirlinbaum.

(Tlieophr. Dioskor. ot/pavst, Plin. Virg.) Im Gloss. Mons. 406 tirn-poum, Gessn.

(25) thirlinbaum, F ritsch terlinge, tierlein., bei Heppe De7-lenbaum, Dasypod. dirlass^ in

Appenzell (Tob 1.138) Tierli, Tierlibom(Tierlisalh), sehwäb. T/r/^se??, S tald. (282) Tierlibaum,

Elirh. (I, 137) Dürlitzen und daraus entstellt bei Frisch u. A. Hirlizen, Ilorlizen, Hcrlsken,

Ziserln., bei Heppe sogar FUrwitzeln, ferner Diorlitz, Dierlein, Dierling, Thierlein (!), Dorn-

lein, Derlein, Döi-ling. Hörling, Hörliken , Hörtizen , Hernsken , Rörnerbaum und Hornkirschen,

in (Österreich Dirndeln.

Stalder. Popowich u. A. gaben sich viele Mühe den Namen Tirlin von tir = Speer

(celt.toro = verwunden) abzuleiten, und führen an, dass die Alten Speerschäfte aus dem Holz des

Cornus gemacht hätten, was indessen nicht ganz wahrscheinlich sein dürfte, da der Wuchs dieses

Strauches wohl selten von der Art ist, dass er eine bedeutende Zahl vollkommen gerader Speer-

schäfte von sechs bis sieben Fuss Länge lieferte. Höf er (II, 157) scheint der richtigen Ablei-

tung näher zu stehen, da er meint, der Namekäme von der Frucht; er fällt aber wieder vom
Wegeab, wenn ev tirlin mit dürr (franz. tor»-) und dem altbritt. teru ^ eUminare, zusammenstellt,

denn was hätten die Früchte mit dem „Austrocknen und Wegweisen" zu schaffen? Dass sich das

Wort thirlin, tirn, auf die Frucht bezieht, geht wohl schon aus ider Zusammensetzung: tii-7i-

jwum. thirlinbaum (wie bei Apfelbaum, Birnbaum, Nussbaum) hervor, und wird hier um so

glaublicher, als die Früchte mit ihrem leuchtenden Roth wohl dasjenige waren, was bei der

Beneiniung des Strauches am meisten in die Augen fiel.

Nebennamen.

a) Aus Cornus gebildet und entartet: Cornelle, Kornelbaiim, Korneliusliirsclie, Korniole, Km-le, Korlen,

Kornlebauni, Kanelbeeren, Körnerhauni, Kanelkirschen, Knüllen, Kilrbeeren, Kürlbaum, Küi-nbauin,

Kürberbaum, Karlskirsche; beilStald. (II, 145) kurliberi, \)&\\loitoi\ (l^b) Kiirbeerbaum. —Holl.

komeeljeboom
,

gewoone korneel, düii. korneltrae, sclnved. kornelträd , engl, the cornelian cherry,

the cornel-tree.

b) Andere Nebennamen: Welsche Kirschen, Judenkirschen, Zieserlein, Sahnenhoden {wie Evonymus),

Glane, Glaue, Glawe, Teufelsmatte7i(Ji), Hörnissoi. —Ndld. bottel, engl, the dagbemj-tree, the prick-

vood, the gatter-tree.

Arteunamen.

Cornus mos. L. Gewöhnlicher Tirlinbaum.

Hierher alle obigen Namen.

Cornus sanguinea. L. Harter Tirlinbaum (Hartriegel).

Emm. Gloss. sub Sanguiiiarius : harttrugili, von der Härte des Holzes, daher auch: Härtern, Härter,

Harten, Hartreder, Hartröder, Hartrötern, Hartröthel, Ha-trödee, Hartwiede. —Rothgerber, liothbeinholz,
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Röthern, in der Schweiz (Durh. 26) rothe Chelgerte, heisst der Strauch, weil die Rinde desselben im "Winter

i'oth wird; holl. voodtaAkige korneeljeboom, engl, the bloody-rood, the bloody-twig. Von der Härte des Hol-

zes stammen auch die Benennungen: Beinholz, in der Schweiz Beinweidli und Beinu-kUi, Isebaum

(EisenbaumJ, Iseholz und Iseruthe. Andere Nebennamen sind: Hundsbeerstrauch, Qng\. the dog-berrytree,

the dog-weed, Schusterholz, weil es die Schuster zu den Zwecken gebrauchen, Heclcenbaum, bei Durh. Zei-

geh-uthe , bei Sc hmeil. (1,433) Teufelsmättrer, Teufelsbeere, Teufelsmatten, Teufelsmartern und Texfels-

mettern. —Schwed. hunsebar (Jiönse = Piiasan).

Cornus suecica. L. Schtredischer Th/'rh'nbaum.

(Schicedischer Hartriegel.)

(5§> Ordnung.)

Loranthaceen. Don. Die Mistelpflanzen. (Kittel 683.)

1. Loranthus europaeus. J a < q. Riemenmistel.

Bei ßeuss u. A. Riemenblume (Übersetzung von l^o i'anthiis), beiSehkr. (I, 308)

After mistel., sonst auch (Arceutli obium. Bess:) Wachholdennistel^ bei Jabl. Äff alter.

IL Viscum. L. Mistel.

(Di s kor. t^tov, PI in., Visciis —viscosus: leimig). Dass diese Pflanze schon im grauesten

Alterthum bekannt war, geht aus den römischen Schriftstellern hervor. Der Gott Bai der der

nordischen Mythe wurde durch einen Mistelzweig getödtet. Seine Mutter Freja oder Frigga

war (wie Thetis um den Achill) besorgt um sein Leben, da ihm träumte, dass er es ver-

lieren solle. Sie nahm daher von jedem Geschöpf einen Eid, dass es ihm nichts zu Leide

thun wolle, nur die Mistel , die auf einem Baume wuchs, wurde vergessen, da nahm Loke
(der feindliche) einen Zweig derselben, gab ihn dem blinden Hadu und' dieser erschoss damit

den Bai der. Dass die Mistel durch ihren Aufenthalt auf Bäumen und durchahren durchaus

zweitheiligen Wuchs leicht in die Augen fiel, ist begreiflich und sie scheint duwh diese ihre

Eigenthümlichkeiten den Druiden Gelegenheit zu allerlei Mysterien gegeben zu haben, wie

sie denn von denselben nur mit goldenen Sicheln im Neumonde abgeschnitten und mittelst

weisser Tücher aufgefangen Avurde. Noch bis weit herein in das Mittelalter, ja selbst bis in

das XVIII. Jahrhundert wurde Aberglauben damit getrieben,. indem man glaubte den Nacht-

mahr und die Truden damit vertreiben und Schätze heben zu können. Man sott die Mistel auch

in Bier und gab diesen Trank dem vei'zauberten V'ieh und Albertus Magnus sagt, dass die

Eichen mispel in Wein gelegt, die Frauen zum empfangen geschickt mache. —Ahd. mistel,

agh. mistel, mistelta, C. Vind. 2400 mistil, viistel, C. Vind. 10 mistel, bei Gessn. (138)

mistel u. s. f., dän. und norw. mistel, westgothl. vispelten, engl, the misseltoe, the missel, sonst

im Deutschen aus Mistel gebildet: Mestel, Wispel, Mispel (wie mespilus!), Nistei, Misple und

Nestl.

Über den Ursprung des Wortes Mistel ist wenig Genügendes zu finden. Einige wollen

es vom nisten auf den Bäumen oder von der Nestforra des Strauches herleiten und Zinke
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meint sogar, dass es von doin Worte Mist abstamme, „weil der Specht die Beeren frisst und

sie in seinem Mist unverdaut auf andere Bäume bringt", wo sie zu keimen beginnen. PI in.

(L. li), C. 95) sagt, dass sie von den Druiden der Gallier die „Alles-heilende" olhiach, uileiceaek

genannt wurde (to -«votxs;). Das Wort ihscuvi entstand aus dem galli.sclien gui^ welhs. auv/r.

prenaici/r, der luftige liaum, jjhi-en-uchelva?; Baum des Giiifels, pt-en jmraur, Baum des reinen

Goldes (V. Grimm d. Mythol. 1158).

Nebennamen.

nj Von der abergläubischen Anwendung der Mistel:

Mahrentacken, Marentocken (von den obenangeführten Nachtmahr und der Worte tacken = Zweige),

Aljyranken, in Tirol (Zingerle) Dnidenfuss, in der Schweiz (Durh. 90) Hexehese, dann weil sie

ausser den Hexen auch alle Unholde vertreibt: Heiligheu, und weil sie gegen alle zauberischen Schäden

hilft: Heil aller Schäden,

c) Von den Beeren, welche zur Erzeugung des Vogelleims benützt werden:

Bei Gessn. (138j vogelltjm, (dän. und nowf. fugleliim), Kleister, Kleb, Kluster, Baumleim, engl.

the birds-turd.

Andere Nebennamen sind: Äffalter, Offolter, Drosselbeer, Ginster (wie Genista), Knister, Kinster,

Kihist, Künster, Kenster, Kreuzholz, —dän. mestertjene und vintergrönt.

Artennamen.

Viscum album. L. Gewöhnliche Mistel.

(Hierher alle obigen Benennungen.)

Viscum Oxycedri. DC. Blattlose Mistel.

fWachholdermistel, Cedenvachholder- Mistel.

(59« Ordnung.)

Caprifoliaceen. —Die Geisblattgewächse. (Kittel 679.)

I. Sambucus. L. Holder.

(Dioskor. axT£, Plinius, Galen.) Emm. Gloss. holantur, M. holimtar, Nyer. Symb. .x ,iai„h.ii)

holenderen, C. Zürich holdirbom, Adm. Gloss. liolare, Summ. Hein r. (C. Ö) holrebom, hohe,

M. holenderbom und C. 7 holinder, beiOttok. Horneck (C. 639) holler^ C. Vind. 2-lOU holre,

hohe, C. Vind. 804 holr, C. Vind. 901 hoUnder, Gloss. zu Macer hollenderen, bei Hilde-
gardis (III, 48) holderbaum, hylla u. s. f. Fuchs (Ausgb. v. 1543, C. 20) sagt:

„fr tat ober gollrcr gencnt roorbcii barumb baa atinc 3mng iumciiMg ijol onJ» uoUrr mark ecinli,"

und das ist wohl richtig; der Käme Holder ist zusammengesetzt aus hohl und to-, tree, triu =
der Strauch, und die Benennungen Holderbaum, HoUunderstrauch sind daher pleonastiseh.

Sonst findet man auch Hohler, Hohlunder, Hollunder; engl, the eider, agls. eilen, ellarn, dän.

hyld, schwed. hyll, bei Harpestr. (II, 47) hylla. Aus Eider umgestaltet sind: bei Schottel
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(1279) Alhom, bei Nemn. (II, 1218) u. v. A. Aklhom, Alhern, Elhorn, Ellorn, Ellern (wie

Alnus), Ahlsli07"n.

Nebennamen.

Im Summ. Heiiir. (C. 7) Jcrolle, t. kro/lo. —Der gewöhnlichste Nebenname ist Flieder; bei Cuba

(438) Fleder , Schwenk (206) sagt, dieser Name käme wahrscheinlich von den Büscheln (Dolden?) seiner

Blüthen und Früchte (agh. ßaetkra), bei Fi schart (On. 193) ßidder, vlier, vlierhaum, bei Anderen: Fleere,

Fiteren, Fleeren, bei Zinke (1350) Flitter; schw ed. ßaeder, ßäda, hell, vlier, vlierboom, ßaarboom. Andere

und mitunter sonderliche und sehr provinzielle Benennungen sind: bei ßeuss Schehichen, Schubicken, Zih-

ken, Hitschehi, Quebecken und Fiesken, bei Zinke (a. a. 0.) Schibken und Baiimholder, bei Popow: Schi-

bicken und Schotschken , bei Nemn. (a. a. 0.) Reckholder {yiiQ Juniperus), Rechholder, schwarzer Beer-

strauch, Zibke7i, Schibchen, Schübiken, Schibbecken, Schetschken, Zetschken, Zwitschen, bei Schkr. (1,241)

Kesben, bei Anderen: Keisken, Kisselen, Kieseken, Gibken und Hischele. —Engl, the blackberry-tree, the

bottrij-tree, the bore-tree. Der Sage nach soll sich Judas der Verriither an diesem Baum erhängt haben,

wesshalb auch der an den Stämmen wachsende SchwammJudasohr heisst.

Artennamen.

1. Sambucus Ebulus. L. Attich.

(Eigentlich eine krautige Pflanze, sie kann aber hier um des Vergleiches willen nicht wohl ausgeschie-

werden, und war meist unter Ebolus und Sambucus meatrix bekannt.) —(Dioskor. '/_ocixa>.ixrr,, ptjiij.ci.ioi i^o-Aov,

ydXkoi dovxtavk, davon odocus. Plinius Ebulus), ahd. atah, C. Vind. 10 atich, Frkft. Gloss. alich , C.

Vind. 2400 atche, atach, bei Fuchs (hoU. A. 2(})adick, Fischart (Onom. 191) attich, haddik, beiTabern.

(1160) attich, bei Zinke (167) Attigbeeren, Oddig, Achtenstaude, in der Schweiz (Durb. 74) Ackten, Acken,

bei Nemn. (II, 1217) Adach, Ottich, Actenbeere, holl. haddig, scand. attu.

Ifebennamen.

InNyerup. Symb. ivasholder, Zwettl. Handschr. 290 tcasholer, im Summ. Hcinr. (C. 3) mazölter,

M. mazaltra (wie .4eer campestre). —Bei Fischart (a. a. 0.) wilder holunder, heilholder, heiland, bei

Yiewss Ackerholder, Feldholder, Niederholder, bei c A. 81 Krautholder, bei Zinke (167) Sommerholder,

weil er nur einen Sommer dauert, bei Nemn. (a. a. O.) Mauerkraut (?), Hirschschwam und Kisseken. Dan.

sommerhyld, schwed. mannablod und sommarhyll, engl, the dwarf-elder, the danewort, the loallivort (wie Sym-

phytum), agls. walwyrt und ellenivyrt.

2. Sambucus nigra. L. Schwarzer Holder.

Hierher alle obigen Namen.

3. Sambucus racemosa. L. Trauben- Holder (Marter 126).

(Von den Blüthen, die in Rispen stehen.)

Nebennamen.

Berghollunder, Bergholder, Bergelhorn, Hirschholder (weil die Hirsche seine Blätter besonders lieben

sollen), rother Hollunder (von den rothen Früchten), Waldholder, Steinholder, Wandelbaum, Zwitschen,

Resken, Refken, Restken, Kelken, Kertken, Schiebgen, Schalasten, Quitschenbeeren, bei Höf. (II, 61) ein-

fache Pfeife.

II. Viburnum. L. Schling-baum.

1. Viburnum Lantana. L. Schlingbaum.

Schling Strauch, bei Gessn. (137) nielen, bei Reuss Wiedel, Wieleren, Kandelwied, I'abstwied, bei

Marter (148) Schlingweide, Kandelweide, bei Schmell. (III, 451) Schlinden, bei Heppe Rothschlinge, bei
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Xenin. (TI, lö(>"2) Wiedhaitm, WieJerhnum , Wefieschlinge , Schliiigheerenstrauch, Kothsc/ilüigv , Waldrehe

(wie Clematis) iiml llandstrmicli , woll das weiche biegsame Holz zu Bliiulcra (Wieden), Fassbinden, zliih

T'iiil'asson der Kannen (Kundehi ), zu Scblin<;eii, nni das Stroh auf den Däcliern an die Latten zu binden u. s. w.

verwendet wird. In der Scliweiz (Dui'h. 89 und Staid. II, 264) llechenhögeiiholz, llechenbögeliataude , weil

die beiden I>o"gen, mit welelien der Keeiien an den Stiel befestiget ist, aus diesem Holze gemacht werden

;

ferner (Duili.) Lederivind, Inc/iirind, Federiruid und Wiidenlmum.

Nebennamen.

Der Straueli Jiat deren eine ziemlielie Anzahl, die oft bunt durcheinander gelien. Bei Gcssnei-

fulhaum. bei Reuss Scherilcm, Schaben , Holderlietteln
, hei Märt er J\:ipj)e/.strauc7i, hei 1\ enpc Ifaubeer-

bau>7i, Kaulbeei-baum, l'atscherhe, bei Ncmn., Seh kr. u. A. ScJucindelbeerstrauch, Iloldernetteln, Schiede-

beere , Schissbeere , Bügelholz, Geisseistockholz, Geisselstückenstrauch, Vabsthaum , kleiner Mehlbaum, geä-

derter Mehlbnum, Scherbichen, Scherpken, Scherge7i]]a2jst ( ! ). In der Schweiz (Durh. 89) Tchwelch, Sckwil-

cken, Ilulftere.

2. Viburum Opidus. L. Schwelken.

Oed. 86 Schu-elken , Schwelgen, Reuss Schtcelken, Schrralkenbaum , Schicallbeerhaum, Nemn. (1562)

Schwelken, Schwalken, Schwalhenbeerbaum, Schioalbeere, Jiolj. schwelkenhout, dän. qiialke, qvalkved, gothl.

qvalkebaer, schwed. oli-on, in der Seliweiz (Stald. II, 310) Schatelke, (Durh. 89) Wasserschwelbh (von

sihwcils = rund, agls. hicalf -=^ coiivex; hirälfwa = wölben, ahd. sinvuuolde, C. Florent. sunrehia, alias

seiieuuel).

Nebennamen.

Bei Oed. Hirschholder, WasserhoUnnder , Wasserßieder
,

(ehmals Sambucus aquatica) , Kalunkenbeer-

strauch, Kaninchenbeere , Iiothschissbeerholz
,

falscher Faulbawm, bei Reuss Gänseflieder, Fackelbaum, Ka-

liiien, Kalinken, bei Nemn. \\. Anderen Bachholder, Af holder, Ilirschholder, Wassoflittern, Marsholder,

Schweissbeere, Galinge, Galinke, Galcinthe (?), Ilalinke, Kaiunke, Kalkbeere, Kolkbeere, Kaninchenbeere,

Maline, Fackelbeere, Drosselbeere, Markholz, Strauchholz, Dcvmjifbeerstrauch, Frönbeerstaude, Salbenbaum,

Wasserstande, Gimpelholz, Holderhetteln, Holdernatteln, bei Z i nke (11, 318) Affholder, Schwalbishamn,

Callinichsn, in der Schweiz (Durh. 89) Giftbeeri, Nattei-beeri. Holl. watervlier, dän. vandhyld, skovhijld,

fuglebaer, idreröe, ulvekruk, uh-ekruktrae, norw. ulvved, beenveed, korsveed, korsbaer, troldbaer, hnstebaer,

engl, the tcater-elder.

Der in Gärten gezogene Strauch mit den sich ballenden ßlüthen lieisst: Schneeball, Schneeballenbaum,

Ballrose, Ballenrose, dän. sneebolder, schwed. snöboll, dann liosetdiolder, Ilolderrose, Rose von Geldern,

hoW. geldersche roos, engl, the gelder-rose.

3. Viburum Tinus. L. Immergrüner Schlingbaum.

Schlingbaum mit blauen Beeren.

III. Lonicera. Lam. Geissblatt.

Die jetzt unter Lonicera vereinten Pflanzen T\-arcn in früheren Zeiten als Ghamaecerasus,

Ferichjmenon, Xylosteuvi und Ca/prifolium von einander getrennt, dalier sicli auch keine allge-

meinen Benennungen für diese Sippe auffinden lassen.

Artennamen.

1. Lonicera alpigena. L. Alpen-Gcissblatt.

Nebennamen: aufrechte Heckenkirsche , Alpetd.i'rsrhe , Zwerg- Alpenkirsche, Hundskirsche, Bergkir-

schen, Bergkriessen, Vurgierkirschen (weil sie abführen sollen), Beinhützlein (vgl. Nemn. II, 439), engl.

the redberried upright honoysukle.

Denkschriften der matliein.-naturw. CI. XIX. IJd. Abiianril. von Nirhrmit^lied. e
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2. Lonicera caerulea. L. Blaubeeriges Geissblatt.

Blaue Sundsheere , hochstaudiger Alpemäunling , hlaue Heckenkirsche , holl. hlaawe hondshezien , eiii>l.

the hlueherried upright honeijsucMe.

.'5. Lonicera Caprifolium. L. Gewöhnliches Geissblatt.

Schönsp. geyszblatt, Fuchs (25U) gei/ssblatt, Dcantz (tbl. 115) gei/ssblatt, Fischart (On. ;i36)

geishlatt u. s. f. Hol], geitenhlad, dän. gedeblad, ^cliwcd. gefblad, in der Sclnvciz (I)t)rli. 46j Geisshlatt und

Nebennamen.

'ßal Yvichs speckgilgen, zcaldtgilgen, zäumlmg, bei Ciiba (144) segenblade, bei Fisclia rt «laW/j'/jeM,

sichelkraut, icaldmuter, mennekenskraut . hennenblommen , bei Neurren durchwachsenes Geissblatt, Durch-

tcachs, italienisches Geissblatt, Je länger Je lieber fwie Lifcium und Solan. Dulcam.^, Jerichoruse (wie Anastat.

hierochutitica),^celsche Specklitie, dän. skovlilie, italiaeiisk gedeblad, cn^X.the italianhoneysuckle. Bei Knplif.

(195) Lilien unter Dornen.

4. Ijonicera etrusca,. Sant. Hetrurisches Geissblatt.

5. Lonicera implexa. Ait. Immergrünes Geissblatt.

6. Lonicera nigra. L. Schu-arzbeeriges Geissblatt.

Schwarze llundskirsche^i, Zu-eykirsche, lioil. zwarte kondsbezien, eiii^'l. ///c hlackberried upright hone.rj-

suckle.

7. Lonicera Fericlymenum. L. Deutsches Geissblatt (vgl. Kitt. 680).

(Diosk. ;v£pezÄt,a£vov. Plin. Galen.) Die Pflanze theiit alle deutschen Benennungen mit Lonic. CaprifoL,

ausser jenen finden sich noch: Alpranken, Alfranken, geschlungenes Geissblatt, Zaunkirsche, Baumlilie,

Lilienfrucht, Georgenrosen , Waldrebe (wie Cleinatis), Waldwinde, Waldmeister (wie Aspe rula odor.), Wild-

ranken, —holl. mammetjeskruid, dän. löberose, norw. vievendel, ringtrae, boiiusl. matledsträd . engl, the

woodbind, the honeysuckle, agl. icudubind, Iiunigsucle.

8. Lonicera Xylosteum. L. Beinholz-Geisshlatt

.

Von dem harten, zähen Holze (^Ay/osfeo«^, daiier auch bei Stahl. (I, 154) Beinweide, bei Anderen

Beinholz, Bünholz, B'uhnholz, Beinrohrholz, Bohrholz, BeinhUtzlein, dann, weil Tabaksröhren, Peitschen-

stöcke, Fasspiepen, Hefte zu Alilen, Ilolzsehraubea ii. s. w. daraus gemacht werden: Tabakröhrenholz,

Ziceckholz, Mutterholz (von den Schraubenmuttern), verderbt Metternholz und Wärternholz, Ahlholz, Alhuum,

AMbaum, Fasspiepen, xevdevht Fosspiepen, in der Schweiz (Durh. 47) Tabakröhrlistrauch, Pfiffeuröhrli-

holz, holl. beenhout, dän. und norw. beenved, gothl. benved. Andere Benennungen, welche vom Holz herrüh-

ren, sind noch: Seelenholz, Selletiliolz, Sälenholz, Striesenholz, Rohrholz und Frauenholz. Von den Früchten

rühren her: Lleckenkirsche, rothe Hundsbeere, Hufidskirsche
,

(Sclirk. II, 1.89) Zauukirsche , Ahlkirsche,

Fliegenkirsche, Lauskirschen, Baumkirschen, Fluckkirsche, Flohkirsche, Flühkirsche, in der Schweiz (Durh.)

Flühkirschen. Ferner: Zwergkirsche, Furgierkirsche, Schiessbeeren, Teufelskirsche/i , Krotenkirschen,

Schweiz. Chrotabeier. —Von der Blüthezeit im Mai: Walpurgisstrauck, Walpurgisntay und veiderbr

Walpertsmay, Wolpermay Wolbertmay. Weitere Ncbpnnamen: Brechwinde,. Strützern, Strezern, Sprözern,

Fiedelrümpgen, Grinseninnde, Störten, Teufelsmarter, Teufelsmatten, Geissleiterle und ]\ aldrindc, holl.

roode hondsbesien, dän. brakel, schwetl. try, engl, the ßyhoneysuckle.

(Adoxa und Linnaea siehe l)ei den krautigen ( 'a])ril'oliaceen.^
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(03. Ortluung;.)

Vaccineen. D. G. —Die Preissein. (Kitt. 464.)

Die versehiedeiien Vaccineen wurden vor Linnc häufig mit einander verwechselt,

indem die alten Botaniker grösstentheils nur auf die Farbe der Beeren Rücksicht nahmen
wesshalb man bei Vacc. Myrtill. und Vacc. idiginosum, so wie bei Vacc. Vitis id. und Vacc.

Oxycoccos oft dieselben Benennungen vorfindet, die sieh sogar auch bei schwarzbeerigen und
rotiifrüchtigen Vaccineen begegnen oder kreuzen. Kittel gibt den Ordnungsnamen der Vacci-

neen mit dem oben angeführten deutschen Worte: Preussehi. Die alten Kräuterkenner hatten

keinen Sammelnamen für diese Pflanzengruppe.

Artennamen.

1. Vaccinium intermedia. Uiithe. Mittlere Preisseiheere.

2. Vaccinium Myrtyllu-s. L. Heidelbeere.

C. Vind. (2400) heifheere, mhd. (Ziem.149) heitheer, v. celt. Iiaidel, heidil= Berg, ahd. oiU = Hügel;
weil sie am liebsten auf Hügeln wohnt. —Bei FiscLart (On. 315) heidelbessen, {besie, bezie, Ulphil. basja

= Beere, das Wort Beere stammt von bereu, belg. beure, engl, öeare = tragen , das Getragene oder die

Frucht)'), bei allen späteren Autoren Heidelbeere oder var. Haidbeeren, Haidelbeeren, Heubeeren, Heidbeeren,

Heiti, Heiteni, Aigelbeer, Eigeibeer, Häupbeeren, im Salzburgisehen (11 ö f. II, 16) Äugelbeeren.

Nebennamen.

Bei Fischart trumpelbeer, bruchbeer, kraclibeeren, postelbären, haferbezien (weil sie mit dem Hafer
zugleich reif v,-eri\.(in), feinbüreii.

Bei Hotton 783 Stuudelbeer, Rossbeer, Dumpelbeer, Knackbeer, Schwarzbeer, Birhbeer, Ptckelbeer,

Kuhtheken und scLlechlliin schwarze Besinge.

Bei Oed. (85) Blaubeeren, Moosbeeren, bei Reuss auch Gandelheeren, bei Nemn. (II, 1537) Mijrten-

beere, Bixbeere, Sibbere, Bebern, bei Schk. (I, 330) B/augandelbeere, nach Hüf an der Traun: Sitbeer, bei

Öcliwonk ('64) Bickheer, [Pechbeere von der diinlvlen Farbe), nach Schrank (11,354) im Zillerthalilfo«<5eer,

im Pinzg. tSchioarzbeer, Salzb. Ligelbeer, Ob.-Österr. Sibberen, bei Schmoll. (I, 424) Tubber, Taubenbeer,
(Tauppie, TauiveJ, (III, 185) Sib-ber, (II, 634) il/osöe»-. In der Schweiz (Stald. 11,344) Schnuderbeer {Schnu-
der-^ Rotz, agls. snot, hoU. u. dän. snot, daher auch das Zeitwort schneutzen), bei Durh. (87) Hilf elbeer,

Hasilhee, Häselbeiei^ holl. blaauwbesien, boschbesien, kmckelbezien, postelbezien, schwed. blabär, blabiik,

blabukar, scand. blaaboer, blaaboerling, blaabeerriis, engl, the black-whorts. the u-hortleberries, the bill-

berries, the hurts, the hurtleberries, norw. blaabaer, blaabaeriis, isl. adalblaaher.

3. Vaccinium O.vijcoccns. L. Moosbeere.

Mhd. (Ziem. 235) mosbeer, weil sie gern im Moos (hier in der Bedeutung von Moor, Sumpf) wächst;

daher auch bei Oed. (85) Sumpfbeere und Fennebeere {Pen, Fem, holl. vand=Acv Sumpf), bei Reuss Fem-
beere, bei Nemn. Fehnbeere, in der Schweiz (D u rh. 87) Torfbeere, engl, the mossherries, am'-erm. mijrbeer.

holl. reenbesien , dän. nujrebaer, norw. strandbner. .\us dem überall zu findenden Moosbeere entstellt sind:

Moselbeere, Maselbeere, Mostbeere.

'j Ihre ([, 119; tjaera=portare, —haern fru'ä, hueraifle trae , berend hanm, bei Ulpliii. // ir)ni,e a.nl>eiraiidiiiip UDl'iuulittjare
I un tra-

gende) Bäume ; ijriech. osotv.
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Nebenna'men.

Bei Rcuss liauschffriin , bei Nemn. Kranichheere , weil sie von den Kranichen gern verzehrt werden,

daher aucli Krajibeere und entstellt bei Anderen Kraijenbeere, Kragenbeei-e und Krähenheere. Sonst auch

Viehhesinge , Winterbeere, Affenbeere, Gichtbeere, weil sie gegen die Gicht helfen soll. In der Schweiz

(Durh. 87) Schollera und Schwmdelbeere, in Graubündt. (Rochh. Aarg. Sagen 1,213) Buddlergrätiße und

Wiiotansbeere , die letzte Benennung mü.sste, wenn sie, wie II och holz meint, wirklich Bezug uni Wuotan

hätte, eine sehr alte sein. —IIolI. kroosen, dän. tranebaer, norw. tonnorbaer, tonnorgran, strauebaer, jegge

und murje, engl, the cranberrij.

4. Vaccinium uliginosum. L. Sumpf-Heidelbeere.

Von dem Aufenthalte der Pflanze auf moorigen, torfigen Bergwiesen, daher auch bei Nemn. (II, 1539)

und bei vielen Anderen Sumj>fj)r eis seibeere, Moorbeere, Moosheidelbeere, Brvchbeere (Bruch = Sumpf), Was-

serbeere, holl. ivaterbezien, engl, the marsh-berry.

Nebennamen.

Fl. Franc. Griffelbeere, Kräubeere, Rossbeere, Krakbeere, I'ickelbeere, Drimipelbeere, Staudenbeere,

Kuhteke, Besinge, Benennungen, die alle auch bei Vaccinium Myrtill. vorkommen; bei Oed. (85) lUmisch-

beeren, weil sie, zu reichlich genossen, das Haupt betäuben, Trunkelbeere, Tunkelbeere, Jagelbeere, bei Reuss

Kosbeere, Kostbeere, Tringelbeere, Ingelbeere, Irgelbeere, JUgerbeere, h&il^ e van. grosse Heidelbeere, Krom-

heere, grosse Puttegnaden (?), BuUgrafen (?), bei Oken Taumelbeeren, bei Durh. Munibeeri (^Muni = Stier),

Dän. hotme, ertep, ertepak, böller, skindtryter und duunbaer, scliwed. gorvälta, hotme, odon, norw. mikels-

baer, blokkebaer, blakbaes, skindtryter, ojebaer, vombestoite, isl. blabaer, engl, the bog-berries, the bogioorts,

the greaf-billberry-bush.

5. Vaccinium Vitis idaea. L. Preisseibeere.

Bei Hot ton Präusselbeere, Preusselbeer, bei v. A. dasselbe und daraus entstellt: Preiselbeere, Praisel-

beere, Prausbeere, Peselbeere, Kräuselbeere, liöselbeere, Uerinzebeeren, Berinzekraut, bei Schmell. (II, 394)

Krausenizbeer, im Fichtelgebirge Reisselbeer, Spreisseln, (11, 396) Krestling.

Nebennamen.

Bei Ilotton roth Pleydelbeer, rot he Steinbeeren, Griffelbeeren, Kreinbeer (Kranichbecre wie oben),

bei Oed. Grandenbeer, Rausch, bei Reuss Bilckebeere, Buckelbeere und Holpa, bei Aläi'ter (201) Kranken-

beer, weil die Blätter als Thee geb)-aucht werden, bei Nemn. (II, 1540) Kreaheeren, Kronsbeeren, Strick-

beeren, Mehlheeren, Granten, Hol perbeere, Hölperle, Hölperchen, Moosjtickchen, Mostjöckchen, Mossjocken,

bei Schkr. (I, 331) Hammerbesien, bei Schmell. (II, 394) Granten, Krausbeer, Kreubeer (II, 113) Moos-

granken. In der Schweiz (Stald. I, 239) Budlergreifeln (zusammengesetzt aus Budel ^^ Bauch, bottle und

Grauj^eln), bei Durh. (87) Bergbuchs, Fluhbuchs, von den buchsähnliclieii Blättern, Gripjili (Grauppaln).

Holl. krakelbezien, vossebezien, dän. tyttebaer, krösingbaer, kröslinger, krosbaer, rödbaer, norw. tijlte-

baer, tytebaer, teltebaer, tytling, schwed. lingon, engl, the cranberry, the reed billberries, the reed whortle-

berries. Moll. II, 348 erzählt, dass die Beeren vom Teufel geschaffen seien, und dass unser Herrgott, um sie

füi' die Menschen unschädlich zu machen, die Krcuzleiii daraufgesetzt habe.

Ericineeu. Desv. —Die Heiden. (Kittel 450.)

I. Arbutus Unedo. L. Erdbeerbaum.

(l)iosk. xöp-apo; - - Plin. Aröut. Uitedo, Aveil man nur eine Ueere dtivou geniessen soll.

Yiro-il Arliiilnvi.
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Uoi Hot ton (035) Erdbeerbaum, ..woil die Hlätter au denn Umkreis zaokieht oder aus-

gekerbt, und die Friielite, wenn sie zcitiy, den Erdbeeren niclit ungdeich sind'". —Flor.

Franc. J-j-d-beer-batan. Reuss, Nemn. n. v. A. Erdbeerbaum. d'du. jördbaerfrae, holl. aard-

bezieboovi.

Nebennamen.

In Nyriip Syml). steht sub Arbutiis: Jiagenbuche, Hotton Jiat: llarjapfclbaum und Meerkirschhawn,

Dcnso Iliiffec/orii, bei Ncnin. fremde/ rßaumenbaum (^ ), hei Zinke (ll?81j Sandbeere, Steinbeere, bei

St.TJil. 1. 41(3 Galopstaude, weil die Flüchte den Pl'orden angenehm sein sollen. Holl. haagappelboom, schwed.

judekörsbär, snudtoiiträd. i[a.\iAi. Jjälbär, engl, tlie utriae-berry-tree u-ith dentedleaves.

IL Arctostaphylos. x\dans. Bärentraube. (Nemn. undA.)

(Früher Arbutus uva ursi) auch Bärenbeere; holl. beerenkruit, engl, the bear-berry, the

bear-iohortle-berrios , weil der Bär die Früchte lieben soll.

Nebennamen.

Mehlbeere , weil die Frucht nach abgeschälter Haut zu Mehl zerfällt, Möhrbeere und Murbbe.ei-e aus

demselben Grunde, holl. meelbesien, dän. meebaeriis, norw. meelbaer, miölbaer, mjöhiebaer, isl. nujiningar,

schwed. mjölo7i, mjölonrüs, degbär (Teigbeeren), ferner wie so viele andere Beeren : Sandbeere, Steinbeere,

M'olfsbeere, engl, the trailing arbutus, isl. sortuhj/ig, bei Sehmell. (II, 115) Iiausehgrcuiie/i.

Artennamen.

Ärctostnph. alpina. Spreng. Alpen-Bärentraube.

Arctostaph. ofßcinalis. Wim. und Gr. Heilsame Bärentraube.

in. Andromeda. l. ?

Die Pflanze wurde von L i u n ('; (vgl. seine Flora Lapponica) mit dem Namen xbidromeda

beehrt, über welche Erfindung er sehr viele Freude hatte. Früher wurde sie mit Ledum und

anderen ähnlichen Ericineen verwechselt. Nemn. führt in seinen Catliolicon keinen deutschen

Namen für die ^{^•^e Andromeda an. Oken (898) hat Kienporst, Kitt. (45-1) GränJce, Peterm.

Poleiblatt, was sich aber eigentlich nur aui Androm. 'polifolia bezieht. Dan. grüpgraes, jyvre-

brysk, kiertelmund, norw. kreklincf. (jriqigraes, engl, the bog-evergreen.

Artennamen.

Ajidromeda calyculata. L. Grosshelchige Gränke (Kitt. 454).

Andromeda polifolia. L. Poleyblättrige Gränke (Kitt. 454).

Nebennamen.

Nemn. (I, 29 Ij Rosmarinlieide, kleiner, wilder Rosmarin, kleine Gräme, Lavendelheide, Torfheide,

Torfgras, Sumpfheide, Moorheide, falscher Porst, fcdseher Post, falsches Kienhost, kleiner Host. —Hell.

rosmargubhiadige Heide, dän. rild Rosmarin, engl, the mnrshrosmarij, tltemarsh-cistus, the marsii-andromeda.
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lY. Calluna (vulgaris). 8 a i i s b. ?

Erst in neuerer Zeit von Erica getrennt, wit welcher sie von den älteren Kräuterkennern

für eins und dasselbe gehalten wurde. Die heutigen Botaniker suchen sich in Betreff eines

deutschen Namens so viel als möglich zu helfen, so nennt z. B. die Calluna: Koch Heidekraut

und Erica: Heide^ Kittel hingegen die Calluna: Heide und Erica: Schnahelheide, andere nennen

wieder die Erica: Heide und die Calluna: Besenheide, so dass sich für Calluna vor der Hand

kein vollkommen sicherer deutscher Name findet.

V. Erica. L. Heide.

(Diosk. Epi"/."/;, Plin. Galen.) Im Mons.Gloss. 7?e/(/«Ä/, mhd. (Ziem, l-il) Äe/(?e, Gessn.

(33) heyd, Fuchs (holl. A. 9ö) hei/de, Flor. Franc. Heide, Heidenkraut, Heydenkraut, bei

Oed. (G8) Heidelkraut, bei Nemn. (I, 1517) Heede, Beliheide, bei Hof. (II, 18) Haiderer,

Holzliaiderer , Wiesenhaiderer , bei Moll. (IT, 349) Hoadacli, holl. hey, heide, dän. hedeling, agls.

haetli, schott. liatlier, isl. heyteling, engl, theheatli, thehadder. Der allgemeinen Annahme zufolge

soll die Pflanze diesen Namen führen, weil sie auf Heiden wächst, nach andern hätten die

Heiden den Namen von der Pflanze bekommen, so sagt z. B. Nemn. (T. 1518) „Ganze Ge-

genden, welche mit dieser Pflanze überzogen sind, j)flegt man Fleiden zu nennen ')• Das

zusammengesetzte Wort Heidekraut ist ein späteres als das ursprünglich einfache heid,

Jieyd, und das ahd. heidah, ein Collectivum, wie tannacTi u. A., begreift ganze Bestände dieser

Pflanze, die, wenn sie recht dicht steht, in der That ein sehr angenehmes Lager bietet,

besonders wenn man eben laugdauernde botanische Excursionen im Hochgebirge machte.

Nebennamen.

Bei Nemn. Q-enst (wie Genista), Tunkelbeere. in Sachsen Bi-ilsch, in IJaieru Beialmrt, in Tirol Cndm-

2)671, beiPIüf. (ir, 18) Kranki-ehbe (Ki älicnkiebbc, einen K]-ähenfiJss älmlich), bei Scbmcll. fll, llOj

rothe Gränqjen und (III, 265) die Senden, bei Stald. fJ, 2.32) und J)uili. (31) Brach, Brüscli, Breusch

(iat. hruarium), Briieech. Breiisch, T<innenmyrthe, —dän. lyng, linwj, hunteliiifj, scliwed. ling, liung.

long, norw. lyng, huhjng, hestelyiig, roshjng, r'Oshieling, röshaerling, rispUng, hustelyng, myrkraekling und

Jarnmes söster, d. i. Schwester des Kolbenmooses. Lycojjod. cumplanutum, weil beide Pflanzen zusammen

in Norwegen zum Gelbfärben benützt weiden; breton. hrug, hrurk, —hrugech, ein Ort voll Heidekraut

(Jlilne Edwards 188j.

Ärtennamen,

1. Erica arhorea. L. Baumartige Heide.

2. Erica carnea. L. Fleischfarbe Heide.

Fleischrothbliihende Heide, süddeutsche Heide.

3. Erica cinerea, L. (iraue Heide.

4. Erica Tetralix. L. Moorheide.

Sumpfheide, Torfheide, Winterheide, braune Heide, braunrothe llesenheidf, iioil. dopheide. fi/'ie heide.

dän. poseblom, schwed. hopatter. engl, the cross-leaved hea.th.

5. Erica imgans. L. Wanderndf Het'dt'.

') Ihre {Lex. miogoili. I,SH(iJ sagt dasselbe: lled = jil'initicK i-el proitric eriratuia. liei Tlpliil. hAmhaithi Acker. Keld.
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M. Azalea procumbens. L. Gemsenheide.

In Tirol (Rau schfls.) Gain.sliadack, Gamsenach^ in den östori-. Alpen Gamshaden von den

Aut'iMithalt der Pflanze auf (lobirgcn wo (^icmscn streichen.

Nebennamen.

Kou.ss, Ncnin. u. A. haben FeheT,.->trauch, ein Name der für jeden Strauch passt, der eben auf Felsen

wächst lind nur in einer Art von Verlegenheit auffjestellt scheint, während die im Volke lebende Benennung
Gemsenheide sowohl den Aufenthalt als die Ordnung andeutet, zu welcher die Pflanze gehüit. Andere eben

so unhestinimte Nebennamen sind bei Sclikr. (I, 117) Mayhliime7ibusrh , bei A. Maibusch, l'cterniann
bringt "den Namen Al})enbalsüm, obwohl die Pflanze verdächtig ist und Oleen (902) hat gar den selbst-

ücinachton, unschönen Namen y^rtwr/i-e^f/e^«/?/ fZauko == Hündin!). In den nordischen Sprachen bekam die

I'rianzc ihre P>enoiinTmgen von iliioni kiiiM'honden Wuchs: dän. kreplüig, schwed. hreiiling, iiorw. hrevlyng,

dann auch hücinbi'isl- \n\A ßeldbviesh.

VII. Rhododendron, l. Alpenrose.

(Bei PI in. kommt das Wort Rhododendron nur als Bezeichnung des Nerton vor.)

Bei Tabern. (l-i67) Alpenrose., ebenso findet sich bei Ehrh. (I, 145), bei Jablonsk.
und fast allen neueren Autoren dieser malerische Name, dessen sich der Strauch in seiner

Heimath nicht erfreut, vpo man ihn viel prosaischer benennt. So heisst er z, B. in den baieri-

schen Alpen: Albrausch, Älbenraitsch, Schmell. (I, 46) Albenrausch, weil der Saft desselben

betäubt und berauscht, ei- wird ferner wie viele andere Ericineen: Granten, Gr'dnten, Sc hmeil.

(II, 114) Granhiag und Grunzen genannt, welche Benennung von cran = gvüx\ {vg\. Junipe-

rus) herstammt. Im Zillerthal (MolL II, 341) Zundtern und Dendlrosen, nach Zingerle
(Wolf Zeitschr. für deutsche Mythol. I, 75) Donnerrosen, weil derjenige, der sie während

eines Gewitters bei sich trägt, nicht vom Blitz erschlagen wird, im Gant. Glarus: Eaffausle;

sonst auch vom Standorte schlechthin: Alpenbusch., Almbusch, bei Eauschfls. Waldrösel und

Schneerösel. —tloll. roozelaar, engl, the dwarf-rosebay, the mountain-rose, the dwarf-rose.

VIII. Ledum (palustre). l. Porst.

In der Flor. Franc. Postkrant, Forsch, Kühnp)Ost, bei Oed. (78) Post, Porst, Postkraut,

Kienpost, Tannenpost, Re u s s Kiriepost, bei Ne mn .
(

II, 357) Pors, Schweinporst, bei S c h me 1 1.

(I, 202) Borst, Beuscht, Baescht, coUectiv für borstiges, schlechtes Gras, borstenförmiges

Moorgras oder Heu; bei Zinke (II, 50G) QnisteWx Tannenpose, hei k. Kuhrust {^.), schwed.

getpors, svinepors, &i,\i. finmarkepost, Koch und Kitt. (459) Porst, Sumpfporst, Moorporst.

Nebenuamen.

Bei den oben angcführlen Autoren: Uichttaniie, \on den tangelähnlichen Blättciii und weil man die

Pflanze gegen die Gicht anwandte, Saugrünze, Saugränlce, Schweintanne, Sautanne, weil der Porst gegen die

Finnen der Schweine dienlich und ihnen ein besonders gutes Lager sein soll; Wanzenli-rai(t (entstellt TT a?-se»-

kraut), Mottenhraut, Schahenkraut und LihtseJcraut , weil ei' dieses L ngeziefer vertieibt —er wiikt übrigens

sehr betäubend. —Andere Nebennamen sind: Moor-Itosmarm, icilder llosmarin. hoW. moorassitjte rosmary?/,
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dän. und norw. vild rosmarin, von den Blättern, die denen des Rosmarin ähnlich sind; Bienenkraut, Bienen-

haide, Haidehienenhraut, weil die ISlüthen von den Bienen geliebt werden, man reibt auch die neuen Sumper
(Bienenstöcke) damit ein, weil die Bienen dann lieber bleiben sollen; ferner: toeisse Heiden, Hartheiden, Zeit-

heide, Miäterkraut (wohl aus Mottenkraut verderbt), Bauertikraut und Uostkraut , weil die Unterseite der

Blätter rostfarb ist. Dän. guotzrast, schwcd. sqvatram, ost. gothl. squakrn, w. gotlil. Imnnier, norw. finnethe,

eno-l. tJie ledum.

CSl. Orilniing.)

Ebenaceen. A^ent.

Diospyros Lotus, l. Dattelpflaume.

Engl, the european date-plum. —Bei Willdenow: Persimanpßaume, bei Nemii. Pseu-

dolotus, eurojmi'scher oder italienischer Lotusbcmm, lioll. italiaansclie bastarrl-lotus. Per Baum
soll ursprünglich aus Afrika stammen.

(93. Orilniin^.)

Aquifoliaceen. D. C. —Die Stecheichen. (Kitt. 3 Gl.)

Hex Aquifolium. L. Stecheiche.

In Xycrup. ^\ mh. sealdeiche, C. Vind. 901 iseiche, mlid. (Ziem. 173) iseich, bei

Tabern. (1381) Stecheychen, bei Fischart (Onom. 232) findet sich schon Stechpalme, weil

man die, audi im T^'inter grünen Zweige zur Palmweihe benützte: desshalb bei Ilelw. (514)

Palmendistel und am Lechrain (Leopr. 170) Wachslauberbaum. Sfecheiche heisst der Strauch

von seinen, den Eichenblättern ähnlich gekerbten, mit Stacheln bewehrten Blättern; von denen

er a\x(A\Wcdddistel, Stechlaub, Stechwinde., Stechapfel (wie Datu7-a), Palmendorn und. Christdorn

(weil der Sage nach die Dornenkrone Christi daraus geflochten wurde) genannt wird. In der

Schweiz (Durh. -42) auch Stechblacka.

II e b e n n a me n.

Bei Marter (140) Schradt, bei Schmell. (III, 519) Schrättel, Schradel von den geschroteten Blättern,

bei Fischart Halst, bei Hotton (813) Hülst, Hülsekraut, bei IMärtor Hülsenstrauch, bei Anderen Hülse,

Hulsch, Holst, Hahe, Hülzeholz, Hülgeholz (von Hurst, Hürste, das Zweigdickicht, horsten, das Nisten,

Horst, das von Zweigen geflochtene Nest der Raubvögel —die Stadt Hülst). Sonst auch bei Fis chart melle-

baum, tcilder lorber, griechischhon, sirisch hon (?), bei A. Klosebusch, Kleesebusch, Klebasch und Hilskrab-

Je« (?), bei Denso schcarze Eiche, bei Höf. (III, 145) Sommerbaum, weil ein ai)geptlückter Zweig den

ganzen Sommer über grün bleibt. Ferner Mgrtendo7-n, Mäusedorn, ZuH'eseldorn, Zwiebetdorn, dän. heffeltorn,

hasseltor7i, stickpalme, inaretorn, Christtorn, skortidsel, ndl. steenpalmer, schwcd. Jernek, Ghristtörne, engl.

the höhn, the hollij-tree, the hnlver, the bare scarletocke. Der Strauch gehört nach Macr ob ius (L. 5) zu

den unglückseligen Pflanzen, und wird auch Asenhols und Donnerschmiss genannt. Er erhielt den letzteren

Namen desshalb, weil er wie andere „Palmbuschc" den Donner vertreiben soll.
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('S;*. Oi-tliinn^'.)

Oleaceen. Lindl.

I. Olea (europea). l. Ölbaum.

(Tlieophrast. Dioskor. Pliniiis.) —Bei Ulfilas: aleva-harjm.s . aUv=^(')l (sXatvov).

Adnit. Gloss. olebom^ Hildeg. (III, 17), Gessn. (75) Ölbaum., \i. s. f.. hoW. nlieboom, oliren-

boom, oli/fboom, dän. oljetrae, isl. oliufree, scliwed. oljeträd, agls. elebawn. gacl. o/«, olgha. wcjllis.

oleicydden., engl, the oUve-tree, the olive. (Die Frucht wurde zu Liebestränken, Philtra, ge-

braiiclit.) In der isländischen Bibel (Ihre II, 1087) heisst das Öl : «ü/f/sw/or = Baumfett. Jfe

heisst in Suigoth. zünden, im agls. ße^ec?= Feuer.

II. Phillyrea (media), l. Steinlinde (?).

(Tlieophr.) Bei Oessn. (88) Steinlinden und bei allen anderen Autoren nach ihm Stein-

linde, obgleich der Baum der Linde weit ferner steht als dem Ölbaum und überdies auch die

kleinblättrige Linde den Namen Steinlinde trägt. —Denso (fol. 27) hat Mondtholz.

III. Ligustrum (vulgare), l. Beinweide.

(Diese, xii-po;, Plin.) In älteren Schi'iften oft mit Gornus sanguinea verwechselt. Im
Frkft. Gloss. bon-winda; bei Gessn. (53) beinhötzlein, bei Oed. (72) Beinholz, bei A. Bein-

loeide, ( Wiede, Witte = Holz) und verderbt Beinhülsen, Bauholz, von der Härte des Holzes ; bei

Durli. (45) Beiwidli, engl, the pi-im, the prime-j^rint. the petrified-wr>od.

Nebennameu.

Mit Verwandlung des B in R: lieinweide, liheinweide, Rainireide, lih einholz , lilieuiheet-weide , bei

Hotton (841) sog-ar lUieinicunder ; bei Dodon. (428, h) liheinblumen, (1251) lUiynu-ilge, ieri\&v Uohriveide,

Schidu'eide, s'panische Weide, wilde Weide, W^eidehülst, Weidehülse, Kleinveidenholz, liöhrenli'dlse, Weiss-

heinholz; dann von den sclilanken Gerten: Gertenholz, Kiengerten, Klingei-ten, Kerngerten, Ker)igerste(^),

Ehingert, Kiiigerten, bei Durli. (45) Chärgette , Chängerte, Weichselgerte; des weiteren von der, dem

Strauch zugemutlieten Heillsiraft: Bräuneheil, Braunheil (wie Frunella), Braunholz, dann weil das Holz

(riotton841) „überaus gut ist für die Fäule de.s Mundes": Faulliolz, Faulhnum, Mundholz, Mundweide,

Kehlholz (vdbt. Hehlholz unii Kerlholz); endlich weil der Sti'auch zu Hecken benützt wird: Heckenholz,

Heckenbamn, Heckitolz und Zaiinweide. Andere Nebennairien sind bei Hotton: Geissholz, Geistholz, Geist-

hülsen, bei A. Bintenheere, Gimpelheere, weil die Früchte zum Gimpelfang- benutzt werden, Hen?iebeeren,

Hundsbeeren, Eisenbeeren, Scheissbeeren, Grünbaain, Grünseibaum und Greisholz.

lA' . Syringa (vulgaris), l. Flieder.

Nach Marter (139) und Höfer (II, 59) soll um 1560 der erste Syringenstrauch durch

den österreichischen Gesandten in Constantinopel Busbek nach Wien gebracht worden sein,

Denksiliiirtti] der mathem.-ijaluiw. Cl. XIX. liii. Abliaiidl. von Nicliuiiilglicd. 1
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was in einigem Widerspruche damit steht, dass die Türken die Syringa (vgl. IIandj(5ri's

Lex. turc.) frenk oder firenk Jasmini, nämlich den fränkischen Jasmin, nennen, indessen

können sie ihn immerhin vom südwestlichen Europa erhalten haben. —Beilieuss, Ehrh.

(IV, 35), Oken (1115) Flieder (verwandt mit cpXias, der blühende; OXta? der blühende Sohn

des Dionysos (Orph. Arg. 192 bei Nork IV).

Nebennamen.

Bei Reuss: Lüak (pei'<. agem-lilac), dann Knndelblüh, von dun röhi-iyen, kaniienfüi niigen ßlütlion

(Canalis = limne), und Hiiek auf die Magd, weil die Kinder Blüthe in Blüthc, d. h. eine Blumenrohre

(obd. Kandel, Kannl) in die andere stecken, wodurch zuletzt ein Kranz .a'eliildct wird. Bei Zinke (1352j

l'feifenstrauch (Übersetzung von Sijrüix), bei Nemn. (II, 1414) Fuchsschn-anz (etwa von der Form der

ßlüthentraube?), i/«Y?e«i^w«'e, weil man Hütten und Lauben damit überzieht, bei Durh. Essnägeli, in

Österr. sj)anischer Holler, dän. spansk Jtijld, in der Schweiz spanischer Holder, türkischer Holder. (J r i ni m

(Altd. "Widd. I, 157) hat sub Syringa vulg. : Xegelgartenhltiene.

V. Fraxinus. l. Äsche.
«

(Theotihr. Diosk. Plin. —Virgil, Ovid.) Die Äsche ist in der nordischen Mytho-

logie ein Baum von hoher Wichtigkeit, Ask hiess auch der erste Mensch, den die Äsen erschu-

fen- altnord. (7sA:r= der Mann, öÄ^arcZ = Asenheim, man-ask, meniska die Menschen, aescatir

= Herr der Menschen, Gott (Ihre, T, 115). Die Nornen wohnten unter der Asche Ygdrasiil,

welche drei Wurzeln hatte, von denen die Eine zu den Äsen, die zweite zu den Hrymtussern

und die dritte in den Abgrund nach Niflheim ging^). Die Äsche ist den Schlangen ieindlich.

Eine Natter, mit einem Äschenzweig berührt, wird starr. Die Zweige der Äsche wurden zu

Eunenstäben (roimtrees, rowmitraes) benützt, (Grimm d. Myth. 617)-), Hob. Plots (Staf-

fordshire p. 207) sagt; ,,The coimnon people believe tliat it is vei'y dangerous to break ahough

from the ask." Goth. asks, Nyerup. Symb. ask, Weiss. Ilandschr. hasc, Prag. Gloss.

asce, Adm. Gloss. sub Escidus: escliil bovvi, Summ. Heinr. C. 3- äsche, M. asc. C. Vind.

2400 asche, C. Vind. SO-L easch (Hild. in II, 37), ahd. asc, mhd. asc/i, altnrd. askr, agls. ask

äse, isl. askur, eske, holl. escli, escheboom, schwed. ask, askträd, dän. ask. asketrae, engl, flu

ask-tree, the ash, bei Schön sp. Asch, Gessn. (36) äschbaum, sonst auch Aschbaum, Ascher

Asche, Esche. Ask heisst im Suivegoth. auch Speer und Schiff (JA-co???-HHr'» = Schiffmänner)

(vgl. Ihre a. a. 0.).

Nebennamen hat der Baum keine.

Artennamen.

\ . Fra.vinns excelsior. L. Hochäsche.

Nebennamen: Deutsche Asche, Speeräsche, Langspeer , Bogenüsche, Bogenbaum, weil man Speer-

schiifte und Tleilbogen aus dem Holz dieses Baumes machte. Ferner Steinäsche, Bergäsche, dann von der

Heilkraft der jährigen Sprossen (SumerlatenJ, welche gegen die Schwindsucht gebraucht wurden (Sc hmeil.

III, 539) Schwindhols, nach Moll. (II, 362) mussten zu diesem Zwecke die Äschensprosseii mit Schellkraut

und Kirchhoferde gemengt sein. Den Bast der Asche gebrauchte man zum Verbinden der Wunden, ^daher

ij Voluspa, Str. TS. „ask slaendur uegraen y/er urdar brtinne.'' —Die ÄscIil' staml iiiiiiiorärriin über dem Ürunncn der Noth.

-) Wer am .lohaniiistag oder am Charfreitag vor Sonnenaufgang und ohne dass er von jemand gesehen wird einen Zweig der

Äsche abschneidet und das Holz davon stets bei sicli trägt, dem heilen die offenen uml anderen Schäden (v. Vernaleken,

Alperisagcii ]>. 373).
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Wundhols, Wundholzbaum. Des weili-roii \(iii iloi' l''(irni dor l''i'iiclitp (Fisch. Ononi. ;!C8) Wxjelzungen-

bnum. lind woil die BlättiT von doii Zit'i>'ei) hcsondors j^-oi'ii i;ofix'sscn woi'don: Geisäsclie, Oet'.tshni/ni, Oe/'s.t-

baiimäscl/e.

'2. Frii.v/'/iifs Or/nis. L. Bliifhenäsche.

Wmden weissen, woiilricohemlea Hliithcn, während Frnx. excels. weder Bliiincidininen noch ]\'olehe

liat, d;ilier bei Seh kr. (III, 558) Blumen tragende Asche, grossblumige Äsche, enp:). the floioering nsli ; sonsf

auch italische Asche, und von ihicm luisfliessendcn Safte Man7iaäsche.

(Die beiden SpieLarten von Frnx. excels. mit liänrronden Asten und mit o-ol<r;iiiscitcn I5!;ittern, Frnx.

pendula und Frax. rrispa, werden Hängensche und Krauseäsche, krausblüftcrige Äsche !>;on,annt.)

(9tt- Ordnung.)

Jasmineen. Rb. Br. —Die Jasminblüthler. (Kittel 'MM).)

Jasminum (officinale). l. Violenrebe.

Diosk. idapitvov, er sagt, dass die Perser bei ihren Gelagen das Ol des Jasmin als Wolil-

geruch benützten. Der Straiieli soll auf Malabar aud anderen Theilen Indiens heimisch sein:

anib. gasemin, \iQvs. jasmin.

Tabern. (1276) hat: Violrüben, GAmcvw.y. Fe«e/rä6e«, die Fl. Fr anc. Veiel-i-ehen, der

Parnass. medicin. (34) Veyelreben, und sagt in seinen gewiegten Alexandrinern:

„Pas t1ci)cl —llclifii —ör*cl criüärmct wxCts criiicicl)t,

JIn öciucii prüften es (üijamtUcn oid) ocrgleid)t."

Der Name Veielreben, Violenrebe, kommt von den schwanken Zweigen und von den

ßliithen, die man, besonders bei den Crueiferen (s. das.) Violen oder Veil nannte, vermuth-

lieh weil man eben keinen bestimmten Namen aufzutreiben wusste. Holl. gemeene Jasmin., engl.

the commonjasmin, the gelsemine.

(96. Oi'ilniiu^.)

Apocineen. R. Br. —Die Seidenfrüchtler. (Kitt. 447.)

Nerium (Oleander), l. Lorbeerrose.

(Diosk., Plin. Nerion.) Von der roseiiähnlichen Form der (gefüllten Blüthen) und den

Blättern, welche jenen des Lorbeer nahe kommen. Der Strauch scheint erst in der zweiten

Plälfte des XVI. Jahrhunderts nach Deutschland gekonniien zu sein, denn Gessner (71)

sagt im Jahre 15i2, dass er „liicac l)iip|'d)c ^'tauben in €ciit8d)lan^ iiod) nit iicrcljcn". Fischart

kennt sie bereits und nennt sie in seinem Onomasticon von 1572 (p. 286) Eoshauni, Rosen-

lor (abgekürzt für Rosenlorber), Giftrosen, Gifthonig und Iloniggift , ihm war also auch schon

die Schädlichkeit dieser Pflanze bekannt, welche Hotton (320) Unholdenkraut nennt, „bicmcil

CS ein rd)äblid)C0 ^nnit ist, Ms illciird)cu unl> Hicl) tobtet" ; er setzt aber dennoch hinzu : „iet ein luftin,

l)oliifeelig gcuuid)8 an3iifcl)cn". —In der Flor. Francica (328) Laurierkirschen , horherrosen.

bei Reu SS Giftrosenhaum, bei Oken (1036) Bosenlorheer, engl, rosebay.

f*



44 A. F. r. Perger.

(§9. Ordnung;.)

Verbenaceen. Juss. —Die Eisenkräuter. (Kittel 362.)

Vitex Agnus castus, l. Keuschbaum.

(Theophr., Dioskor. ayvoc, ^jy^:, P 1 i iiiu s.) Auyci; wurde der Strauch von den Alten

genannt, weil man seine Ruthen zum binden gebrauchte, a-^vci; aber weil er bei den Griechen

zu jenen heiligen Gebräuchen genommen wurde, bei denen Keuschheit bedungen war, wie

z. B. bei den Thesmophorien. (PI in. 24. 38), bei welchen die Athenex'innen ihre Betten mit

den Blättern desselben bestreuten, da diese den Geschlechtstrieb löschen sollten. Die latei-

nischen Schriftsteller verwechselten aber ap^? mit agnus und so entstand der Name Agnus

castus und im Deutschen das irrige Wort Keusclilamm, welches man bei den meisten

Kräuterbeschreibern findet. Hier. Bock macht die heitere Bemerkung, dass er den Strauch

den Klosterleuten verehre „des Nachts darauf zu schlafen, damit ihrem Klostereide genug

geschehe'" und Dantz (fol. 29) sagt, dass derselbe „den natürlichen Samen verstöre". Als

Antiaphrosidiacum hat der Strauch noch folgende Namen:

Bei Fischart (On. 125) KeuscTilainmsaat, Keuschbaumsaat^ Kunschf ruckt ; hoU. boom der

kuisheicl, kuischboovi, dän. kydshedstrae, sehwed. ki/skhcdsträd, engl, the chaste-tree. Ferner bei

Fisch art (On. 367) Abrahamsblü, holl. Abrahavisboom, in Beziehung auf den alten Abraham,

der keiner Zeugung mehr fähig war, dann bei Schwenk (337) scherzweise von den Früch-

ten: Mönchspfejfer, bei A. Klosterpfe,ffer.

Nebennamen.

BeiÖchöns]). sckatfmaele {Sohafmaid, von Jen lilütlien?) , Ciibca (45) schaffmulle, Gessn. (138)

Schaffmüle, Fisch avt Sckafmaulbaiim und Sc/tafmaidsaaf. Bei Neueren findet man (Nenin., Koch, Kitt.

U.S. w.) blos Müllen. Seil kr. (IL. '2^)1) liat auch Borstsame.

(9^> Ordnung;.)

Thymeleen. Juss. —Die Seideln. (Kittel 246.)

I. Passerina. l. Sperlingzunge,

wohl von den Blättern, die man mit Sperlingzungen ähnlich fand? Bei lieuss Sperlingwurz,

Schkr. (I, 337) Sj)eriingszunge, Spatzenzunge, bei Oken (1491) und Kitt. (247) Spatzenzunge,

engl, tlic sparrotc-iüorf. holl. musschenwoortel , son.st auch bei lieuss u. A. Vogelkopf.

Artennamen.

Passerinc n.nmca. Wick. Geicöhnliche Sperlitiyzuiige.

Jährige Spatzenzimge, glatte Spateenzunge.

Passerina hii-suta. L. Haarige Sperlingzunge.
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11. Daphne. L. Seidel, Seidelbast.

(Thooplir. , Diosk. i)ufisXatct lli; [isCaipov (der Lorbeer Sac£v/]j, PI in ins.) Im C. Vind.

_'4(XI, II vilant. bei Ges.sn. (-24, 29) zyland, Fuclis (hoU. A. 83) zeelbast, cleynder, Fischart

(Unom. 187) Ziland, Zeilen, Taliern. (1483) Zeiland. Ziedelbast. Oed. (67) Seidelbast, bei

Reuss Ziegling, bei Schwenk (ü38) Zeidelbast , Zebast und entstellt Siiasbast, bayr. Sigel^

Siglander, TIundsigeL Höf. (III, 134) Seidelbaum, Zwilinde , salzl). Zilling, Tacliilling , bei

Nemn. (I, 1375) Zindclbast, Zeibast, Ticilang, Zeloiid, sehwed. tistbast, norw. fi^sbast. Inder

Schweiz (Durh. 29) Zilanden, Ziletti. Zjjlang und Zilinde (!).

Das Wort Seidel, Seidelbast soll nach Hüfer von zeideln ^ vAelien stammen, weil der

Bast der Pflanze auf der Haut Blasen zieht, allein es kommt von altnord. tyioitr, dän. tysved

die Pflanze des Zio (des Gottes) und linta der Bast, also ziolinta, woraus dann später Zeiland,

Seidel u. s. w. gebildet wurden. (Vgl. Grimm Myth. 1144.) Die Beere heisst auch Wielamds-

beere, von dem berühmten nordischen Schmied.

Ein zweiter alter Name der Pflanze ist Kellerhals, Maestr. bot. Gloss. kelderhals,

Schönsp. kelershalsz , bei Cuba (132) kelrehals, Gessn. Kellerhals, Fisehart Kellerhals-

hand, Tabern. Kellerhalss , bei Hotton Kellerhraut, bei Nemn. (11, lolb) Kellerschnall,

Kellerbeere, bei A. Kellerschalle, sehwed. kiaeüerhals, dän. kielderhals.

Nebennamen.

Im Herli. Jlcig-uiit. (fol. 83, a) dripJcraut , Lei Gessn. vor der Bllitliezcit : Hornungshlume, bei

Fisehart Saubast, weil man ihn zu Ilaaiseilen für kranke Schweine brcaiichte, nnCi. Bergpfeffer, h&i Tabern.

Läusskraut, weil das Holz die Lliusc vertieibt, und Scheisslorbeer (schlechter Lorher, wegen der Ähnlich-

keit der Blätter mit denen des Lorbeer nnd den üblen Eigenschaften der I'flanzeJ. Bei Oeder deutscher

Pfeffer, Wolfsbast, Urennwurz, bei Keiiss Datnar (?J und die Beeren: Uechbeeren , Ruchbeeren, bei

Hott (in (253) Ffaffenstaude, sonst auch Elendsblut Q), bei Schmell. (I, 309) der If eller. Pfeile, Pf'dle,

Pfije, in Bcrchtesgadcn (,^[oll. II, 213j Insiegel.

Dän. keusbast, kiusved, sehwed. Iciritbast, tiurbast, tirelbast , norw. kiukstbast, kiusbast, tivedd,

tusredd, fijsredd, ktnsi-edd, kiusbas , engl, the sparge-alice.

Artennamen.

1- iJaphiie alpina. L. Alpen-Seidel.

2. JJaplme Blagagana. Fr ejei'. Bleicher Seidel.

Bei Kit t. ('248) bleicher Seidelbast, sonst auch Bleichseidel.

3. Daphne Cneorum. L. Woldriechender Seidel.

Ihiftseidel; bei Stald. (II, 450) Wielandsbeeren : Durh. (29) Steinröschen.

4. Daphne collina. Smith. Berg-Seidel.

Bei Kitt. (248) Hügelseidelbast.

5. Daphne Laureola. L. Lorbeer-Seidel.

Lorbeerblättriger Seidel, bei Kitt, iramergrilnender Seidelbast, Nemn. inimergrihier Kellerhnls;

sonst auch : Waldlorbeer, Lorbeerseidelbast, Lorbeerkraut.
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6. Daphne Mezereum. L. Wald-Seidel.

Hierher gehören alle oben angeführten Namen. Nach Linne sollen sechs Fi-üclite davon einen Wolf

tödten. Essio: und Branntwein mit den Beeren verfälscht, vei-ursachcn ein lirenncn im Hals und dauernden

Kopfschmerz.

Nach Marter (192) macht ein Aufgiiss von den Beeren das Angesicht, wenn man es damit wäsciif,

frischer, voller und die Falten verschwinden; und dies wäre ein herrliches kosmeti.-ches Mittel, besonders für

ältere Frauen, wenn nicht nach der Hand Schmerzen einträten und bei zu häutigem Gebrauch die ganze

Haut zu platzen anfinge. Die Weiber der Tartaren sollen ültrigens diesen Aufguss so geschickt bereiten, dass

sie keine Nachtheile davon verspüren.

(09. Ordnung.)

Laurineen. D. C.

Laurus nobilis. l. Lorber.

Theophr.j Diosk. Plin. —Ovid, Cicero und A.) Karl der Grosse empfiehlt in sei-

nem Gap. de Villis die Anpflanzung des Lorbeerbaums. Hildegardis spricht von demselben

in in, 16 —Ny erup. Symb. lorhoum., C. Zürich, lorbom, C. Vind. 804 lorhom. bei Ziem.

(226) lorboum.1 loi-heer., loröl —man hört auch noeli heut zu Tage Lnröl sprechen, besonderes von

den Fischern, welche das Lorberöl zum bestreichen des Köders gebrauchen, bei Gessii. (29)

lo7'beere, bei Fischart (On. 85) lörbören. Dass der Name Lorber von dem lat. Laurus stamme,

braucht Avohl nicht erläutert zu werden. Die Beeren heissen im holl. bakkelaer und bahkelaer-

bontjes (bacca laurei), engl, tlie bay (tlie bay-tree). Der Teufel kann keinem Orte Schaden zufii-

gen, wo ein Lorbeerbaum steht (Lujiton v. merkw. Dingen, VI. Bucli).

(lOO. Ordnung;.)

Santaleen. Eob. Br. —Die Zauberkräuter. (Kittel 242.)

Osyris alba. l. Harnstrauch.

(Bei Koch und A. Ilarnkraut., obgleich die Pflanze ein Strauch ist. Der Name scheint

von seiner urintreibenden Kraft zu kommen. Nemn. (11, 814) hat Poetencasia, engl, the poeta-

casia. Sonst findet man fast überall Osyris.

(lOl. 4trdnung'>)

Eläagneen. B. Br.

I. Elaeagnus (angustifolia). l. Ölweide.

(Diosk. «YpiaXct (?), Plin. Virgil.) Bei Ulfilas vilthois o^e^•a6a^w^Ä (wilder Ölbaum),

C. Vind. 2400 s. Oleaster., wilder olebovi^ bei Den so toild Ölbaum, bei Reuss wilder, unächter
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böhmischer Ölbaum, von den Blättern dos Baumes, welche jenen des CMbaumcs ähneln. Der
Name Ölweide, holl. oli/rwilg, stammt von der Älinlichkeit des Baumes mit dem Ölbaum und
der Weide. Oleen (U98) liat das sonderbare Wort Olivenseidel (J ). —Dan. vilde oljctrae,

paradistrne, (lioll. paradysboom), schwed. vilde ölträd, engl, the oleaster.

11. Hyppophäe (rhamnoides). L. Sanddorn.

Bei (Jeder (^TUj und Zinke (II, 1337j und A. Sanddorn., ilann Sced.orn , Weidendorn,

Seekreuzdorn, Meerkreuzdorn, bei Dantz (143, b) Weberkraut, „öamit bie lutkr liaa tud) onl» btc

klri)lirr karten"
,

beilieuss llciftdorn (yon dem schwed. /iff/" = Meer), Besingstrauch (Beeren-

strauch), bei Nemn. (IL 153) Streitbesingstrauch, Werdendorn .finnische Beere7i, rothe Schlehen,

holl. duinbesien, dän. haftorn, norw. hiortetorn, tidse, tinved, schwed. haftorn, hafstörne, finnbär,

engl, the sea-bucktko7-ne, the sallowthorn, bei D urh. (39) Wehdorn, stachlige Weide, b.ßauschfls.

I Tirol) Griesbeer, Sandbeer.

(IOV> Ordnung.)

Empetreen. Nutt.

Empetrum (nigrum). l. Rauschbeere.

(Diosko]-. Plinius.) Rausch, liauschbeere, Eauschbeerheide, weil der Genuss der Beeren

berauscht, oder ein betäubendes Kopiweh verursacht, wesshalb die Früchte auch (Oed. 68)

Trinkelbeeren genannt werden. Affenbeeren werden sie genannt, weil sie denjenigen, der

etwas Gutes an ihnen zu finden glaubt, äflfen, daraus entstellt: Ape7ibee7-e, Ap2)a, Ajyfenbeeren.

Nebennamen.

Da man diese Pflanze in früheren Tagen mit Ericineen verwechsehe, sind aiicli iliro Nebcnnamen denen

der Heiden äluilieli, z. 15.: Heide mit schwarzen Beeren, Steinheide, Kränbeere, Gichtkraut, Felsenstrauch,

Eberkraut ; lioll. sicarte hesheide, dän. kragbaer, krekling, schwed. kräkris, norw. kraekling, kraekebaer,

kreikebaer, kraekekn/kke, isl. kraekel)aer, tusali/ng, engl, the black berried heath, tlie grow-berrij, the

crake-berry.

(I05. OrilnuDg.)

Euphorbiaceen. Juss. —Die Giftmilcher. (Kittel 226.)

Buxus sempervirens. l. Buchs.

(Plin. Virgil etc.) Ein Trauerbaum, der dem Pluton und der Kybele geheiligt war

und durch seinen Duft alle Dämonen vertreiben sollte. Im Mittelalter wurde der Absud des

Holzes als ein gutes Mittel gegen venerische Übel gerühmt und in Colin war es Sitte, vor dem
Hause eines Sterbenden Buchslaub aufzustreuen, wobei die Sage ging, dass wenn mehr
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Zweige abgesclinitten waren als man zur Bedeckung des zu dem Hause gehörigen Bodens

bedurfte, bald wieder jemand ans diesem Hanse stei'ben werde. Der Buclisbaum, dessen Name
mit der Pflanze nach Deutsehland kam, war schon früh bekannt und wegen des dichten,

gleichartigen Holzes zu Schnitzarbeiten verwendet. In Nierup. Symb. bosboicm, Mons.
Gloss. piisha, C. Zürich, bushbom, Summ. Hein. C 3. buclisbom^ (bei Hildegardis in HI,

31) agls. box., boxtreow^ isl. buxvidur, sclnved. buxboom, dän. bicxbom, buxbomtrae, holl. bns-

boom, bussboom, engl, the box-tree.

Nebennamen.

Bilchsenbaum (entstellt aus Bucksbmnn), holl. y;«/?«, hoompahn, weil man ilui wegen seiner immergrünen

Blätter zur Palmenweilie benützte. Auch in Osteneieh gilit man zu den ,,Pa]mliusciien", welche aus Weiden-

zweigen gebunden wei-den (vgl. Salix) einige Bueh,-~zweige.

(IOC. Oiilnun»;.)

Urticeen. Juss. - Die Xesselgewächse. (Ivitt. JI!!.)

I. Kumulus Lupulus. l. Hopfen.

Den antiken Pflanzenkennern nicht bekannt, auch findet man von ihr weder bei Walafr.

Strabo noch bei Macer, noch im Capitulare und Breviarium Karl's des Grossen etwas

erwähnt. Die Botaniker des XV. und XVI. Jahrhunderts mühten sieh hinafeo'en ab, das was

Theophrastns unter o[ji[)>a| und Dioskorides unter ajj-tXa? xpot.ys.i(x verstanden haben

mochten, auf unseren Hopfen zu beziehen. Plinius erwähnt eines Lujjus salictarius und

sagt, dass die Pflanze geniessbar sei und in Weidenständen wachse. Der Erste, welcher den

eigentlichen Hopfen anführt —die alten Germanen scheinen ihr bior (Bier) ohne Hopfen

gebi'aut zu haben —\&t Joannes Cordus de Janaa (eigentlich Simon von Genua), erfolgt

hierin dem Araber Heber Mesue und sagt, dass diese Pflanze bei den Deutschen und Gal-

.

Hern humilis heisse, altnord. humall. finnl. humahi, schwed. humle^). dän. homle (persisch hymel

von dem Zeitworte Ao?tta/= tragen, Früchte tragen). Diese Benennung ist also nicht, wie viele

Autoren glaubten, von dem lat. humulus abgeleitet, sondern stammt von den Früchten her.

Noch unrichtiger ist die Ableitung von humilis, denn der Strauch strebt aufwärts, wie das die

hohen Stangen der Hopfengärten zur Genüge belegen.

Der noch heute gebräuchliche Name Hopfen ist wahrscijeiulich eben so alt. ahd. hopfs.

Summ. Heinr. C. 7. hopho, M. hopfo, im mittl. Latein hiqja, nieds. hoppe, holl. hop)p, hopfe,

hop)pe-cruit, engl, the hoj), thf hops und stammt nicht wie We b s t e r (Dict. of the engl, language I)

glaubt, von to /i02)e = hüpfen oder nach Wächter (Glossar. V) von heben, sich heben, son-

dern gleichfalls von den „gehäuften" Früchten ; Inipa ist daher soviel als Haufe, schwed. hop) =
cymulus, verwandt mit Hübel, Haupt u. s. w. auch der Wiedhopf hat seinen Namen von dem

Fedex'büschel auf seinem Kopfe. Bei I hre (Lex. suigoth. I, 925) heisst das Beet zum Anbauen

des Hopfens: humelkupa und die Früchte hummelkoj)pu und (II, 262) humla nötte.

'J
llwidejiirden, Iliiiiii/^/anl, ]<ijmu\rti in ilcn s;:liweJisolic,n (iesctzoii siliori im .\\ . Jiilii Imiulevt vor, so /.. H. im Weu-iu 'italija

voll II 14; §. ."). Ilirc, l.c\. I.inn^ctli. T. Cj.'.l).
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Nebennamen.

Hei Fischa rt (0 110 111. 852) Grasirinde, Mörichsrinneu und (wie liidm.f) Brome. Die anderen Nebeii-

iiamcii sind alle zusammengesetzt, z. B.: Frmdithöpperling, Ilopfenseil, llopfeiispargel, Uackho])fen, Hojjfen-

kii/ni. diiii. (juWnimle, schwed. galUntmle ').

II. Ficus Carica. l. Feig-enbaum.

(Diosk. aüx£(x, Plin. Cato u.A.j Der Feigenbaum, bei Ulfilas ämaLka-bagma, wivd schon iv. .lai

von Karl dem Grossen in seinem Cap. de Villis zur Pflanzung anempfohlen. Bei Otfried.

i/ghovi, beiWilleram vigbovm, hei 'N otkev ßckpoii77i, C.Yind.24nü ii. Carica: f?g e, C.\ in d.

(80-t) fichbo7n j Glossen zu Macer sub Carica: uiglien, bei Gessn. Fygenbaum, agls. ßctreotu,

ficbeam. welhs.f/iggsbren^ gael.fgihd, corn'ish. ßcbren, engl, thefig-tree^ dVin. ßgentrae, schwed.

fkonfräd, holl. vygeboom, bei Durh. (33) Fielt, Fitsch. Der Name kam mit der Pflanze nach

den deutschen Gauen. Nebenuamen finden sich keine. Kaiser Maximilian I. liess, seinem

Memoricnbuch zufolge, im Jahre 1502 Feigenbäume aus Friaul nach Wien und Neustadt

bringen. (Hormayr's Taschenb. 1827, p. 190.)

in. Morus. l. Maulbeerbaum.

(Thcophr. au-/.c([jiivov, Dio s k. [j.opsa, Plin. Ho rat.) Dieser Baum, bei Ulfilas baira-bagms

genannt, wird gleichfalls von Karl dem Grossen zur Anpflanzung angerathen") (Hildegard

ni, 27). —Summ. Heinr. C. 3 midbom, muvelbom, C. Vind. 10 midbovm, Gessn. (65)

maidbeerbaum, Fuchs (holl. A. 198) morbesien. ahd. murbouma, mulboum, mhd. (Ziem. 257)

morber und (260) mürber, inulber-boum, agls. morbeaum, marbeam, isl. morberiavidur, cornish.

möyrbren, welsh. moriogdd, gael. cram-maoldhearc , nieds. mulbeere, holl. moerbezienboom,

schwed. mulbUrstraed, mulb'dr, dän. morbaertrae, engl, the midberre-tree. Das Wort Maulbeer

ist aus Monis (griech. [iotupci; = schwarz, von den schwarzen Beeren) durch Austauschung des

r mit einem l entstanden.

Nebennamen.

Im C. Yind. 2400 II. sub Mora: tiqiherf; agls. begbeam.

In Frankreich soll die C'ultui- des MauUieerbaumes erst unter Karl IX. wieder aufgenommen worden

sein, in Deutschland aber der Seidenbau erst 1720 begonnen haben, fand aber schnell eine versuchsweise

Verbreitung nach Norden, so dass schon 1730 derlei Bäume in Schweden gepflanzt wurden, welche dort den

schweren Winter von 1740 glücklich überstanden. (Vgl. Nemn. II, 6ü2.)

') Vcrgl. meinen Aufsatz über (las Wort Hopfen in den Schriften des Botan. zoolog. Vereines \oni Jahre 18.57.

"^) Und ist trotzdem noch heute, nach fast tausend Jahren in Deutschland nocli nicht recht heimisch geworden. Es wäre dies

in Italien wahrscheinlich eben so der rall gewesen, wenn nicht die Medicecr den Befehl ergehen Hessen, dass kein Bursche

heirathen durfte, der nicht eine bestimmte Zahl von Maulbeerbäumen gepflanzt und eine gewisse Menge Seide erzeugt hätte;

aber das griff ein und dieser Massregel verdankt Italien seine ganze Seidencultur.

iJenksfhriften der iiiathein.-naturw. f'!. XIX. Bd. Abli.iiidl. von Nirlttinili^lied. o-
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Mortis alba. Li.

Weissfrlichtiger Maulheerbaum.

Morus nigra. L.

Schwarzfr'dchtiger Maulbeerba u m.

Artennamen.

Weisser Mautheerhniim.

Schwär ger Mnulheerhaum

.

IV. Celtis (australis). l. Zürgelbaum.

(Theophr. s. \mxhc. (?) nach Pausanias (VIII, 17) wurden die ersten Götterbilder aus

dem Holze dieses Baumes geschnitzt. Plinius erzählt von einen Lotos, der über 450 Jahre

alt wai-.)

Der Name Zürgelbaum (Zürkelbauni verderbt Zinkelbaum) ist, da der Baum im südlichen

Europa seine Heimath hat, vermuthlich aus Celtis entstanden.

Nebennamen.

Bei Nemn. (1,932), Schk. (111,551) Nesselbaum. Bohnenbaum (wie Cytisus), en,i,H. the europenti-

nettle-tree.

V. Ulmus. L. Ulme, Rüster.

(Theophr. Dioskor. KreXsa. Plinius, Ovid.) Der Baum führt im Deutschen allgemein

die beiden Kamen JJlnie und Eiister und zwar werden (bei Zinke, bei Jägern und im

Volke) jene Bäume, welche in Auen und flachen und feuchten Gründen wachsen, vorzugs-

weise Ulmen., die anderen aber, die auf Bergen und trockenen Hügeln wachsen: Rüstern

genannt.

a) Ulme: Nyerup. Symb, ulmboum, Emm. Gloss. elin, elm., Cod. Vind. 2400 und bOi

ulmbom., Summ. Heinr. C. 3 ilme^ M. elm., Gessn. (96) vlmerbaum., yllmen, (1611)

yllmen, agh. elm, schwed. ahn, dän. elmtrae, alvi, olin, \\o\\. ahnen, alboom , olm , olnu-

boom, engl, tlie elm, isl. almur, agls. almtreov, irisli. olmr, bei Thrlk. (VL) ailim: vom

celt. olma, ulrna, ein feucliter Platz, wälsh. »7= feucht (daher auch der Proteus, das

im Nassen lebende Thier: Ulm), bei llöf (H, 92) ist Olm --Moder, ulmen =-- faulen

(griech. oXX'j[ji = ich verderbe).

/vjllüster: Gessn. (141) rustbauia, ryatcnbamn, weil das zähe Holz das vortrefflichstt'

Eüstholz gibt (Popow.), bei Schmell. (III, 141) die Rusch, Rister, Rüstebaum, Wugner-

holz, in Osterreich die Rüsten, bei Ileus s Rüsche.

Nebennamen.

Bei Gessn. (141) //«c?Mns^, bei TabL'i-ii. Lindbast, bei Zinke BastlinJe, Bastilme, Bindbast, bei

llc)ipc Yfenbauni , Yspen, 'Ypern (die Stadt Ypeni = Ulmenstadtj, vdbt. Effen, Eppen , Effern, bei

T ahern. Efe//batim. —Bei Reuss ürle , hei Duvoi Grosskopf {'^.), bei Zinke (II, 1229) Wieke , Steck-

wicke, bei Seh kr. (1, 170) Steckricke {^.) . sonst auch Leimbauin, SchwarzrUster, liauchlinde, Fliegenbaum,

Korkulme, lioll. herselaar, hersler, kurkijp.
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Artennamen.

1. Uinms rumpesfris L. Feld-Ulme.

(IIIoriRT ;illc oliiycn N;niicii).

2. ülmus efftisa. W. Flatterulme.

Flatterriister. Zirerf/i/lme. Xmergriister. sibtt-isrhe Rüster.

(lOf* Ordnung.)

Juglandeen. D.O. —Die Wallnüsse. (Kitt. 1188.)

Juglans (regia), l. Nussbaum.

(Theophr. Diosk. Plin. Cicero.) Karl der Gros.se sprii-ht sowolil im Cap. de Vdlis

als im Breviarium von nuciarios (Nussgärten). In Nyerup. Synib. nozboum^ Summ. Heinr.

C. 3 niizbom^ C. Vind. 804 nuzjwm, von der Frucht ahd. /mutz (Grimm IIT, 37.5), agls.

h)ii/f, mild, nuz, altnord. Jm/jf, isl. Iinifj hnof, dän. nodd, schwed. iioti, nds. nuf, suivg-oth. (Ihre

II, 253) 7ijuta, nyta und nyttja (nutaskog, Nussbaumwald). Das Wort Nuss wird abgeleitet

(vgl. Ihre a. a. 0.) von agels. 7iotian, nittimi, germ. niezzen, niezzan = geniessen, die essbare

Frucht; im Isl. heisst übrigens auch eine Kugel hnott. —Kunrad v. Megenberg sagt in

seinem „Buch der Natur" vom Nussbaum:

„nnr knmpt von brm toort nocco, bas Ijciat |'d)alicii iila tjeilxjrnö spridjt, löann bcr panm on^ sctnet

bitter krafft, 6cl)at \>sm ntcbßtcn pauni gar est."

Der Baum ist (Marter 76) in Persien heimisch, daher beisst die Frucht als eine fremde:

WciUmcss, agls. loalhnuta, nds. wallnut., schwed. waln'öt., isl. loalhnot, altnord. valhnot von vcd^

ahd. walah, agls. vealh^ schwed. züaZ= fremd (daher auch toelsch = (iixs Ausländische, welschen

eine fremde Sprache reden), bei Fischart (Onom. 98) Welschiuss., Böniischnuss (und 97)

Wednuss., Okenuss, Baumnuss (zum Unterschied von anderen Nüssen, die auf Sträuchern

wachsen; bei Seh kr. (III, 266) Künigsnuss.

Nebennamen.

Keine, weder bei dem Baume nocii bei der Frucht. An einigen Orten nimmt man Nusslaub zu den

Frohnleichnamskriinzen, weil die \\. Maria, als sie hoch schwanger, mit .Joseph nach Bethlehem ging, unter

einem Nussbaum Schutz vor dem Kegen fand fHot'mann, Apokr. p. 102j. Bei den Juden galt der Nuss-

baum als ein Sitz böser Dämonen und nach dem Talmud hat er an jedem Zweig neun Blätter und auf jedem

Blatt sitzt ein Teufel, (Horst. Daemonomanie I, 89). Die Hexen von ßenevento versammeln sich unter

einem Nussbaume.

Die grünen Aussenschalen der Nüsse heissen in Osterreich: Ilehheln (sing, die Hebbel; verb. abhebbeln)

sonst -SW;e//eM (von Schale, schulen), beiNemn. das Bratschgen, holl. bolster, dUn. hamse, l/ase, eng], tke

peel. In Österreich werden die Nüsse nicht gepflückt, sondern mit langen Stangen gebasst, von bozzan

schlagen, woher auch An-bos, der Ambos.
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(108. Ordnung.)

Cupuliferen. Kich. —Die Becherblüthler. (Kitt. 213.)

1. Fagus (sylvatica). l. Buche.

(Theoplir. '-f'jX'j?, Pliniiis , Vii'gil.) Nyerup. ^ \ mh. bilhe^ G r äff Diu t. (III. 35)

buoclia.1 boha., Eiiim. Gloss. puolia., C. Zürich, böcha, Admt. Gloss. boclia., Summ.
Heinr. C. 3 biiclie, M. buclia, C. Vind. 2400 bvclie und C. Vind. 804 büclie, bei Grimm
(III, 377) ahd. 'puoclia^ puohilaj agls. boc. bocce, beoce bece^ mhd. buoclie, altnrd. bci/ke, holl.

boeke, beukenboom , dän. bog, seliwed. bock, engl, t/ie beech. (irimm (^Urspr. der deut-

sclien Sprache 44) leitet das Wort Buche von cfaysiv = essen, fag, fagus mit beliebigem Vocal

ab, weil die Früchte gegessen werden können; vielleicht stände aber, da die Buchenfriiclite

gegenüber dem mächtigen Baume doch etwas uuscheinlicli sind, die Ableitung des Wortes

Buche vom Zeitworte wachar (KeroJ,ind. ttch = wachsen, näher und der Baum Hesse sich dann

als der ..hoclioewachsene", der sohnellwachsende bezeichnen, da die Buche stark in die Höhe

schiesst.

Die Früchte heissen: Bucheckern, vom ahd. akraii = iiova; in Österreich Buchein, sonst

auch Buchelnüsse, Bucheichebi, Buchli'dkern, bei den Jägern Halbmast, weil sie die Wildschweine

nicht so gut mästen als Eicheln. Weil die Kerne zum Punsch genommen werden, heissen sie

Punschnüsse.

Der Baum hat keine Nebennamen, es linden sich bei den Autoren nur ("omposita, wie

z. B. Hagbuche, Eckernbuche, Sommerbuche, Ilauchbuche, Bergbuche, Thalbuche. Man unter-

scheidet die Weissbuche mit weisserem, die TiOthbucJie mit dunklerem Holz und die Plutbucke

mit rothen Blättern.

IL Castanea (vulgaris). Lam. Kastanienbaum.

(Dioskor. Plin.) Auch die Anpflanzung dieses Baumes empfiehlt schon Karl der Grosse

in seinem Cap. de Villis. Nyerup. Symb. kestencbaum , C. Zürich, chestenböm , Ortolf

(74) kesten, Gcssn. (18) Kestenbaum u. s. f., isl. castavia, agls. cystbaum, cystel, von der in

einer Schale (xuais) eingeschlossenen Frucht, sehwed. kastanieträd, dän. Kastanietrae,

holl. kustanjeboom, in der Schweiz (Dui'h. 20) Kästene, Chesten, Kesteza, Chistela, Chistena.

Der Baum soll seine Heiraath in Indien haben. Clusius beschreibt den ersten zu Wien befind-

lichen Kastanienbaum (der um 1570 dahin gekommen sein mag, im Jahre 1588). Nach Paris

kam der erste Kastanienbaum durch Bachelier im Jahre 1615 von Constantinopel: die

Arzte glaubten damals, das seine Kinde die Chinarinde ersetzen würde.

m. Quercus. i.. Eiche.

(Theophr. Diosk. o_c-ü;. Plinius.j In Nyerup. Symb. eiche, Weissenau. llandschr.

lade, Ailmt. Gloss. eiclia , Summ. Heinr. C. 3 eiche, M. i^-iclin, C. Q. eichel , Vl. eichela,



Stadien über die deutschen Namen der in Deutscldaiul heiminehcn l'ilunzen. 53

('. Vinil. 2400 picÄc, (Ilildeg.III, 35) altnord. eik, wio.A^. ek, ecke, agls.aec, ac, aek, schott. aik,

(län. «/, eeg, soliwed. ek, eik, isl. e_i/k, iioll. cik, eikeboom, nicdl. (bei Dodoii 1201 a und h)

akel, ekel, oke, oketree, Till kld. tke oak. Im g-othisclieu Alphabet bedeutet die Eiche (.Ins^ E(aikö-).

Über den Urspruno- des Wortes Eiche finden sich sehr verschiedenartige Meinungen.

Wächter leitet es von oqaii = timere, andere von i'\)M = sustento o(lor von oyr^ —cibus;

Hotton (1)27) sagt:

„ctltd)ciicrmciiicii (ßici)cUtammciion örni l)cl)niiod)cn nkcloöcrckcl, rasen, uuilöicQBidjclii cinat flcgcsßcniuuriicn".

Wiarda (Altfrios. AVürterbuch 'J-i) sagt: ecke bedeute Holz [ooi ijrsen ende oen ecke =^

mir Eisen und mit Holz), wieder andere haben das celt. ciich, aicliel^ e«c/ie?z =- Anhöhe, Spitze,

vor Augen, und Schwenk (16-i) spricht sich geradezu dahin aus, dass es im Deutschen keinen

Stamm gäbe von dem das Wort Eiche genügend abgeleitet werden könne. Indessen scheint

er hierin doch zu weit zu gehen, denn der Baum hat wohl seine Benennung, gleich jedem

anderen fruchttragenden, von den Früchten, wie schon aus den Zusammensetzungen Eich-baum,

eicke-boom, oak-trce u. s. w. hervorgeht. Die Fi'ucht heisst nämlich im altnord akarn (goth.

aÄ.'r«» = Frucht), agls. «ccr«, aecer^ accorn, \Ä. akarn, dän. agern, holl. eikel, aker. nds. ee/i;e,und

daher kommt seine Benennuno-.

Die Galläpfel haben ihren Namen von ihrer kugeligen Form und heissen eigentlich

schlechthin Gallen, das Wort Aj>fel ist erst später angeflickt, als man die Bedeutung des Wortes

Gall verloi'en hatte, Avelches sich übrigens noch in den Wörtern Wassergallen, Regengallen

(die Blasen, die sieh bei Gewitterregen auf Wassern, besonders auf Sümpfen bilden), in

Gallenblase, Gallen der Pferde (runde Auswüchse an den Füssen derselben), Geilen (des

Bockes, des Bibers) u. s. w. vorfindet.

Die I'>ichen im Haine von Dodona rauschten Orakelsprüche, und die Ilelden der Argo

wählten zum !\Iast eine Eiche aus diesem Haine. Die ßömer wanden die corona civica aus

Eichenlaub und bei den alten Germanen bildeten die Eichen heilige Haine, der Baumwar dem

Thor geweiht, wie bei den Griechen dem Zevs. Die Hexen brauchen Eichen blätter zum

Wetterbraueu (Grimm d. Mythol. 1016), „tütr fid)enbUttci- breit bcbutct Ufote" (Grimm Bed. d.

Blumen 1). Nach einer österr. Sage bekamen die Eichenblätter ihre Kerben durch den Teufel.

Es hatte sich ihm nämlich ein Bauer verschrieben und zwar unter der Bedingniss, dass der

Böse seine Seele abholen dürfe, Avenn der Eichbaum (dessen Blätter damals noch ganzrandig

waren) mit nakten Zweigen dastünde. Da freute sich der Teufel, der kein Botaniker war, schon

auf den Winter. Aber als dieser kam, blicljcn die gebräunten Blätter an ihren Stielen sitzen

und zwar so lange bis im Frühjahre die jungen Blätter ausgebrochen waren. Da sah der

Teufel, dass ihn der Bauer ülierlistet hatte, er fuhr voll Ingrimm in den Eiehenbusch und zer-

zauste mit seinen Krallen die Blätter, die seitdem für immer gekerbt blieben. Auch die Eiche

hat keine Nebennameu. Kur Schmell. (II, 12',)) hat das etwas gekünstelte Wort: Beisapfel,

welches daher stammen soll, ..weil die Eichel wie ein Beis ausbricht".

Artennaineu.

1. (Juercas Cerris. L. Zfirrpiclie,

Hei Marter (20j Cen-eicke, er sa^'f, dass diese Eiche, deren Name von den Fitdeu sta:iinit, die bü.scliel-

weisc zwischen den Blättern zum Vorschein komme:i, in der Umgegend von Wien, besonders im sogenannten

< iattoilii'ilzel und auf den Anhöhen dos Si'hönbriinncri^-artens häufig zu treffen war. Auch Ilöfer (11, 175)
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erzählt, dass der Baum, den er Zereiche, Zirneiche und Sereiche nennt, liäufii^' im Wieiierwald vorkam. Jetzt

stehen von den Eichen des Wienerwaldos nur noch zwei und zwar an der Strasse die von Meidlins; zur

Eisenbahnbrückc nächst der Schenke ziii- Stadt Phihadelphia führt. Sie sind die letzten Denkmale dieses

einst Sagenreichen Walde.s und verdienten jedenfalls einiu'e Aufmerksamkeit.

Artennamen.

V>z\^\'i.\'iQV. hurijundische Eiche ((iX\^\, tlie lurky oaktree) , Spitzeiche, Dorneiche, Stncheleiche, JStech-

eiche, von den stachelspitzigen Lappen der Blätter.

2. Quercus coccifera. L. Ivermeseiche,

von den rothen Blattaiiswüchsen, welche durch den Stich einer Schildlaus (Coccus ilicisj verursacht

wci'den: Scliarlach eiche, holl. Icerineseih, engl, the hermes-oak.

3. Quercus Hex. L. Immergrüne Eiche,

weil sie die Blätter im Winter nicht abwirft: holl. groeu-eik , dän. groenegg , schwed. grönegg, engl, fhe

evergreen oak.

4. Quercxos pedunculata. E h r h. Stieleiche,

von den langgestielten Eicheln.

Nebennamen.

Frühling seiche, Sommereiche, iceihliche Eiche , 2fl««e<V?/;e, Ijei Z in k e ( Gy6j, Oed. (7'Jj u. }^. Augnt-

eiche, Austeiche , Haseleiche , Lolieiche , ]] oUeiclie , Trauheneiche, Früheiche, Fraueneiche , Vereiche , Ver-

keleiche , Mar t eiche , Meister.

5. Quercus pubescens. ^^'illd. Haareiche,

von den Blättern die im Erlihling filzig sind: bei Kitt. (217j u-eichhaarige Eiche.

6. Quercus sessilifloru. Sm. Sitzendblühende Eiche.

7. Quercus Suher. L. Korkeiche.

Korkhaum , Pantoffelholzbauni , holl. koikhoom , vlothout (Flicssholzj , dän. korketrae . sehwed. kork-

räd, engl, the cork-tree.

IV. Corylus l. Hasel.

(Theoplir. Diosk. Xs-tSzapTzta (?). Pliii. Virg. Ovid.) Mons. Gloss. liasal., C. Flor.

liasil, Emm. Gloss. liasal, Nyerup. Symb. liasel., Summ. Ileinr. C 3 hasel, M. hasal, —
alid. lutsal, agls. haesel., hasel, altnord. liasl^ hesl, alt isl. harsel, isl. hasseltree, Durli. TIasleu,

dän. liassel, hassclbusk, schwed. hasselöuske, engl, the hasle-hush. Karl der Grosse em]:)fiehlt

den Anbau dieses Strauches sowold in seinem Caj). de Villis als in seinem Breviare und Hil-

degard spricht von ihm in III, 29.

Die Frucht lieisst in Summ. Heinr. C. 3 haselnuz, ao-ls. haeslnuü, dän. hasselnödd.

schwed. liasselmtt, isl. liasselnyt. (Über dass Wort Nuss vgl. Juglans.)

Waclitcr leitet das Wort hasel von dem agls. ÄaeseZ = Helm, Hut, weil die Nüsse wie

mit einem Hut bedeckt seien. Die Benennung dürfte aber eher von den scldanken Zweigen

und der glatten Rinde derselben herrühren, die gegenüber der rauhen, zcrschrundenen Binde

der Eichen, Föhren, Rüstern u. s. w. auffallen musste. —Grff. Ahd. Spraehsch. (IV, 1047,
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1048) kasa7i=2wlitiis, superl. hasiilstuii. Ih hasinon^'polio^ hasna = venustas^ ungeliasanot ^
impoJitius, bei Sc hmeil. (II, 224) /;fiÄe= schlank, häs/g = weich, glatt, g'/uisi = nett, artig, in

ÖstciToicli gliasi=7Avt (ein ghasig's Kind). Mit Hasel zusammengesetzt finden sich Haselwurz

(Äsannn), Ilaselgans, Ilaselliulin, Ilaselmuus, llaselßsch (Cyprinus leuciscus). —Ortsnamen von

Hasel: Haslach, Heslor (bei München), in Schweden Hasleskog, Haslescogner u. s. w.

Die Hasel wurde in alten Zeiten sehr geachtet und in den Wäldern (Grimm d. Mythol.

017) durfte alles mit Ausnahme der Eichen und der Haseln gehauen werden: y,hasl a fiid

hara". —Man gebrauchte die Haselstäbe, lieslesteingur, zur Umfriedung der Gericlits- und

Kauiptstätten: hasla voll, halha vold (Ihre Suiogoth. Lex. F, 795, Weinhold, Altnrd. Leben

80). Die Hasel wurde übrigens dem Weinstock als schädlich erachtet, in Tirol erscheint die

Frau Hasel in Volksliedern. Ein Zwiesel (Gabelast) der Haselstaude galt stets als die beste

Wünsehelrutlie. In der Schweiz geht die Sage, dass wer in der Walpurgisnacht ein finger-

hanges Hölzclien von der Hasel abschneidet und es mit sieh in der Tasche lierumträgt, das

ganze Jahr keine Splitter in den Händen bekomme. (Vernaleken, Alpensagen 372) —
Zwillingshaselnüsse bei sich getragen vei'hindern alle zauberischen Einflüsse.

Nebennamen.

Iin Nieds. Kläterhusch; die Frucht: KUUernöre, bei einigen Hackelnüsse.

Artennamen.

1. Corylus Avellana. L. Geu-Uhnliche Haselnuss.

(Ilicrliei' geliören alle obigen Namen).

2. Coriflus tidjulosa. Willd. Jkirtnuss.

Lamhertnuss, Lampartnuss, lluhrnuss, Bluthasehiuss, Zellerimss, lioll. haardnooten.

^ Carpinus. L. Hagebuche.

Gloss. Mons. u. Emni. Gloss. liagaiqniocha, C. Zürich, hagenhoclia, C. Flor, hagin-

bucha, Admt. CJloss. hageböcha, Prag. Gloss. hagenböch, C. Vind. 2400 liagenböche, (Hil-

degard. III, 44) Suiogoth. liafwenbok. —Hagenbuche , Hainbuche , Hanbuclie, HavibucJie, Han-

buche, Hachenbuche, Heckbicche, hell, haagbeid-z, schwed. hagböck, l)ei Ihre (I, 282) hafwenbok

ah hage=^sepes, —dän. avnbog, arnhög.

Neben u amen.

Von der Härte de.s Holzes: Steinlucke , Hartholz. Ilornbaum (engl, tlte honi-tree, tlie hornheam-tree),

llornhuche, in Osterreicli: Stehiriegl, dann weil das Holz zu Drisclieln (Drischflcgelj und Joelien benützt

wird: Flegelhuche, JochJiolz (hell, juchhoom), ferner weil das Holz zu den Rollen in den Mangan, zu Ilad-

wellen und Spindeln gebraucht wird: lloUholz, Wielbaum, Wielholshaum , Welgebaum (holt, tcielboom),

Spindelbcmm und Spillbaum. Von den rauhen Blättern wird der Baum Raulibuche, Ilauchbuche, und weil

man ihn zu Umzäunungen benützt: Zaunbuche genannt. Sonst heisst er auch llolbauDi, in Mecklenburg

lloater.
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Artennamen.

1. Cin-jJtHu.s Betiilus. L. (ieiröhnliche Hagebuche.

2. Carpinus duinensis. Scop. Duiner Hagebuche,

weil sie von Scopoli um l)uino, in der Nähe von Triest aufgefunden wurde. Bei Kitt. (214) süd-

liche Hagebuche.

VI. Ostyra (carpinifolia). s c o• o p. Hopfenbuche.

beam.

Hopf enfr licht ige Hainbuche, bei Schkr. (III. -272) Hopfenhainbuche, engl, thehop-hovn-

(109. Ordnung.)

Xalicineen. Ivieh. - Die Weiden. (Kitt. 202.)

I.Salix. L. Weide.

(i)iosk. Plin. (laleii u. A.) Die Weide konniit in den älteren Quellen unter den drei

Benennungen Felber, Wide tnid Salha vor, so da.ss sieh vernuitlieii Hesse, dass man vom X.

bis in das XIII. Jahrhundert schon dreierlei Arten von Weiden mit einiy-er Bestimnitlieit

unterschied.

A. Wide.

In Nye r up. S y nib. iciJe, Weissenau. Ildsclir. sub Vimina: loida, .Summ, lleinr. C3
wiäe, M. widen und beida. C. Yind. 804 loidcn, nltnord. vidhir, ahd. uuida, mhd. loide, agls.

widhig. norw. vie, belg. loede, engl, the wiih, icithe, withy, loilloio, lett. tcithols, pcrs. bid. —
Wid, loit bedeutete im Allgemeinen Ilolz oder Baum (wellis. gioeydd = Baum), Wiedhojif, der

auf Bäumen im Walde lebende Vogel, Wittekind (der Sohn des Waldes), Kranwitt (vgl. Juni-

2)erus), Wied, Wieden = Wald, Gebüsch und im besonderen Sinne eine Binde (bei Ulfilas

ioithan = connectere), ein llolzband, schwed. vidja, dän. vidde, ndid. wide u. s. w., österr. Wie-

den .= Band: die schmiegsamen Zweige dienten , wie noch heute, vielfach zum Binden und

Knüpfen, daher die Wechselbeziehung des Namens auf den Baum, auf seine Zweige und die

daraus gemachten Producte.

B. Felber.

Bei ~Notkv. feie Hua, C. Zürich, celaa, Summ. Heinr. vclioe, M. uelua, beiZiem. (.539)

veleioe, vehoer, agls. welig, wilig, loileg, loitliig, bei Harpestr. (II, 48) ^oila, schwed. und dän.

piil, pijl, hell, icilg, welhs. helgy, cornish. heiigen, finn. halaica (arab. chilqf), bei Fi sc hart

(Onom. 275) Wilge, Felbingcr, Durh. (73) Felber, Fählbaum, von dem fahlen (grauen) Grün

der Blätter: „Hochvart vehoet der eren zwi" (Ziem. 539), „Du vehoest den gruonen walt"

(Cuonr. V. Kalchberg), „Es valvent Hechte bluomen" (Otto v. Brandenburg).
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C. Salha.

Weissoiiau. lldschr. salha, C. Ziiiicli. salaha. C. Vind. "J-lOU aaUhc, 8uiuiii. lleiiir.

C. 3 salhe, M. salaha, salihe, Gloss. zu JMacer s. saliunca, salevide, bei Schniell. (111, 234)

Salhen, Durh. (73) Sah, Salsch, dän. selje, scliott. saugh, gael. seilach, agis. sccdh, salh, seal,

isl. sdia, finn. salaica, schwed. salg, engl, salloio, irisli. (Thrl kld. f^. A.) soileag, saileagh, von

dem feuchten Ptandort des Baumes irish. saa, sa = Fluss, sa-lic (Utile), die Saale, der See,

also nicht wie manche meinten, aus dem lat. salix gebildet, sondern gleichen Stammes mit

demselben. —JieiSchottel (1345) heisst ein Ort voll Weidengesträuchen und ein Weiden-

korb klaur oder Mauer (?).

Artennamen.

.1. Amygdalinae. Jlandeliceiden.

(Weiden mir Blätreni, die denen des Mandeibaunies ähnlich sind.)

1. Salix amygdalina. L. Mandehceide.

Mnndelblättrige Weide, Pfirsichweide, holl. amandelblaadige loilg, diin. mandelpijl, eng'], the almond-

lenved willov.

Nebennamen.

Hagireide, Hägemceide , Buschiceide

,

Pfahlweide, Korbweide, Schlickiceide, Schälweide, iioU. roerve-

letdiout, norw. fragervie.

2. Salix hipjjojihaefolia. Thuill. Sanddornblättrige Weide {\\.\tt. 210).

?,. Salix undulata. Ehrh. Wellenblättrige TFez'Je (K i tt. 210).

B. Capreae. Sahlweiden.

1. Salix ambigua. Ehr. Rimzelblättrige Weide,

von den untcrseits runzlig-adei-igen Blättern, bei Sclikr. (III, 450) Bastardweide.

2. Salix avgustifolia. Wulf. Schmalblättrige Weide.

?u Salix aurita. L. Geöhrte Weide.

Iloil. geoorde wilg, von den kleinen Trie Olirchen g-efornitcn Blattansätzen; geöhrte Salbeiweide, kleiner

Sandwerft, Meiner Werft, Kampf n-eide.

4. Sali.c Caprea. L. Sahlweide ; Sahle.

Saahreide, Solweide, Seilweide, Sälweide, Sohle, Saale, Seile. Sole, Säle, Solle, Sallen, ßenennung-en,

die ans dem oben angeführten alten Salha entstanden.

Nebennamen.

Waftweide, weil man sie zur Befestigung der Ufer piianzt, Werftstrauch oder schlechthin Werft, Werf,

Pahmceide , Lei Rauschfls. Palmbaum, Palmkohl, weil man die mit Kätzchen besetzten Zweige zur Oster-

zeit zu Palmzweigen benutzt; Strichpalme, Streichpalme, Pfeif erholt, Wildkatzenstaude (von den Kätz-

chen), in der Schweiz (Durh. 7.3) Bändel i , holl. mige wilg. dän. vidie, vietrae, engl, the black-sallotr , the

comvio7i-salloic

.

5. Salix cinerea. L. Aschemceide.

Dan. graavie, schwed. graj-ide, gräpi/l.

6. Salix depressa. L. Niedergedrückte Weide.

7. Salix Doniana. S m. Ulanzblättrige Weide,

von ilen oberseits spiegelnden Blättern.

Denksclii ifteii der mathem.-nanit w. Cl. XIX. V-A. Abh-iudl. von Nichtniitglied. Il



58 A. B. r. Per g er.

8. Salix glabra. Scop. Kahlioeide.

Kahle Weide, bei Kitt, siib Salix hicolor: zireifarhige Weide.

9. Salix grandifolia. Sering. Grosshlättrige Weide.

10. Salix hastata. L. Lanzenblättrige Weide.

Sj>iessweide, norw. spjutvie, geisvie, bei Kitt. (206j sj)ontonbVdUrige Weide.

11. Salix Hegetschweileri. Heer. Schu-eizerische Weide.

Schioeizericeide, weil sie ia den Sehweizeralpeii heimisch ist.

12. Salix holosericea. W. Graufilzige Weide.

13. Salix iiicana. Schsk. Gramceide.

14. Salix mijrtiUoides. L. Heidelbeerhlättrige Weide (Kitt. 2üÖ).

Norw. markevie.

15. Äa^Jic nigricans. Fr. Schwärzliche Weide.

Schioarzto erdende Weide, Schicarzveide.

16. 6'a^ix fhylicifolia. L. Sckiefblättrige Weide,

von den Nebenblättern mit .schiefer Spitze.

17. /S'«^2ir rei^ens. L. Kriechende Weide.

Holl. kruipende irilg, norw. krijjirie, schwed. knipvida, engl, f/ie creeping willoic.

Nebennamen.

Grundweide, Moorweide, Erdiceide, isl. hagagraarider, sandijuistur.

18. Salix rosniariitifuliu. L. Rosmarin-Weide.

Noi'w. rosmariiirie, engl, //«e rosem(iri/-irilloir.

Nebennamen.

Hol!, .smcdbladige duinicilg, kleine Haarweide, Girlweide, Bundireide, Krebsweide, Sumpfireide.

19. Salix salviaefolia. hink. Salbeiblättrige Weide.

20. Salix Seringeana. Ciaiul. Weis.filzige Weide.

21. Salix silesiaca. W. Schlesische Weide.

C. Fi-agiles. Bruchweiden,

von den, besonder.-, zur BlUthezcit sehr leicht zu brechenden Zweigen.

J. Salix alba. L. Weisse Weide.

Von den weisslichen Blättern, Silbenceide, iceisser Felber, holl. teilte irilg, dän. hrid pijl, scliweJ.

ht>it pijl, engl, the ichite icilloir.

Nebennamen.

Grosse Weide, zähe Weide, Kopfweide, Pappeiiveide, Kolbweide, Pottweide, Kampioeide, Bitterweide,

bei Schkr. (III, 456) Wiegenbaum, bei Durh. (73) Hard und (74) Kilfe r weide , dann von den gelben

Gerten: gelbe Weide, Goldweide , Dotterweide, Uraunweide, \\cA\. geele wilg, engl, the yelloir trillow, dän.

guulpijl, gelbe Kiefericeide, gelbe Berl weide.

2. Salix cuspidata. Q chultz. Spiessu-eide,

von den spicssförmigen Blättern.

3. Salix fragiiis. L. Bruchioeide.

Brechweide, Glasiceide, Kraclnceide, Knackweide, Sprodweide, Sprükiceide, Sprückelioeide, Sprödel-

weide, Sperkelweide, mürbe Weide, bei Schkr. i'III, 441) Sprolweide, bei Ilöfer (I, 108) Brastelfelber,

holl. broosche wilg, dän. kraekpijl, skjörpijl, norw. skjoroiejiijl, engl, the crack-ioillow.
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Nebennamen.

liossweide, Bt'ttenoeide, Fiehertceide, hohe Dachweide.

4. Salix pentandra. L. Duftweide,

von den iluftondcn Blättern, wohlriechende Weide, engl, the siceat willoir.

Nebennamen.

Von den fünf Staiibfiiden der ßlütlicn: Seh kr. (III, A'ih) fünfmwnnige Weide, f anfällige Weide;

clerFoim der Blätter: Lorheericeide, lioll. lauvierwilg, dän. laurbaerbladet pijl; c^ von der Saiiien-

wolle, welche im Tluiringisclien Baunnvolle genannt wird: Baumicollenweide, Wollweide, Schaf weide. Andere

Nebennameii iind: Strohweide, tvilde Weide, Streichweide, Fauliceide und bei Schkr. (a. a. O.) Jäl-ster,

Jolster, llaisier, Hilster, Wilster, Inster; dän. istervie, histeren, sclnved. halster nnd hilster.

5. Salix babi/lonica. L. Trauerweide.

D'io hängende Weide, Hatigehcet'de , babglonische Weide. Klaus Grott (Quickborn 141) sag-t

:

.Alle unsere Traiiei-weiden stammen von einem dürren Z^Yeige her, den der englische Dichter Pope aus

einem Korbe schnitt, worin er Feigen aus der Levante bekommen hatte'"'.

D. Frigidae. Raltweiden.

(Kitt. 204, kaltivohnende Weiden.)

1. Sali.r arbuscida. L. Zivergweide.

HoU. dwergwilg, engl, fhe dicarf icillow, dän. buscartet pijl, norw. ßelhiie, isl. beimndir. — Weiden-

bäumchen.

2. Salix caesia. Villars. Bleiche Weide.

3. Salix glauca. L. Meergrüne Weide.

Holl. seegroene wilg. franz. la saule uertde nier, norw. tijtvie, isl. graavidir.

4. Salix lapponum. L. Lappländische Weide.

Norw. lappvie, smaavidje.

5. Salix Jtiyrsinites. L. Glamweide.

Schkr. flll, 439) glänzende Weide. —Haidenweide, norw. hrinaiiie.

E. fmlnciales. Gletscherweideni

von ihrem Aufenthalt in der Nähe der Gletscher.

1. Salix herbacea. L. Grasweide.

D'dn. graspijl, grasvidir, Kitt. (2Q'i) krautartige Weide.

2. Salix reticulata. L. Netzblättrige Weide (Kitt. 204).

3. Salix retusa. L. Ausgerandete Weide (Kitt. 2ü3).

^&\'^c)x\iY. {\W, W2.) stumpfblättrige Weide. —Bergiceide, Steinweide, Felsenireide ; in der Schweiz

(Durh. 73) Vfeifenrohr, Balmen, Streiten.

F. Pvuinostte. Schimtnelweiden,

von den bereiften jungen Asten.

1. Salix acutifolia. W. Spitzblättrige Weide.

2. Salix daphnoides.WW. Seidelbastblättrige Weide (Kllt. 21U).

G. Purpureae. ISothweiden.

von den purpurfarbigen Staubfäden.

li*
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1. Salix Fontederana. Sohl. (?)

2. Salix purpurea. L. rurpurweide.

Rothe Bindeireide, rothgertige Weide, isl. raudavidir. dän. rudpiil, scliwcfl. riidpijl. rudi-iar. ongl. the

purple rcilloic, hol], paasche icilg ; bei Marter (52j Donumceide.

3. 6«fc rubra. Hudson. Uothweide.

H. Viminales. Morbtveideti.

(Weil ilue Rutlicn zum Korbflechfen verwendet weiden.)

1. Salix acitminata. Sm. SpitzhUUtrige Korhireide.

Werftweide, Faschi» en weide.

2. Salix mollissima. VAivh. Weiehblättrige Korbweide.

.3. Salix Snuthia7ia. \V. Seiden filzige Korbweide

4. Salix st/piilaris. Sm. Afterblatt- Weide (Kitt. ^Oi^}.

5. Salix viminalis. L. (Jewülndiche Korbweide.

Haarioeide, Bandweide, Bindiceide, Seilweide, Flachsweide, Ilanfu-eide, Krtbuweide, (weil Reussen

daraus geflocliten werden) Fischerweide , Wasserweide, Uferweide , Elbireide. ijrundweide , Arintsiceide,

Armetstceide , Aehntsweide, Schiissweide, Kneil/reide, Knei/enbusck, Kneijen, Ka/ieyen. Kanegen ; liull.

teen wilg, 7'iesiveert, däii. hamppijl, tijdshpijl, schwed. horgpikl, eni;!. the nsier. the ozier.

IL Populus. L. Alber.

(Diosk. Plin. Virgil.) Im Admt. Glos.s. o//*a/-e, C. Züric h. aäerl, C.Vind. ÖU4

alhar. C. Vind. 901 albar, Fischai-t (Onom ^"-I) Alberbaum., ahd. a/^j«;-?', mhd. alber (albcrin ==

vom Alberliolz, alberach, alberach = Alhevwaid, Ziem. 4), und daraus gebildet oder entstellt:

Albe, Abele, Albele, AbelkeJi, Abielbaum, Aller, Alberbrust, Alaprobst, Lavele, L'dvele. Tabelke;

lioU. abeelboom, dän. abeel, engl, the abele-tree. Die Knospen lieisseu Alberknöjjfe, Albersjvos-

sen , Alberbrunt, in Österreich Almerbotzen und sollen mit Fett oder Ol gemiselit die Haare

lang -wachsen machen. Auch im Span, heisst der Populus: alamos, daher in .Mejico die alameda

der Pappelgang, Baumgang. Das Wort alber -svirtl abgeleitet von «//"= Bach, dän. und schwed.

efo = Fluss (Elbe, Albula, Aube), weil sich der Baum gern bei Gewässern authult.

Nebennamen.

BeiDautz: Sarbuchsbaum, bei Fischart: Saarbaum, Saarbauchbaum, Sclinicll. (III, 278) Sar-

baum, Sarbache, bei Schwenk (571) Saare, Sarbache, ebenfalls vom Aufenthalt des Baumes im Feuchten

ahd. saher = liietgras; ein mit Gestrüpp überdecktes Moor ist versarrt. Ein zweiter Nebenname ist bei

Fiscbart: bellen, Camerai-: Fellen, und daraus gebildet ZJoZ^e«, Beizbaum, Baiweide, Ballen, Beelweide,

Bolnceide, Woilenbamn. Ortsnamen davon: Fellendorf, Bellnhausen, Fellinghausen. —Der Name Papjiel ist

nach dem lat. populus geformt.

Artennamen.

1. Fopidus alba. L. Weissalber,

von den unlerseits weisstilzigea lilättei'ii, daher auch Silberjxippel , Weissbaum , Silberbaum, Schneepap)pel,

holl. irite abeelhoom, engl, the ichite abele-tree.

Nebennamen.

Johannislaub. Waiiderbaum. I'apierbaum, Heiligeuholz, Glitzenhulz.

2. Pojnilus ca7iesceHS. a mit h. Graue Alber.
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3. Popidus monilifera. Ait. Garten-Alher.

(Weil sie nur eultivirt voi-koniint.)

4. l'ojjulus nigra L. - Schwarz-Alber.

Schwarzpappel, schwarze Espe, lioll. swnrte abeel/>oom , däii. sorte popeltrae. crij;l. flie hhu-k abeletree.

Nebennamen.

Miickenbaum, Muckenbaum, Felbavm. schw cd. ßugträd.

b. Popidus pyramidalis. Rozier. Schmale Alber.

Pijramideiipappel , Wälschpappel , italische Pappel, lombardische Pappel, engl, the lombardy-poplar-

tree, weil sie aus der LombarJio nach Deutschland gckonimcn sein soll, dann Vttgezieferbaumi, Unziefer-

pappet, weil sie eine Meno-e von Raupen , Scluncttei'lingen und andern Insecten beherbergt.

(j. Popultis tremida. L. Zittei-alber, Espe.

Im Emni. Gloss. aspa, Nvcru]). SNMub. aspe, Adnit. Gloss. aspa, Suujni. lleinr. aspe,

M. asper, Cod. Vind. 2400 aspa, altnord. aspi, agls. aespie, espe, aeps, diin. asp und beveraspt, uesp>, norw.

asp>, aaspi, isl. espetrie, schwed. asp, engl, the asp, the trembling abele-tree. Das Wort Espe ist wohl (wie

lispeln] ein Schallwort und ahmt das leise Geräusch der lang-gestielten Blätter nach, die sich schon bei dem

schwächsten Windzuge bewegen; es ist zuglcloii mit da~äivcu = ich zittere, verwandt. Von diesem Er-

beben der Blätter heisst der Baum bei Marter (35) liattelesche, Beberesche, bei Schmell. (I, 585) Floder-

birk, bei A. Flitlerespe , Pattelesche , Beberesche (entstellt: Barberesche, Bieberesche) , Zittei-esche, holl.

ratelaar (Rassler), t rillende abeelboom, bei Hof er (I, 47) Aspolter, Agspiolter, Agspalter, bei xA. Lofesche,

Fuhlesche. In Hochschottland glaubt man, dass das Kreuz Christi von diesem Baume gemacht wurde und

dass aus dieser Ursache die Blätter keine Ruhe fänden. Nach Panzer (bair. Sagen II, 201) traucitcn alle

Bäume über den Tod des Herrn, nur die Espe nicht, daher muss sie ewig zittern.

(111« Oi-duuDg.)

Betulineen. Eich. —Die EHern. (Kitt. 199.)

1. Betula. L. Birke.

(Plinius.j Gothisch bairko, ulid. pirddia, altnord. biork. agl.s. biorce, birce, beorc, byrce,

suiogoth. björk, iids. barke, cambr. blarkan, holl. berke^ dan. birk^ sc-hwed. bjork, biaerk, biarke,

scliott. birk, engl, the birch. Die Birke soll ihren Namen (Wächter, Ihre u. A.) von der hel-

len (weissen) Rinde bekommen haben, brihej brelian = leuchten, engl, briglit.^ isl. 6/7a^r = glän-

zend und im Suivogoth. (Ihre IL 369) 6ar^ = Rinde. Die Birke wird in nördlichen Ländern

als Frühlingsbaum betrachtet und am ersten Mai oder zu Ptingsten vor die Thüren oder in

die Zimmer gestellt, daher aucli die Namen: Maybaum, Maye, Wunnebawn, Wonnebaum. Die

Birkenrinde wird von den Kohlern zum Anzünden der Meiler gebrauclit und von ihnen Jug-

gert oder Jubhert genannt. Die weisse Oberhaut der Birke heisst im Dan. und Schwed. nüfren,

und der Birkensaft, das Birkenwasser: bi.'örklaka, biörklag., gothl. bicrkvalda. An manchen

Orten werden Birkenzweig-e mit Eichenlaub und Hollunderstäben zusammengeflochten und

den Kühen bei dem ersten Au.striebe derselben aufgebunden , damit sie vor jedem Zauber

geschützt seien und viele Milch geben sollen. (Vgl. Mannhardt germ. .Mythen I, 15.) Im

gothisclien Alphabet bedeutet die Birke das B (berena).
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Artennamen.

1. Betula alba. L. Weisshtrke.

IToll. iritte herlc.

Man untersclieidet die Birken mit aut'rcchteu Z\vcig-en von jenen mit hängenden Zweigen und nennt

die letzteren Hängehirken, Hangelbirhen, Hangcbirhen., Haarhirken, Traioerhirken , Mutterhirkeyi . hnll.

hangherken, dän. haengehirk, scliwed. hängshjörkan, sonst aucli im dän. la>-hirk, fredagshirk, Frejashirk i'iid

sehwed. slokhjörk. Anch die brüchige Glashirke wird besonders genannt (Betula. fragilis) holl. (jlasherke.

steenherke, dän. steenhirk, sclnved. mashjürk, is'. rifhfii.s ; Maserhirke, Spitzbirke.

2. Betida humilis. Sclii'ank. Niedrige Birke. •

Mooi-birke, Moo.sbirke, lioll. kleine birk.

3. Betula intermedia. Thomas. Mittlere Birke. ' '

4. Betula nana. L. Ztoergbirke.

Scliwed. dicärgbjörk, dän. d?-aergbirk. engl, tlie dicarf hirch.

Nebennamen.

Im Zillcrthal (.Moll. II, 3.03) Ludeni, liefl. Morastbirke, sch-wed. igelbiörk,fredagsbiörk,i\\\x\.fieldrape,

fieldrijs, biörkvesla, hirkepor», birkvesle, birkrijs, isl. und norw
.
ßalldrape, westbothn. , weil die lüättcr im

Herbst rauschen, klitigrijs, ri/pr/Js.

5. Betula jJubescens. K h vh. Flaumige Birke.

IL AlnUS. Tour lief. EllC.

(Tlieoplir. riiiiius.) Nyerup. Symb. crle, Gloss. 8alom. er/ki , erle, C. Flor.

erla., Summ. Ilcinr. C. 3 erlebom, M. erlizbom, erJe., M. er/«, bei Dodon (1312 h) alder.i aller,

alid. eri.la, eh'ra, altn. ölii, ölun, agla. alr, aelr, alor.^ aels, aejjs, scliwed. cd, ahl, dän. eil, eile,

elletrae, ein, norw. ohlcr, oor, aare, holl. eis, elzehoom, isl. elintrie, engl, the alder-tree. Aus Erle

geformt oder verbildet: Ellcr, Ekler, Ellen, Ellern, Elre, Eine, Eilen, Elter, Otte, Otter, Otten,

Eist, Elster, El.sierhaum, Orlivbaum, Arie, Orle, Orlin, Erlin, Urle und Aller. —Eigentliche

Nebennamen finden sich keine.

Artennamen.

1. Alnus glutinosa. Gacitn. Kleb- Erle,

gewolmlicli : Sclucar.zerle.

2. Alnus iticanu. D. C. Graue Erle.

Bestäubte Erle, holl. gryze eis, scliwed. hrifa al/l, lirital, engl, the silverleaved alder; sonst auch Itotli-

trle, dän. röd eil, norw. rüd older.

3. Alnus p>rocumbens. Tausch. Niederliegende Erle.

4. Alnus viridis. D. C. Gewöhnlirhe Erle.

Nebennamen.

In der Schweiz (Stahl. II, 4'.llj Tross, Trooss, beiTsehudi (24(jj Bergdross, Alpenerle. Erlen-

kränze wurden bei dem altgermanischen ( Jstarafcste gewunden und in den Häusern aufgehängt um die Ge-

witter abzuhalten (Wolf, Beiträge zur deutsehen Mythologie p. 78). Das Erlenholz ist vortrefflich zu Was-

serbauten, und die Londoner Brücke so wie der Rialto sollen auf derlei unverweslichen Erlenstämmen i-uhen

(vgl. Marter, p. 45).
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(111. Ordmin^.)

Myriceen. Ivich. - Die Gagein. i'Tvitt. 108.)

Myrica Gale. l. Gagel.

(Diosk. [iupiV/] (?) , PI in ins.) Angels. gagel, seliott. gaid^ lioll. gagel (vielloieht verwandt

mir hagaii?), ong-1. tl/e goii/e.

Nebennamen.

Frkf. Ilnadschr. //eü/a, Iieidestuda, CoJ Vind. 2400 oheideche, Cod. Vind. 10 heidwn, Cod.

\"ind. 2524 heide (wahrscheinlicdi mit Erica vcrmeiig-t). In der Weissenauer Handschr. primma, Cod.

Vind. SOA jdiriinnien (mit Uenista vcrweciisclt). Bei Reiiss: Talgbusch, Rausch, Waclisbaum, Kerzenheer-

strauch , Nemii. (II, 689) Mi/rtenhet'de , Olmi/rte, Heidelbeermi/i-te, Sumpfmyrthe , Torfmijrthe , Gerber-

mijrthetisfra lieh.

(IIS. Ordnung.)

Coniferen. .luss. —Die Zapfenbäume. (Kitt. 189.)

(Die Zaj)fenträgcr, die Tangelhölzer, Tangelb'dume, die Tcmgeln, Nadelbäume^ Nadelliölzer,

die letzteren Namen können nur auf jene Zapfenträger bezogen werden, welche schmale

Blätter (Tangein, Nadeln) haben.

I. Ephedra distachya. l. Seetraube,

so genannt von den Frdehten und dem Standort der Pflanze am Meeresnfer, daher auch

Meeiiraube, Meerträubel.

Nebennamen.

Von den binsenähnlichen, schwärzlichen Asien hcisst die Pflanze auch liossschwanz, Seerossschivaiiz,

sonst wird sie auch Meertritf und Meericef/trät genannt. (Vgl. Nemn. I, 1491.)

IL Taxus baccata. l. Eibe.

(Theophr. Diosk. Plinius.) In Nyerup. 8vmb. iwin^ C. Zürich, ^yr«, ivvinbom,

C. Vind. 804 und C. Vind. 2400 iwinbom, C. Vind. 901 iwe, Summ. Heinr. C. 3 ive,

iwinbom, vom goth. aiic, ii;/= immer, ewig, der immer grüne Baum, weil er im Sommer und

Winter seine Blätter behält; celt. yio, eiddeio. eiddean, iddio, agls. iv, ahd. iica, igo, engl, the

geio, the ivy, irish. (Thrlkld. TA) uka7', schwed. id, ide, idt?-äd, dän. iben, ibenholt, niedd. ibe,

?/e, eifeu, eibenboom, in der Schweiz (Stald II, 68, Durh. 82) Je, Yb, J, Y, (franz. if oder nf).

Aus dem Worte Elbe entstellt finden sich: Eie, Eienbaum, Eichenbaum. Iba , Ibsche, Ibscha,

Ybfiche, Einbaum^ Gyenbaum.
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Nebennamen.

Bogenbaum, weil man im Mittelalter aus dem zähen Holze Böj^-en zum Pieilscliicasen fertigte, Bauvi (hs

Todes, gegenüber dem Sevenbaum, der von einigen Baum des Lebens genannt wird, dann Kandelhaum,

Kandelheerhaum, Bandbaum, Bandstrauch, engl. t](e eJke, (\\m. harlird, harrlind. Im Golliisclicn bedeutet

die Eibe die Zahl sieben. Caesar (de bell. gall. VI, C. 31J sagt, die Eibe wachse sowrjhl in Gallion als in Gor-

manien in grosser Menge. Er erzählt auch, dass sich Kativollc niit einem Taxustrank vergiftet habe mn den

Itümcrn niciit lebend in die Hände zu fallen. Nach Plinius soll die Ausdünstung de R.'iiimcs z;;!- Pilütli"7cit

sOi;-ai' den Tod verbreiten.

iii. Juniperus, l. Wachholder.

(Tlieoplif. zsopoc, Dio.skor. ä'fixsüOoc, Plinius, Galen ii. A.) Bei Nyerup. Symb.
quecliolder , C. Zürich. weclu'Itir, Prag. Gloss. wechelter, Admt. (lloss. ioechelderboum.i

Summ. Pleinr. loäclialter, Pierrad v. Landsperg lücclialter, —alid. loeclialter, wecholter,

loeckelder, ndd. qiiechliokler., Schönsp. loegholler, Fi schart (Onom 84) tüugholter (beer),

lieuss WecIiJiolder, Wegliolder, Wigbaum, bei Nenin. {II, 268) Wegbmnn, Macldiolder.

Der Name Wacldiolder ist zusammengesetzt aus quick, bei Ulfilas kvüi.s, lebendig, krki-

jan, beleben: gotli. qiujan, agls. ce?-?c = lebendig (Ottfried ^'««eccÄe = lebendig. Hi-ab. Maur-
kequichit ^hcscch) und tree, sanskr. /;7f = Baum, also der lebendige, der immergrüne Baum,

so wie Quecksilber, Qiiickbruniien ; ndd. quecksfeert = die Bachstelze, weil sie ihren Schweif

immer bcAvegt, engl, fhe eartli-qi(ake = F^rdhe'beuj qiu'klg = hurtig u. s. w.

Ein zweiter ebenfalls selir alter deutscher Name defi Juuiperus ist: kranewitt, C. Vi ad.

804 chramoiie, C. Vind. 901 cramctde, ahd. chrcmapoum, cliranaioitu, mhd. cliranexoite, clira-

mibaum., kramelbaum, zusammengesetzt aus cra« = grün (isl. graen, agls. grüne) und iDitu =
Holz, Strauch, Baum (Tr/«e = Wald, Wittekind ^V^^aldkind, TlVWeco«/ = Waldkohle, Witthopf,

der im Walde lebende Vogel u. s. w.). also wieder in demselben Begriffe als ein im Sommer
und Winter grüner Strauch. Das Wort c7-an ging in mehreren germanischen Sprachen auch

auf andere Bäume über, so heisst z. B, die Äsche im Irishen: crann-fuinnscog, der Maulbeer-

baum im Gael. crann-maoldharc , im Schwed. und Dan. die Fichte schlechthin gran, ja im

Breton, bedeutet krau sogar einen ganzen Forst. Der ehrliche Tabern. (1357) sagt, die

Krammetstaud heisse so: „liiciucil bif ÖniiiimrtPÖ(]cl iljrc prcr gern ifftn" , Avährend umgekehrt die

Krammetvögel ihren Namen von den Strauch bekamen, den sie um seiner Früchte willen besu-

chen. Verändermigen oder Entstellungen des Wortes Kranewitt sind (bei Fischart u. v. A.)

Kramatbire, Kraneioeke., Kraneicesen, Kransicet, Kranzbeerstande, Kranzeritz Kramnt, Kradnrl-

bnum, Granat (?), Krähen, Kraioe, Krammel, Kromoit.

Ein dritter Name ist Beckholder, C. Vind. 10 recolter, Prag. G loss. rechelterbom. In der

Schweiz (P)urh. 42) Bäckholder, Bachholder, bei Sclimell. (III, 42) Beckholder von rccan =
rauchen (agls 7'ecels = Eäucherung, friesl. 7-pek, isl. ?-egk = Pauch), weil man mit Holz und

Beeren des Wachholders räuchert, um die Luft zu verbessern, raeka heisst im Suigoth. (Ihre

II, 382) auch so viel als gesund „tl)a innrt Ijcrtnjihf" illa til racku" (vgl. paia, parCw). Entstellungen

von Beckholder (bei Nemn. II, 268) Bäckbaiun, Beckbaum und Behbaum.

Weitere Benennungen, von denen mehrere mit den obigen zusammengesetzt sind:

Zwettl. Ildschril't. werchelo, Ndd. Gloss. loackelbooin, wackelber {von quick?), Machandel-
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bäum, Maehangelbaum, Machandelbeerenbaam, bei Schottel (1360) ]\fa(jtfandel, schles. Jachan-

del (vielleicht von altbrit. _/«c/t = heilsam, taofiai = ich heile?), bei ileuss Johande^ Knirice.

Kanik, Kanikbaum, Kadddc, Kaddig (v. kaditi = rauchen?), Kni/cer.s, Knick. Kinkel, Klupers.

Steckbaum, Stechbaum (von den spitzigen Blättern), Feuerbaum (wie ohoii wcyen des Räu-

cherns), Wigbaum (ans ?<;// gebildet?) , bei Schmell. (IL 461) Lohbeere (XiirnI). v. /oZ? = sum-

pfige Stelle), bei Nemn. (a. a. 0.) Feldcypresse, bei A. Du7-rensta,ude . Duxenstaude , Dujen-

sfaude, bei Cuba (258) eynbeerenhoom, dUn. enie, eniir, enebaer, eineber, einisbeer. enehearsbusk,

encbaentrae, isl. einir, anisber, schwed. cntarr, erbuske, entraed, Benennungen, die vielleicht

wie das engl, genever aus dem lat. Juniperus entstanden. Sonst heisst der Strauch im Schwed.

auch hruse, dän. brüst und goskas, die Beeren jinbeer (v. Juniperus), hell, dammerenliout, kra-

kelbesien, irish. (Thrlk. L. V.) idiarcreigo, uhas traihe und benrra-leacra, in Westphalcii: Wyei-

kpln und hrilige Beeren. Nach Claus Magn. (Ilist. I. XYI, §. 37) win-de der Wachholder

häutig auf die Begräbnissjjlätze der alten Germanen gepflanzt, auch benützte man sein Holz

zum Verbrennen dei- Leichname. Kunr. v. Meydenb. (Buch der Natur) sagt:

„licr krnnut hrlf fitr lirn gcliöcrmübcn, mib barumb U ctlid) mitrt werten fo fd)loffen si) t)n^er ^es

pnnma 0(l)attcn."

Das xVusstaiiben des Pollens heisst: Blütenrauch, Haidesegen, Waldsegen, Gnadenregen und

soll allen umstehenden Pflanzen sehr heilsam sein (Montanus 151).

Artennamen.

1. Jitniperus communis. L Geicölmlicher Wacldiolder.

(Hierher alle obigen Namen.)

2. Jutiiperus macrocai-pa. Silitli. Grossfrüchtiger Wackholder.

3. •Jiiniperus nana.^X

.

Zicerg-Wachliolder.

4. Juniperus Oxijcedrus. L. Ceder wachholder.

Hol!, cederachtige geneverboom, engl, the hrown-ierried juniper-tree.

5. Juniperus phoenicea. L. Phö7iicischer Wachholder.

6. Juniperus Sahina. L. Sevenhaum.

Im Cnp. de villis von Kai-1 dem Gi'ossen: s. Sainna, bei Hildegard. (III, 30) sahina, Nyerup.
Symb. sauenhom. Summ. Heinr. 3, seuinhom, Fischart (On. 270) Savenbaum.

Holl. sevenboom, dän. sei-ebom, scliwed. säfvenbom, angl. snfine, engl, the savin. Der deutsche Name
kommt wohl ohne Zweifel von dem lat. Sabina, das a regione Sabinarum herstammen soll, wo sehr viele

Bäume dieser Art anzutreffen waren. —Verbildete Namen sind: Säbenbaum, Sadebaum, bei Fiscliart

Seffelbaum, Sentrich, Sadaney, Seuenpalmen, liei Andern: Sefelhaum, Seßer, Segen, Sadel, Sagebaum, Sathe-

baum, Sege>tbaum, Segelliaum, Sevi, Siegenhamn, Seribaum, Siehenliaum, Sebelbauni, Lebensbaum, holl.

sarelhoom. Von seinem Geruch führt er auch den Namen (Schkr. HI, 407, Durh. 43) stinhender Wach-

h'ilder und von seiner blutfrcibenden Kraft, welche zum Entfernen der Leibesfrucht missbraucht wird:

Milgdehaum, Jungfernrosmarin und Kindermord. Die römische Buhlerin Sabina soll übrigens die Erste ge-

wesen sein, welche den Baum zu solcher Untliat benützte. Der Geruch des Sej-venbaums ist (L&o\it. 170)

den Hexen unausstehlich. —In der Schweiz (Durh. 83) heisst er auch Dalsambaum. Der Sevenbaum sclmizt

goi^cn Zauber und veitreibt den Teufel und —Warzen.

IV. Cupressus (sempervirens). l. Cypresse.

(Theophr. Plinius.) Dieser, dem Piuton, nach Anderen der Cypris geheiligte Baum,

aus dessen Zweigen Amor seine Pfeile schnitzte und dessen Holz Ceres zu Fackeln benutzte,

Denkschriften der inathem.-naturw. Cl. XTX. Bd. Abiiandl. von Xichtmitglied. ;
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galt wegen seiner dunklen Farbe und weil man glaubte, dass er Düsterheit und Unuiutli ver-

breite, als ein Baum der Trauer, wie er aucli noch jetzt auf den Friedhöfen der Türken gefun-

den wird. Der Name Cupressus stammt von der Mythe Appollos und dos jungen Kyparis-

sus und ging in alle germanischeu Mundarten über, ohne dass sich ein Nebenname bildete;

lioll. cypresseboom, dän. ci/presse, c7/2)resst)-ae, schwed. ci/press, ct/pressträd, engl, ihe cypress-tree.

Der heil. Ambrosius (Serm. IV, C. 21) nennt die Cypresse den „Baum der Gerechten",

weil sie nie ihre Blätter verliert. Nach Durand us (Rat. off. 7) bedeutet die Cypresse den

Tod, weil sie, einmal abgehauen, nicht wieder ausschlägt. In Alhambra stehen fünfhundert-

jährige Cypressen, welche eine liebende Maurenkönigin als Sinnbild der Verschwiegenheit

pflanzte.

V. Pinus. L. Tangelbäume,

von tangel = spitziges Blatt , engl, the tang = Picke , Stachel , deins = Stacheln spitziges

Laub, bei ülfilas viga-delno die Distel, timn suiogotli. schlank, pers. tend. Kunr. v.

Megenberg sagt von den viechten: „pinus l)at bcn iionicn 311 latcin tjon bcr fd)crpf fciiur blcttcr, man

Vit alten niciatfc l)ic|[cn sd)ürpf: pinum 3n Intcin"

Tanne und Fichte, ja auch die Föhre wurden in früheren Zeiten oft mit einander verwech-

selt, man findet daher das Wort Tanne bald bei Abies, bald bei Picea; ebenso wird das Wort

Föhre oft bei Abies angetroffen imd Tanne, Fichte und Föhre sind zuweilen zugleich unter Pinus

gestellt; indessen war die Sichtung dieser Verwechslungen nicht besonders schwierig, da die

Wui'zeln der deutschen Benennungen fast immer zusammentreffen.o

1. Pinus Abies. l. Fichte.

(Theophr. Dioskor ttsuxo; -s'jx'/;, Plinius,) Bei Ulf

i

las peikabagms, mhd. vichte.

Tic/? tocÄ = Fichtenwald (Ziem. 569) Fichtenbaum, Feuchte, Feichte, Fichten-tanne, Feuchten. Das

Wort Fichte, welches merkwürdiger Weise in keiner der germanischeu Schwestersprachen

vorkommt, scheint mit dem griech. t^züat^ verwandt; in den nordischen Sprachen ist die Be-

nennung gran vorwaltend (s. unten).

Nebennamen.

Bei Talicrn. (1347j rote Thanne, bei Zinke (852) Harstaiine, norwpgisciie Tanne, J'eckliauin,

Grcuienholz, bei Oed. (77) Gränenhoh (von granj, im Zilleitbal (Moll. 11, ;i40) Da.ven (vcrwnndt mit

Taxus'i), sonst auch Schivarstcmne, Rothtanne, bolb karstboom, roode dennebom, mrarte denneboom, pekboom,

schwed. gran, granträd, granbuske und an Unterarten: P. pyram. frutescens: buskegi-an, granbuske. —
V. c;ind., elatior: nnfrgran. —P. viminalis: Jiänggran, unbindaregran. —P. procci'a: sclnvcd. ^a/-^/-aw, dän.

grau, grantrae rode grau, gadise
,

gndofum , norw. grün, froungran , Lnteiarteii: 1'. palusu-e: myrgran,

mrjrestiir. —P. pyram. alpina: fieldgran. —P. diirissinia: tannogrun. —Pinus diffusa : /////-rz/vY;;, irish: cravn

giunihaig, engl, the spruce fire, the jrich-tree, the sjtrace fire-tree.

Der Baum c:ibt das weisse Pech (pix purgundica ) und die Ameisen erzeugen aus demselben den soge-

nannten Waldi-aucli. In Schweden isst man den markigen kSplint, wegen seines sü.-sliclien Cicsclimnckcs.

Kon rad v. ^legcnberg sagt: „liije vxtA)X fei) oUcn l>«n nü(5 iaj Jotuntcr madjso, «d)t als irer ttiflcnbniim alUm fd)aii

ist bttj vxibcx im tDcd)9t". Der Fichtenzapfen ist seiner Gestalt wegen ein Sinnbild des Phallus und die Fichte

war dcsshalb den t'aunischcn Dionysos geheiligt.
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TL Pinus Cembra. l. Arfe.

Colt, und g-acl. elvo. (^. essn. (72) sagt: dcv bauni wii-d teutsdi gcnomit ,,arben" . Stald.

T, 109 und l)iirli. (! 1 Arhe, Arve, Arnf, Aifle, Orfe, Arvennüsslibaum, von ar = h.oc\\ {km--

lioni-=das hohe lloni), weil diese Bäumo nur auf liolieu Gebirgen (nach Tsch u dl ]>. 245 in d.

Schweiz nicht untcM- -1(100 Fuss) wachsen, bei Oessn. (73) lieissen die Früchte: arzepfen. \n\

Snivogoth. (Ihre F. 107) ist arf= telum, angls. areic, areioe, engl, the arrnw ^ Pfeil.

Nebennamen.

Aus dem lat. Cembra entstcand der bckiuiiitere Name Zirbel, (der Same bei Gessn. zirbelnilsslein),

lind die Compos. sirbehmssl-iefer, zirnbavni, zemberboum. Aus zirbel entstellt sind: zirlin, zirleh, zirbelle,

zerbitz€7i, zierbmim (Ziernüsse; Ziem. 691), bei Sclimcll. (IV, 286) zirschen. Andere Nebennamen sind:

bei Reu SS Leinbaum, bei A. Cederfichte, russische, sibirisclie Ceder, holl. ceder-pynboom, schwed. cedertnll,

cembraträd, dän. cederff/rr, cembrafrae, engl, the cembra unik the siberian stone-pine-tree. Die unreifen Zapfen

geben den sogenannten karjiatliischen Balsam.

iiT. Pinus Laricio. Poir. Schwarzlärche.

Engl, the black larch-tree.

IV. Pinus Larix. l. Lärche.

(Plin. Larix vel peuce.) Nach Dieffenbach (Celt. G2) wäre larix mit lardiim ver-

wandt, was dann auf: P'ettbaum, Harzbaum hindeutete. Das Wort larix dürfte übrigens, da

der Baum keine südliche Heiniath hat, germanischen Ursprungs sein, das Summ. Heinr. C. 3

liat lerhbom, d. C. Yind. ÜOI Icrhom, Gessn. (50) Lerchenbauin (das Harz lertschinen)

,

Tabern. (348) lerclienbaum, lerchendan, Stald. (H, 178) Lortanne (das Harz Latsch), Zinke
(1781) Leer, Lier, Reuss Lorclibaum, Löhrbaiim, Lierbaum, Durh. (61) Lortschine, Lertschine,

Larsch, Lörtanna, holl. lorkenboom, schwed. lerketräd dän. lerketrae, engl, the larinch, the

larch-tree.

Nebennamen.

Zinke (1781) liothbaum, Brechtnnne, Grän, bei Nemn. (II, 979) Scliönbaum (?). Die zwei ersten

Lärchbäume in Schottland bekam dei- Herzog von Athol zu Dunkeid im Jahre 1738 aus der Sciiweiz, sie

standen in Gartentöpfen und waren anfangs für das Glashaus bestimmt. Von diesen beiden, die bis zum

Jahre 1819 so gewaclisen waren, dass sie am Boden 18 Fuss im Umfange massen, stammen alle Lärchbäume

in ganz Schottland ab. (Annais of Philosoph. Sept. 1810.)

Die Lärche gibt den echten venetianischen Terpentin. Das Ilnrz. welclics der Baum von selbst aus-

schwitzt, heisst Bijon und die kleinen fadc-süsslichen Körner, die im Juni aus den Zweigen dringen, werden

falsches Manna, französisches Mamia, Manna von Brianqon genannt. Auch eine Art von Gummi, das soge-

nannte orenburgische Gummi, wird von der Lärciie ausgesciiwitzt. Manche Lärchbäume geniessen hoho

Aclitung im Volk und düi-fcn niclit verletzt werden, weil sie sonst bluten würden (Zcitschr. f. d. Myth. IV,34j.
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V. Pinus Mughus. Seop. Legföhre,

von den liegenden Zweigen (vgl. Haenke, Marter, Zinke u. A.), bei Schmell. (II,

458) Legken, Legkenstaude, Legklioh (collect. Legkach), daher auch Lägerstaude, salzb. Lagert,

Latsche, Berchtesgad. (Schrank II, 288) Leckerte, das Ol in Osterreich und Steiermark

Lecka, {Lätsclibock der Gemsbock, Aveil er sich gern im L'dtschach aufhält). Das Wort Legke

oder Legföhre -wurde mitunter sonderbar entstellt, Reuss hat Lackholz, Adelung (I, 226)

Löwenforche , Löffelfohre und Nemn. (II, 380) sogSiV Löwenfiirche (!). Im (rothischen (Ult'i-

1 a s) heisst übrigens lekinom, leikinon. heilen und leikeis der Arzt.

Nebennamen.

Von den Biegungen der Aste: Krummholz , Knieholz, vom niedrigen Wuchs: Zicergkiefer , kleine

AlpenJciefer, weil das Holz zum Unterzünden benützt wird: Zunderhaurn, ferner: SjJurfuhre, Grünholz

Serpe (von serferel), am Scliönberg Zerm, in Tirol Spirtenholz, bei Rauschenfels Zatten, Zätten , bei

Schmell. (IV, 290) Zotten, bei Reuss und Andern liothfuhre, Spurtfuhre, Crein (aus cran), Krain, Dosen-

haum , holl. krippunbooni, engl, the moutain-pine-tree.

VI. Pinus Picea, l. Tanne.

(Theophr. eXar/;, Plinius y,Pinus picea feralis arhor et funehr i indicio adforesposita.^)

Im Gloss. Salom. thanna, tanna, tanne, than, Emm. Gloss. tann. in Nyeruj). Symb.
danne. Summ. Heinr. C. 3 tünne, M. tanna u. s. f., holl. denneboom (tan. tanah, tanach =
Tannenwaldj.

Über den Ursprung des Wortes Tanne gibt es manche Vermuthungen. Po po witsch

sagt: im Celt. und Cambr. bedeute ta7i so viel als Feuer und die Tanne wäre daher ein Feuer-

bäum (wie die Fichte, s. dass.). Tan heisst übrigens (Dict. seoto-celt. jj- 800) auch Rinde, holl.

tan, taan die Lohe, taanen = lohen, gerben, franz. tanner. Teins, deins, bedeutet spitziges Laub,

Stacheln, bei ülfilas: vigadeino =Distel. Im suigoth. (Ihre II, 856) ist tan = Sehne (rsvtov),

cambr. tant = Saite, tinne = Zinne, Zinken, tan = Zahn, tanngrisner = Zahnknirschen u. s. w.,

aber alle diese Vergleiche reichen wohl nicht hin das Wort zu erklären , welches obendrein

in den nordischen Sprachen bei diesem Baum nicht zu finden ist, mdem die Tanne dän.

hvide gran, sölvgran, almfyr, schwed. silfvergran, engl, the silfer ßre-tree und the yew-leaved fir

gael. beach, irish. beuchan Pechbaum, Avie Pinus \on (-1?) celt. giubh (giubhasach = Tannenwald)

genannt wird.

Nebennamen.

Edeltanne, Weisstamie , Silbertanne, Wettertanne, Kreuztanne, Gränbaum, Qränholz , Gränenfichte

{von cran), Mastbaum, weil Masten darausgezimmert, bei Schmell. (II, 430) Lichtbaum, weil Lichtspäne

daraus geschnitten werden.

Die Tanne gibt den gewöhnlichen Terpentin. Bei dem HJlgermaniscJien Fest Tanfana (Taeitus Ann.

I, 51) wurden Tannenzweige (<rtw-/a«;i« = Tannenwedelj in der Hand getragen, weil sie immer grün bleiben,

daher stammt noch unser heutiger Weihnachtbaum. Sie wurde auch al.-^ Maibaum benützt, wesslialb oft scharfe

Verbote gegen diis Umhauen derselben ergingen.
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VII. Pinus Pinea, l. Schirmföhre,

von den schirmförmig ausgebreiteten Asten, die dem Baume sein malerisches Ansehen

ücben. Er war der Kybele geheiligt, weil die nux •pinea [vM-tuc,] in der phrygischen Symbolik

die Stelle des Granatapfels vertrat. Der Pinienapfel (Fmienzaj)fen) wird auf den Thyrsus ge-

bunden, weil die Pinienkerue den Geschlechtstrieb anreizen sollen. Im deutschen Mittelalter

galt die Pinie als der Baum des Verraths.

Nebennamen.

Wälschtanne, irnlscke Kiefer, welscher Zirbelhaum, italienische Kiefer , zahme Fichte, IioU. tamme pyn-

bom, engl, tlie stone-]}in-tree, schwed. spansk tall, cläii. sj)ansk fijr. Die Samen lieissen bei Fischart

(Onom. 89) fohreböre, arbe7iker?i, harsbaumheeren, harzmandeln, kuhholzkern wnA kühnbören, beiSclikr.

(III, 297) Kraftnüsslein.

VIII. Pinus sylvestris, l. Föhre.

Celt._^/-r, ahd. voruha, vorlia., C. Vind. 2400 und 901 vorhe, Admt. G1 o s s. /o?-7i«. agls.

furli. altnord. y«ra. schwed. /»re, /«ro, \s\. fuj-a. norw^ furo, dän. fyr^ engl, the ßre-tree., bei

Tabern. (13-46) feuren^ bei Dodon (1348)/e?-ej2i, bei Schmell. (I, 299) vüi-hen, hohen].

forhe, frank, farclie, fai-c]ie7ibaum, bei Keuss Füre, Forle, Forchehl, Ferge, Perge, Werge, För-

ling. bei Zinke (017) Fuhre, bei Höfer (II, 235) Forch, Foren, Durh. (Gl) Fora, Föhra,

Ferge, bei Xemn. (II, 984) Ferent, Feure.

Nach Popow, u. A. soll das Wort Föhre von fiiere = Feuer abstammen, etwa weil der

Baum gutes Brennholz liefert oder Aveil sein Harz so leicht Feuer fängt, bei Ulfilas heisst

Feuer wirklich yo;^, (funius.funistiis = feurigj.

Nebennamen.

Kiefer, zusananengezogen aus Kien und Führe. Das Wort Kien kommt von kentea, hienten, scliwed.

kinda = zünden (engl, tlie cinder = Kohle, z«:£r> = brennen); bei Tabern. {V?j\Q) Kyfferholz, Kinkholz,

l'eiOed. (77) Kiehnbaum, Kühnbaiim, bei Reuss Kienbaum, Durh. (61) Chien, Chienbauin, Kientanne,

AVewÄoZs, bei Neiiin. (II, 984) Kijfer, Kiehne, Kiene, Kühßchte (^^). —Dann bei Tabern. welscher Than

und Uertzbaum (Harzbaum) bei Schmell. (1, 299j Ziegen und (II, 603) die Mantel (MantLach=Führenwald),

Mnrchmantel, die Markföhre, Lichtmantel, eine zu Lichtspänen bestimmte Führe, Mantelholz, Mantlenhoh =
Föhrenholz, mhd. (Ziem. 238j mantel, ahd. mantala, bei Zinke (917) Mändelbaum, engl, the deal, isl. doli

bei Stalder (I, 259) Dahle, sch\Ycd. tall, bei Reuss dale, th'dle, Durh. (61) täle, dühle. Ferner bei Oed.

(77) Fechhaum, bei Zinke Schiaissholz, Spanholz, bei Höfer (II, 253) Ziegenbaum, bei Andern Fackel-

holz, Fackelföhre, Festenbaum, Krähenfichte (von cran), Griinholz (gleichfalls von cran), bei Nemn. Grau-

holz, Schleis sf Öhre, Wirbelbaum, Zirkelbaum, Ziege, Kr'dtzfichte und Mädelbaum. —IIoll. pjijnboam, engl.

the u-ild pine, the pine-tree, schwed. die Sclnvarzföhre: myrtall, Weissführe: gyrtall, dän. Schwarzföhre:

geytefyrr, gietfuru, Weissföhre: ahnfyrr, ahlfura. Rothführe: crantola, biergfura, norw. Schwarzfüiire:

told, grantraed, Weissföhre: fieldfuru; <^ae]. guithas, welsh. pererinbren, cornish. pi)ibre7i, celt. ailm (Dict.

scoto-celt.).

Die Föhre gibt Pech und Theer, nebst Kienruss und Kienül. Unter den Föhren verbergen sich die

Waldfrauen, die Etelmutter und die Zwergenfürstin. Mehrere Föhren sind geheiligt, weil man Marienbilder

darauf fand.
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IX. Pinus uncinata. R a mo n a. Hakenföhre.

Von den Haken an den Schuppen der Zapfen.

Die Tangein bildeten von je her, selbst für den gemeinen Mann eine ganz besondere

Gruppe von Bäumen, die er streng von den Laubhölzern unterschied und zwar eben so wegen
der schmalen und starren Blätter, als desshalb, weil die Tangelwälder (mit Ausnahme der

Lärchenbestände) immerfort grün bleiben. In Beziehung auf ihre Benennungen ist es jeden-

falls merkwürdig, dass die Sprachen des Nordens, wo doch die Nadelwälder noch immer
grosse Strecken einnehmen , verhältnissmässig ärmer sind als die südlicheren deutschen

Mundarten. Der Name der Tanne , welche weniger weit nach Norden geht als Fichte und

Föhre, verschwindet dort gänzlich. Die Fichte heisst im Finnischen kuusi, lappländisch guesa,

esthnisch kuske-pu, lettisch skt/fe und e7/le. Die Föhre: finn. ?nandy (verwandt mit dem deut-

schen Mantelbaum'?), lappl. betzc, bietze, estnisch mahn und lettisch sunh-u-kohls und prehde.


